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Abſage der Volkspartei an Brüning.
Der Verlauf des großen Kampfes um

die Regierung Brüning wird immer dra
matiſchexr. Geſtern kam zu der Abſage der
Landvolkpartei die Abſage der Volkspartei.
Die Wirtſchaftspartei will den Knalleffekt
eine Stunde vor der heute um 12 Uhr be-
ginnenden Vollſitzung des Reichstages
bringen.
Jn der geſtrigen Reichstagsausſprache

über die Regierungserklärung erklärte Ab-
geordneter Simpfendörfer (Chriſt.-Soz. V.),
daß der Volksdienſt zu einer Diktatur nicht
die Hand biete. Es müſſe möglich ſein, auch
wertvolle Kräfte der Rechten zu' gewinnen.

Dingeldeuys Erklärungen.
Unter großer Spannung des Hauſes

nahm dann der Führer der Deutſchen
Volkspartei, Abgeordneter Dingeldey, das
Wort. Während ſeiner Rede erſchienen
233 die Nationalſozialiſten und Deutſch
nationalen wieder im Sitzungsſaal.
Dingeldey ging. davon aus, daß ſeine

Partei dem Reichskanzler Brüning ſein er-
seit ihre Unterſtützung gegeben habe, weil
er an die Spitze ſeiner Tätigkeit die Notwen-
digkeit einer von dem bishergen Wege ab-
weichenden Entwicklung auf finanz- und
wirtſchaftspolitiſchem Gebiet geſtellt habe.
Die Regierung habe es aber verſäumt, die
pſychologiſche Vorbereitung für ihre Maß
nahmen im Volke zu ſchaffen. Auch in den
ſchwerſten Kriſenmonaten des Sommers habe
es wieder an dem erlöſenden Wort des
Kanzlers gefehlt. Der Kanzler, der noch 22
der Reichstagspauſe erklärt habe, er werde
ſich jeder Erhöhung der Produktionskoſten
widerſetzen, ſei in der ganzen Zeit, wo er
frei von parlamentariſchen Hemmungen ge-
weſen ſei, nicht an die entſchloſſene Durch
führung ſeines ſachlichen Programms her-
angegangen und habe entgegen allen Zu-
ſicherungen die Wirtſchaft mit neuen ſchweren
Steuern belaſtet.

Der Privatwirtſchaft ſei durch die Geſetz-
gebung jede Freiheit genommen worden.
Maßnahmen zur Auflockerung des Syſtems
der Preis und Lohnbildung ſeien oft ange
kündigt, aber nie ergriffen worden. Jn der
Regierungserklärung habe der Kanzler da
von geſprochen, es müſſe im Tarif- und
Schlichtungsweſen eine wachſende Selbſtver-
waltung der Parteien unter möglichſter Aus-
ſchaltung des Eingreifens der ſtaatlichen
Macht herbeigeführt werden. Was aber habe
im Wege geſtanden, einen ſolchen Grundſatz
nicht ſchon vor einem halben Jahr oder vor
einem Jahr durchzuführen?

Bei dieſen Worten erhob ſich Reichs-
kanzler Dr. Brüning von ſeinem Platz und
erklärte: „Wir waren auf zwei Stunden im
Vorjahre zu Pfingſten ſo weit, dieſe Arbeits-
gemeinſchaft zuſtandezubringen und dann iſt
ſie von einem beſtimmten Teil der Induſtrie
im letzten Augenblick zerſchlagen worden.“

Aber Dingeldey ließ nicht locker
und verteidigte in ſehr gut formulierten und
energiſchen Worten die Privatwirtſchaft: Die
Linke ſchiebe dem Verſagen der Privatwirt-
ſchaft die Schuld an der heutigen Not zu. Das
iſt eine Politik des „Haltet den Dieb“. Denn
in Wirklichkeit wird die Privatwirtſchaft nur
durch die Maßnahmen der bisherigen Links-
politik daran gehindert, die Wirtſchaftskriſis
und Volksnot zu überwinden.

Dingelden erklärte dann weiter, daß
für die Volkspartei eine Zuſammenarbeit
mit der Rechten nur denkbar ſei auf ge-
genſeitiger Achtung. Er ſchloß mit der Er
klärung, daß der Verſuch des Reichskanz-
lers, mit dem veränderten Kabinett, das
eine Verſtärkung auf einer verbreiterten
Baſis nicht darſtelle, und mit den Sozial
demokraten als Bundesgenoſſen zu re-
gieren, ausſichtslos ſei.

Trotz des Vertrauens, das ſeine Partei
dem Kanzler perſönlich entgegenbringe,
ſei er nicht überzengt, daß auf dem Wege
der immer weiter ſchwindenden politiſchen
Baſis der ſchwere Winter überſtanden
werden könne. Die Volkspartei ſei
daher nicht mehrin der Lage, den
Reichskanzler zu unterſtützen.
Nach dieſer Erklärung der läußerte der Prälat Leicht (Bayriſche Volks

partei) eine Reihe von Wünſchen, die be
weiſen, daß man auch in dieſer Partei
durchaus nicht ganz mit Brüning einverſtan
den iſt. Dann aber trat er trotzdem, wie

erwartet, entſchieden für Unterſtützung der
Brüningregierung ein. Aehnliches galt von
dem Redner der Staatspartei.

Lanövolk endgültig gegen Brüning
Der Vertreter des Landvolkes, Döbrich,

übte nochmals Kritik an der bisherigen
Brüningpolitik und legte dann die Haltung
ſeiner Partei endgültig dahin feſt: Das
Landvolk werde daher den Mißtranuens-
anträgen gegen die zweite Regierung
Brüning ſeine Zuſtimmung geben in der
Ueberzeugung, daß dem Reichskanzler in jeder
neuen politiſchen Konſtellation wichtige, ver-
antwortungsvolle Aufgaben vorbehalten
blieben. (Beifall bei der Landvolkpartei.)

Der Kommuniſt Hecker redete rund zwei

Stunden lang. Das weſentlichſte war die
Mitteilung, daß ſeine Fraktion alle Mit
glieder, ſelbſt die im Ausland befindlichen,
telegraphiſch herbeigerufen habe,

um an der Abſtimmung gegen Brüning
teilzunehmen. Dann wurde die Verhand
lung auf Freitag 12 Uhr vertagt. Die
Ab ſtimmungen werden wahr-
ſcheinlich in den ſpäten Nach
mittagsſtunden des Freitag vor-
genommen werden. Dabei geht es um
ganz wenige Stimmen, vielleicht nur
noch um die Stimmen etwaiger „Ab-
trünniger“, die der Parole ihrer Partei-
leitung gegen Brüning nicht folgen.

Reichsſchatzanweiſungen zur „Ankurbelung
der Wirtſchaft“?

Arbeit für 1,5 bis 2 Millionen Arbeitsloſe
Zu der kommenden Notverordnung über

die Wirtſchaftsmaßnahmen des Reiches ver-
lautet aus guter Quelle, daß ſie drei Mate-
rien behandeln wird. Erſtens die Neuord-
nung des Tarifrechts zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern, zweitens die Schaffung
neuer Arbeitsmöglichkeiten der öffentlichen
Hand und der Privatwirtſchaft, und drittens
die Sicherung und Neugeſtaltung der ſozia-
len Verſicherungen. Das Reichskamnett hat
ſich in einer ſeiner letzten Stern ent-
ſchloſſen, daß nicht nur die Tariffragen, ſon-
dern alle in der nächſten Notverordnung
zu „erledigenden neuen Beſtimmungen über

unſere Wirtſchaft der in nächſter Woche zu-
ſammentretenden Konferenz von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern zu übertragen iſt.

Die Schaffung neuer Arbeitsmöglich-
keiten ſieht als Schlußauswirkung eine
Senkung der Zahl der Erwerbsloſen um
1,5 bis 2 Millionen Köpfe vor. Dieſe Sen-
kung ſoll erreicht werden durch Ausgabe
beſonderer Reichsſchatzanwei-
ſungen für die Ankurbelung der Wirt-
ſchaft, die von der Reichsbank, Kommunen,
Verbände, Privatinduſtrien zur Verfügung
geſtellt werden.

Offener Brief Hitlers an Brüning.
Adolf Hitler veröffentlichte in größter

Aufmachung im „Völkiſchen Beobachter“
einen offenen Brief an den Reichskanzler
Brüning, in dem er ſich auf faſt drei Seiten
mit deſſen Reichstagsrede auseinanderſetzte.

Hitler knüpft' zunächſt an die Aeußerung
Brünings an, „er werde ſich lieber tagtäglich
einen Landesverräter nennen laſſen, als
auch nur einen Augenblick die Nerven zu
verlieren Hierzu erklärt Hitler, kein
Nationalſozialiſt, am wenigſten er ſelbſt, hege
nur den leiſeſten Zweifel an der Unantaſtbar-
keit der Perſon Brünings und ſeines perſön-
lichen Wollens. Der Kampf des National-
ſozialismus gelte dem Syſtem.

Brüning habe ferner in ſeiner Rede den
Eindruck zu erwecken verſucht, als ob er ver-
gebliche Bemühungen unternommen habe,
die Nationalſozialiſten in die Regierung
hereinzunehmen, indem er ſich darüber be-
ſchwerte, daß heute ſcharfe Fronten gegen-
einander abgeſteckt würden.

Hierzu erklärt Hitler, daß die national
ſozialiſtiſche Bewegung ſeit dem 14. Septem-
ber 1930 bewußt von der Verantwortung
ausgeſchaltet worden ſei. Jhm ſei nichts

bekannt von irgendeinem Schritt Brünings
in der Richtung einer Heranziehung der
NSDAP. zur Verantwortung.
Der Kampf gegen das Kabinett Brüning

ſei nicht nur moraliſch berechtigt, ſondern im
Intereſſe unſeres deutſchen Volkes eine ge-
ſchichtliche Notwendigkeit. Di Voraus-
ſetzung für jeden Kampf nach außen ſei
die moraliſche Wiedergeburt unſeres Volkes
die Geſundung unſeres Volkes im Jnnern
Keine Regierung könne nach außen hin eine
nationale Politik betreiben, wenn ſie als ein-
zige Kraftreſerve hinter ſich im eige-
nen Lande Marxiſten, Pazifiſten
und. Demokraten wiſſe. Die wahre
Aufgabe des Reichsheeres ſei die Landes-
verteidigung, die Verteidigung der
Intereſſen der Nation nach außen. Die Re-
gierung Brüning wolle jedoch die Reichs
wehr nach innen einſetzen, um das
Syſtem zu ſchützen.

Der Brief ſchließt mit der Erklärung, daß
die Regierung Brüning beſeitigt werden
müſſe, weil ſie das letzte Hindernis für den
notwendigen Sieg des Nationalſozialismus
darſtelle.

Gold- und Geldnot in Amerika.
Die Goldabzüge aus Amerika.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Auch Neuyork beginnt über die
Zunahme der Goldabzüge unruhig zu wer-
den. Faſt 400 Millionen Dollar 1,68 Mil-
liarden Mark) ſind bisher abgezogen. Eine
Verſammlung der Neuyorker Börſenmit-
glieder richtete einen Appell an Präſident
Hovver, eine öffentliche Erklärung zur Be-
ruhigung der Banken und Börſen abzu-
gehen.

Die Londoner Reuteragentur meldet aus
Neuyork: Der Goldverluſt der Vereinigten
Staaten beträgt jetzt annähernd 567 Millio-
nen Dollar, wovon der größte Teil während
der letzten vier Wochen abgezogen worden iſt.
Damit haben die Vereinigten Staaten
80 Prozent des Goldes eingebüßt, das ſie in
den letzten zwei Jahren empfangen hatten.
Der amerikaniſche Goldvorrat überſteigt alſo

noch immer 48 Milliarden Dollar, was eine
90prozentige Deckung des Notenumlaufs
bedeutet.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet: Seit
Wochenanfang ſperrt ſich das Ausland gegen
die Annahme engliſcher Pfunde ab. Deutſch-
land, Frankreich und Holland ſchreiben ihren
Londoner Abnehmern die Bezahlung nur in
der eigenen Landeswährung vor. Frankreich
will auch keine Dollar mehr annehmen.

2 Milliarden Mark Fehlbetrag
in Amerika.

Aus Neuyork wird gemeldet: Nach einer
Veröffentlichung des Schatzamteg betrug der
Fehlbetrag im amerikaniſchen Haushalt an

Entſcheidung der Wirtſchafts
partei erſt eine Stunde vor der

Abſtimmung.
Die Reichstagsfraktion der Wirtſchafts

partei war am Donnerstag während der
Vollſitzung des Reichstages verſarmmmelt, um
den Bericht über den Fortgang der Be
ſprechungen mit der Regierung entgegenzu
nehmen. Die Haltung der Wirtſchaftspartei
bei den Abſtimmungen ſoll in einer neuen
Fraktionsſitzung eine Stunde vor der Er
öfſfnung der Vollſitzung am Freitag durch Ab
ſtimmung in der Fraktion feſtgelegt werden.
Bis dahin gehen die wirtſchaftsparteilichen
Verhandlungen mit Brüning und mit
Hugenberg weiter.

GSGGGannnnnnedigen Behörden in Amerika haben ſich aus
Sparſamkeitsgründen entſchloſſen, von dem
Ausbau des Panamakanals und die Jp
angriffnahme des Nicaragua-Kanals vor-
läufig abzuſehen.

Ein amerikaniſcher Rekord.
26 Banken ſtellen am gleichen Tage die

Zahlungen ein.
Aus London wird gemeldet: Jn den Ver

einigten Staaten haben allein am Donners-
tag 26 Banken ihre Zahlungen eingeſtellt und
zwar 12 in Süd-Karolina, 4 in Newäijerſey, zwei
in Miſſouri, drei in Pennſylvania, zwei in
Weſtvirginiag und drei in Ohio. Die Stadt
Youngtown in Ohio hat inſofern einen be
ſonderen Rekord aufgeſtellt, als ihre ſämt-
lichen Banken mit einem Kapital und Re
ſerven von über 150 Millionen RM. ihre
Schalter an demſelben Tage geſchloſſen
haben.

Nochmals Diskonterhöhung
in Neuuork.

Aus Neuyvork wird gemeldet: Die Bundes
reſervebank Neuyork hat den Diskontſatz auf
312 v. H. erhöht.

Der Grund dürfte die Fortdauer der
Goldabzüge aus Amerika ſein. Ob Frank-
reich nun ebenfalls, wie ſofort nach der letz-
ten amerikaniſchen Diskonterhöhung, den
franzöſiſchen Diskont erhöhen wird, um
weiteres Gold aus Amerika abzuziehen und
durch dieſe Schwächung des amerikaniſchen
Finanzmarktes Amerika gefügig zu machen
für die politiſchen Forderungen, die Laval
in Waſhington unterbreiten wird?

Frankreich will ſein Gold behalten.
Der Pariſer „Jntranſigeant“ veröffent-

licht eine Unterredung mit einem franzöſi
ſchen Miniſter, deſſen Name nicht genannt
wird, hinter dem ſich aber wahrſcheinlich der
Miniſter für öffentliche Arbeiten, Deligne,
verbergen dürfte. Der Miniſter kam u. a.
auf die Frage einer etwaigen Neuverteilung
des Goldes zu ſprechen. Er erklärte, daß
dieſe r nutzlos, ſondern ſogar gefährlich ſein könnte.

Wenn heute nach Berlin Gold geſchickt
würde, ſo könne man ſicher ſein, daß es
innerhalb 24 Stunden den Weg nach Paris
zurücknehmen würde, weil jedes Kapital das
Abentener fürchte und die Sicherheit vor
ziehe. Geldfragen ſeien in erſter Linie eine
Vertrauensfrage, und wenn das Gold ſich
heute nach Frankreich rette, ſo verdanke man
dies dem wirtſchaftlichen Gleichgewicht und
der Arbeit ſeiner Bewohner.

Laval vor der Abreiſe nach
Amerika.

Vor ſeiner Abreiſe nach Neuyork hielt der
franzöſiſche Miniſterpräſident eine Rund
funkrede, in der er mitteilte, daß er drei
Wochen unterwegs ſein werde, und u. a. Er
klärte: „Eine ernſte Kriſe ſucht die Welt
heim. Frankreich iſt geſund geblieben. Es
verdankt ſeine bevorzugte Stellung ſeiner
Arbeit und ſeiner Sparſamkeit. Die Reiſe,
die ich unternehmen werde, hat große Hoff
nungen geweckt. Hüten wir uns vor Jlu
ſionen. Wenn auch perſönliche Beſprechun
gen zwiſchen den Regierungschefs als ge
eignete Methoden erſcheinen, die Regeln einer
normalen Wirtſchaft wiederzufinden, ſo wäre

I. Juli 502 106 600 Dollar (1 Dollar 4,2 M.).
Aus London wird gemeldet: Die zuſtän

es übertrieben, endgültige Löſungen zu erwarten. Das Uebel iſt tief, denn es Nndet
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Urſache in den Fortſchritten einer zuraſch entwickelten Se ion. Niemand
kennt das wirklich geeignete Heilmittel.

Ein ſtrenges Regime iſtwendig.
Wir werden unſere Gedanken austauſchen,

und ich werde dem Präſidenten Hoover ſagen,
was mein Land denkt, was es wünſcht und
was P kann. Die an zölſce Regie
r bereits ihren Willen bekundet, zu

not

„Niemand kennt das wirklich geeignete
Heilmittel“, ſagt Frankreichs Miniſterpräſi-
dent. Jn Wirklichkeit kennt es die ganze
Welt: Brechung des franzöſiſchen Jmperia-
Rsmus, Den und Aufhebung ſeiner
Militärbündn der Repara-tionen und Kriegsſchulden, Gerechtigkeit für
die Unterlegenen des Weltkrieges. Aber
davon will der Welkausbeuter und Welt
zerrütter Frankreich nichts wiſſen. Ob
Hoover es ihm endlich beibringt? „Hüten
wir uns vor Jlluſionen!“

3

Aus dem letzten vor Lavals Amerika
reiſe abgehaltenen ariſer iniſterrat
verlautet, daß der Kriegsminiſter eine
Milliarde Kredite mehr als imvergangenen Jahre gefordert habe.

Franzöſiſche Anleihe für die
Tſchechoſlowakei?

Wie die Pariſer „Agence Economique et
Financière“ berichtet, hat ſich der Präſident
der tſchechoſlowakiſchen Nationalbank in
Paris aufgehalten, um über die Gewährung
eines franzöſiſchen Kredites zu verhandeln.
Zurzeit ſei eine Unterbrechung der Verhand-
lungen eingetreten, die eine Prüfung der
finanziellen Lage in der Tſchechoſlowakei
ermöglichen ſolle. Augenblicklich nehme der
Bankpräſident als Mitglied der Völker-
bundskommiſſion an der Unterſuchung der
Lage in Ungarn teil.

Das unruhige Südamerika.
Aus der ſüdamerikaniſchen Republik

Venezuela wird gemeldet: Der frühere eng-
liſche Dampfer „Superior“ landete etwa 320
Kilometer weſtlich der Hauptſtadt Caracas
eine Abteilung venezuelaniſcher Auſſtändiſcher
unter dem Befehl des Generals Joſé Urbina.
Die Aufſtändiſchen ſeien jedoch von den Re-
gierungstruppen in die Flucht geſchlagen und
größtenteils gefangengenommen worden. Nur
dem General ſei es gelungen, mit einigen
ſeiner Anhänger ins Gebirge zu entkommen.

In der Republik Equador wurde eine Auf-
ſtandsbewegung in der Hauptſtadt Quito von
Regierungstruppen unterdrückt und der ehe-
malige Kriegsminiſter Guerrero ſowie der
Präſident des Abgeordnetenhauſes verhaftet.

Spanien auf dem Weg in den
Bolſchewismus.

Das Pariſer „Echo“ ſchreibt: Nach dern
Rücktritt der gemäßigten Miniſter ſteht ein
weiteres Abgleiten Spaniens auf dem Wege
zum Bolſchewismus bevor. Major Franco
hat in einer Maſſenverſammlung in Madrid
die ſyndikaliſtiſche (kommuniſtiſche) Arbeiter-
ſchaft aufgefordert, jetzt Gewehr bei Fuß zu
ſtehen. Das Sowjetbanner ſei auf dem Wege,
die Nationalfahne Spaniens zu werden.

Der Pariſer „Figaro“ meldet aus
Madrid: Arbeiter und Erwerbsloſe be-
waffnen ſich. Der Pöbel plündert nächtlicher-
weiſe die Waffenläden. Streikende Arbeiter-
maſſen haben verſucht, das Rathaus zu
ſtürmen. Die Anarchie auf dem Lande iſt
allgemein. Die Weinernte verkommt, weil
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Maxianne reiſt naqh
Nſten.

Roman von Kurt Martin.
(44. Jortie ung MNachdrue verboten.

„Wir müſſen von allen Paſſagieren ver-
langen, daß ſie ſich einer Durchſuchung ihres
Gepäcks unterwerfen. Jch muß deshalb auch
Sie bitten

Der Major reckte ſich. „Sie glauben
doch nicht im Ernſt, daß ſich dieſes Halsband
in unſern Kabinen finden läßt?“

„Jch bin natürlich überzeugt, daß
Aber da ſprang die Marcheſa Marlotti

auf. „Jch verlange von Jhnen als gerechtem
Mann die Unterſuchung des Gepäcks dieſer
Menſchen, Herr Kapitän! Sie ſitzen neben
uns im Speiſeſaal. Jmmer haben Sie uns
mit Blicken umlauert. Das Mädchen dort
vor allem! Sehen Sie ſich nur dies Ge-
ſchöpf an! Die Angſt ſteht auf ihrer Stirn
geſchrieben, das Schuldbewußtſein ſpricht aus
ihren Augen!“

Der Major trat hochrot im Antlitz auf die
Marcheſa zu. „Wie können Sie ſich unter-
ſtehen, meine Pflegetochter derart zu ver-
dächtigen? Jch bedauere nur, daß Sie kein
Mann ſind. Sie würden ſonſt jetzt auf der
Stelle von mir die richtige Antwort für Jhre
Beſchuldigung ins Geſicht geſchrieben be-
kommen!“

Die Marcheſa flüchtete zu dem Kapitän.
„Schützen Sie mich vor dieſem Menſchen,

Dieſer Mann ſieht aus wieHerr Kapitän!
ein notoriſcher Verbrecher!“

Der Major riß die Augen weit auf. Er
h nach Luft. „Was ſagte dieſes unver-

ämte Frauenzimmer!“
Aber

u bewahren, meine Herrſchaften!
na

der Kapitän gebot: „Wir wollenaf Es iſt
rlich vollkommen falſch, wenn die Frau

Marcheſa ſich zu beleidigenden Aeußerungen

nur der fünfte Teil der notwendigen Land

m arbe Strafen undLokalen Veied n. n den Ser e
Jn Barcelona wurden auf einen A wardes Regier äudes z Bomben S

worfen. 11 Perſonen ſind ift hege Hafen
eiken zwei Drittel der Schi ungen.

Kriegsvorbereitungen in Japan.
Nach einer Meldung des „Daily Expreß“

ans Tokio werden in Japan in ſieber-
hafter Eile Kriegsvorbereitungen betrieben.
Unter anderem werde auf einer Werſt ein
früherer engliſcher Dampfer in ein Flug
zengmutterſchiff umgebanut. Es beſtätigt
i daß vier Jahresklaſſen einberufen

n

Jm Gebände des japaniſchen General
ſtabes hat eine Beſprechung des Kriegs-
miniſters mit dem Chef des Generalſtabes
über die Lage in China ſtattgefunden. Der
Preſſe wurde mitgeteilt, daß das japaniſche
Oberkommando neue Befehle für die Be
machung der Eiſenbahnlinien, die von Muk-
den in Richtung Tientſin und Peking führen,
erhalten habe. Außerdem wurde beſchloſſen,
in den nächſten Tagen weitere Truppen nach
China einzuſchiffen.

Die Gerüchte von einer Verlegung des
Sitzes der Nankingregierung ins Landes-
innere dauern an.

Nach einer ruſſiſchen Meldung aus
Schanghai haben am Donnerstag japaniſche
Flugzeuge Kinſchou bombardiert. Das
Bombardement dauerte eine Viertelſtunde.
Aus Mukden iſt am Donnerstag eine japa-
niſche Flugzeugſtaffel in Richtung Tientſin
geſtartet.

Japan wird im Völkerbundsrat
überſtimmt.

Die zur Erörterung des japaniſch-chine-
ſiſchen Streitfalles zuſammengetretene außer-
ordentliche Tagung des Völkerbundsrats hat
am Donnerstagabend in einer vierſtündigen

außerordentlich ſtürmiſchen Geheimſitzung
mit 13 gegen die Stimme Japans grundſätz
lich beſchloſſen, die amerikaniſche Regierung
zur offiziellen Teilnahme an der Regelung
des japaniſchchineſiſchen Konfliktes einzu
laden. Man erwartet hier feſt, daß die
amerikaniſche Regierung unverzüglich die
Einladung annehmen und ihren Beobachter
beim Völkerbund beauftragen wird, an der
Konfliktregelung mitzuwirken. Damit iſt
zum erſtenmal im Völkerbund eine Groß-
macht in einer wichtigen politiſchen Frage
überſtimmt worden, während ſonſt Einſtim-
migkeit verlangt wurde.
Zwei ſcharfe amerikaniſche Noten

an Japan?
Lach engliſchen Meldungen aus Tokio

hat der amerikaniſche Staatsſekretär Stim-
ſon an Japan zwei Noten gerichtet, deren
Text noch nicht veröffentlicht worden iſt.
Man deutet in Tokio an, daß die Tonart der
Noten teilweiſe recht ſcharf iſt und daß die
japaniſche Regierung ihre Veröffentlichung
unterdrückt, um einen Zornausbruch der
öffentlichen Meinung zu verhindern.

Die amerikaniſche Kommiſſion von den
Japanern aufgehalten.

Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Schang-
hai haben die japaniſchen Truppen die ame-
rikaniſche Kommiſſion, die aus Mukden nach
Peking abgereiſt war, um die politiſche Lage
zu ſtudieren, in einer Station angehalten.
Den Vertretern der amerikaniſchen Bot-
ſchaft wurde erklärt, daß die Kommiſſion nicht
weiter reiſen könne.

S HBooenmaeaeeeeeeeeaaaaaa. e
Schüſſe auf einen ſtaatlichen

Schlichter.
Aus Wuppertal wird gemeldet: Die Woh-

nung des Beigeordneten Dr. Bragard, Mit-glied der ſtaatlichen Schlichtungskommiſſion,

in Wuppertal, wurde gegen 23.30 Uhr be-
ſchoſſen. Dr. Bragard kam um dieſe Zeit nach
Hauſe. Als er in ſeiner Wohnung Licht
machte, wurde durch die Fenſter in die Woh-
nung geſchoſſen. Aus den Einſchlägen iſt zu
ſchließen, daß etwa 14 Schüſſe abgegeben
wurden. Am Tatort wurden mehrere
Patronenhülſen gefunden. Die Hülſen ſtam-
men von zwei verſchiedenen Patronenſorten,
ſo daß angenommen werden muß, daß aus
zwei Piſtolen geſchoſſen worden iſt. Perſonen
wurden nicht verletzt.

vKommuniſtenüber auf Partei
lokal der NSDAP.

Drei Schwerverletzte.

Das Parteilokal der Berlin-Neuköllner
Nationalſozialiſten iſt am Donnerstagabend
überfallen worden. Die nationalſozialiſtiſche
Darſtellung ſpricht von 30 bis 35 Kommu-
niſten. Es ſeien etwa 20 Schüſſe durch die
Tür abgegeben worden. Zwei Schutzpolizei-
beamten hätten vor der Tür geſtanden,
hätten jedoch nicht eingegriffen. Drei Mann
wurden durch Kopfſchüſſe verletzt, davon zwei
ſchwer. Ein vierter wurde durch einen
Oberſchenkelſchuß verletzt. Jn dem Lokal
befanden ſich 15 Perſonen. Von dieſen waren
acht Angehörige der national ſozialiſtiſchen
Partei. Von den Verletzten gehören zwei
der Partei nicht an.

hinreißen läßt; aber auch Sie, Herr Major
Mahlke

Der Major maß den Kapitän mit einem
drohenden Blick. „Sie werden dafür ſorgen
daß mir und meinen Angehörigen von dieſer
Frau reſtloſe Genugtuung für dieſen Schimpf
geboten wird, Herr Kapitän! Und jetzt
können wir wohl gehen?“

Der Kapitän ſeufzte: „Es tut mir leid,
Herr Major; aber auf der Durchſuchung des
Gepäcks muß ich beſtehen. Jch meine, es
müßte Jhnen eigentlich ſogar erwünſcht ſein.“

„Gewiß hätte ich kein Wort dagegen ein-
zuwenden, wenn uns gemeinſam mit allen
übrigen Paſſagieren dieſe Zumutung geſtellt
würde. Hier aber liegt die Sache anders!
Es ſoll allem Anſchein nach zunächſt nur
unſer Gepäck durchſucht werden auf die
gewiſſenloſe Anſchuldigung dieſer Perſon
hin.“

Die Marcheſa zuckte zuſammen. „Herr
Kapitän, Sie haben gehört. wie jener Menſch
mich beleidigt! Gewiſſenlos ſoll ich handeln,
und dort der Herr Detektiv hat es mit eige-
nen Augen geſehen, wie die Diebin aus
meiner Kabine ſchlich! Dort, dieſes Mädchen
hat er überraſcht!“

Frau Thereſe ſank kraftlos auf einen
Stuhl. „Mein Gott, was iſt das für ein
furchtbares Ränkeſpiell Unſere Marianne
ſoll eine Diebin ſein

Es klopfte an der Tür, und Bert Jben-
ſtein erſchien. „Herr Kapitän, verzeihen Sie
dies formloſe Eindringen. Jch gehöre aber
ſozuſagen zur Familie Mahlke und möchte
hören, was vorgeht.“

Frau Thereſe hob ihm beſchwörend die
ände entgegen. „Helfen Sie uns, Herr

Jbenſtein! Marianne ſoll ein Halsband
geſtohlen haben. Der Mann dort behauptet,
Marianne beobachtet zu haben, wie ſie aus
der Kabine jener Frau ſchlich.“

Guſtav Kühne trat mit dem Blick eines
Siegers z; der Marcheſa Marlotti.

„Jch bin glücklich, der Frau Marcheſa
dieſen Dienſt erweiſen zu können.

Von polizeilicher Seite wird mitgeteilt,
daß die drei Schwerverletzten dem Urban-
Krankenhaus zugeführt wurden. Es wurden
annähernd 20 Patronenhülſen verſchiedenen
Kalibers gefunden. Die ſonſt vor dem Lokal
aufgeſtellte Polizeiſtreife ſei zur Zeit der
Tat mit der Auflöſung einer Menſchen
anſammlung in der Nähe beſchäftigt geweſen.
Die Täter entkamen unerkannt.

Erwerbsloſendemonſtrationen
in Berlin.

Zwei Schwerverletzte.
Zur ſelben Zeit, in der in Berlin-Neu-

kölln das Verkehrslokal der Nationalſozia-
liſten von Kommuniſten überfallen wurde,
fanden in allen Stadtteilen Erwerbsloſen-
demonſtrationen ſtatt, die meiſt vhne Schwie-
rigkeiten aufgelöſt werden konnten. Jn der
Badſtraße wurde eine Polizeiſtreife von
einem Demonſtranten angegriffen, wobei
einer der Beamten am Kopfe verletzt wurde,
ſo daß er in das Staatskrankenhaus ge-
bracht werden mußte. Der zweite Beamte
machte darauf von ſeiner Schußwaffe Ge-
brauch und gab einen Schreckſchuß ab, wobei
der Angreifer einen Beckenſchuß erhielt. Er
wurde in das Virchowkrankenhaus gebracht.
Fünf Perſonen, die den polizeilichen Anord-
nungen nicht Folge leiſteten, wurden zwangs-
geſtellt. Jn der Potsdamer Straße mußte
ein Demonſtrationszug aufgelöſt werden.
Fünf Perſonen wurden zwangsgeſtellt. Erſt
nach Auflöſung des Zuges wurde feſtgeſtellt,
daß in dem Lokal „Wilhelma“ drei große
Schaufenſterſcheiben mit Steinen eingewor-
fen worden waren, Auch in den anderen
Stadtteilen wurden insgeſamt zehn Perſonen
zwangsgeſtellt.

Bert Jbenſtein fragte ſcharf: „Sie ver-
dächtigen alſo offen Fräulein Wichmann des
Diebſtahls, Herr Kühne?“

Der maß ihn verächtlich. „Ja! Sie
haben eine Diebin beſchützt, Herr Jbenſtein!“

Bert Jbenſtein ſah erſt jetzt zu Marianne
hinüber. Sie ſtand bleich, mit angſtvollen
Augen bei der Tür. Fräulein Marianne,
bitte, halten Sie den Kopf hoch!“ Er wandte
ſich an den Kapitän. „Jch ſchlage vor, ſofort
das Gepäck Fräulein Wichmanns zu durch-
ſuchen. Laſſen Sie uns zu ihrer Kabine
gehen!“

Da forderte Guſtav Kühne gebieteriſch:
„Jch beanſpruche aber, im Auftrag der Frau
Marcheſa Marlotti dieſer Unterſuchung bei-
zuwohnen.“

Der Kapitän nickke. „Gut, meine Herren,
begeben wir uns alſo zu der Kabine. Jch
denke doch, es wird nach Lage der Dinge allen
Beteiligten am angenehmſten ſein, wenn wir
uns bemühen, den Sachverhalt bald aufzu-
klären.“

Und dann ſtanden ſie in Mariannens und
Frau Thereſens Kabine, der Kapitän, Bert
Jbenſtein, Guſtav Kühne und Marianne.
Die Marcheſa Marlotti wartete in des Kapi-
täns Arbeitszimmer der kommenden Dinge.
Den Major und Frau Thereſe hatte Bert
Jbenſtein gebeten, an Deck ihrer zu warten;
aber ſie waren Marianne gefolgt und ſtanden
jetzt, keines Wortes fähig, im Gang.

Guſtav Kühne bemühte ſich offenſichtlich,
die Leitung der Unterſuchung an ſich zu
reißen. Er fuhr Marianne drohend an:
„Welches iſt Jhr Koffer?“ Sie deutete mit
einer matten Armbewegung nach der Seite.

„Wo iſt der Schlüſſel?“
Bert Jbenſtein trat dazwiſchen.
„Halt! Geben Sie mir den Schlüſſel,

Fräulein Marianne! So, hier, Herr Kapi-
tän! Wollen Sie nun den Koffer öffnen!“

Sichtlich zögernd, beugte ſich der Kapitän
über den Koffer. „Es iſt mir ſehr unan-
genehm. Wenn Herr Kühne nicht behaupten
würde, Fräulein Wichmann aus der Kabine

Mietenſenkung
Von gewerkſchaftlicher Seite verlantet, daßdie inien der et die

Ve in der irtſcha mmiſſion bereits niedergel ad Eine der
wi ſten Forderungen i nach unverZügli er Senkung der Mieten. Der Antrag
er Gewerkſchaften iſt im einzelnen ausführ

lich begründet v er lehnt die Anerkennung
der bisherigen Lohnſenkungen ab, wenn nicht
auch die Mieten auf den Friedensſtand ge
ſenkt werden. Man hat jedenfalls mit recht
langen und auch ſehr bewegten Beratungen

in der zu nen.d Der Rei n wird un nsie zwei erſten itzungenräſidieren. Jn der erſten wird die Wahl
es ſtellvertretenden Vorſitzenden vor
genommen.

Der Einmilliarden-Einkommen
ſteuerausfall.

Aus Berlin verlautet: Die wichtigſte und
erſchütternſte Stelle in Dietrichs Reichs agse
erklärung war, daß die Einnahmen aus der
Einkommenſteuer um eine volle Milliarde
Mark zurückgegangen ſeien. Dieſer Minder-
eingang um die gewaltige Summe von einer
Milliarde Mark bezieht ſich aber nur auf die
bisher vorliegenden Monatsabſchlüſſe bis
30. September. Die Rückgänge des kom-
menden Notwinters ſind dabei nicht berück
ſichtigt worden. Sie dürften, nach obfektiver
parlamentariſcher Annahme, die zweite
Milliarde Mark erreichen, wenn nicht über-
ſteigen!

In den ſozialiſierten Berliner Verkehrs
anſtalten haben neue Lohnverhandlungen be
gonnen. Sie haben einen nochmaligenLohnabbau von 8 bis 12 Prozent zum Ziele.
Bereits vor einigen Wochen wurden die
Löhne um 6 Prozent gekürzt.

Wie die Leitung der Sozialiſtiſchen Ar
beiterjugend in Oldenburg mitteilt, iſt die
geſamte bisher beſtehende S. A. J. aus der
SPD. ausgetreten und hat ſich der Sozia
liſtiſchen Arbeiterpartei (Gruppe Roſenfeld-
Seydewitz) angeſchloſſen.

Die nationalſozialiſtiſche „Schleſiſche
Tageszeitung“ iſt wegen eines Artikels in
der Ausgabe vom 14. d. M. auf drei Wochen
verboten worden.

Der erweiterte Vorſtand des Reichs
fartells des ſelbſtändigen Mittelſtandes, der
ſich aus den Führern der Berufs- und Fach
verbände zuſammenſetzt, hielt geſtern im
Reichstag eine Sitzung ab, in der beſchloſſen
wurde, für den geplanten Wirtſchaftsbeirat
der Reichsregierung eine Vertretung des
ſelbſtändigen Mittelſtandes zu fordern.

640 Millionen Yen für den Krieg
gegen China.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Tokio:
Die Regierung hat den Ausſchuß des Parla-
ments zum 25. Oktober einberufen. Es
werden 640 Millionen Den angefordert als
erſte Rate für „Sicherungsmaßnahmen zum
Schutze der japaniſchen Intereſſen in
China“. Das Wort „Krieg“ gebraucht man
neuerdings nicht mehr, aber der andere
Name ändert nichts an der Sache.

Der Pariſer „Herald“ meldet ferner aus
Nanking: Auch Nanking wird ſchon von
japaniſchen Militärflugzeugen überflogen.
Die Europäer, die einen Luftangriff auf
Nanking befürchten, flüchten in die Konſu-
late, die ihre nationalen Flaggen auf den
Dächern aufgezogen haben. Die Nankinger
Regierung erwägt die zeitweiſe Verlegung
der Hauptſtadt nach Tſchungking.

der Marcheſa Marlotti kommen geſehen zu
haben

Bert Jbenſtein drängte: „Wollen Sie jetzt
den Koffer unterſuchen, Herr Kapitän!“

Der trat zurück. „Fräulein Wichmann,
nehmen Sie die Wäſche ſelbſt heraus!“

Aber nun fuhr Guſtav Kühne dazwiſchen.
„Das geht nicht! Sie kann ja dabei das
Halsband verſchwinden laſſen. Soll ich viel-
leicht für Sie den Koffer ausſuchen, Herr
Kapitän?“ Er beugte ſich, ohne eine Ant-
wort abzuwarten, raſch über den Koffer.
Haſtig wühlten ſeine Hände zwiſchen der
Wäſche.

Endlich richtete er ſich auf. Alle Farbe
war aus ſeinem Antlitz gewichen. „Es iſt
nichts drin.“

Bert Jbenſtein wandte ſich an den Kapi-
tän. „Wünſchen Sie auch noch den Koffer
der Frau Major zu durchſuchen? Oder ſoll
ſich Fräulein Wichmann noch einer körper-
lichen Unterſuchung durch die Aufwärterin
unterziehen

Der Kapitän ſah ernſt auf Guſtav Kühne.
„Sagen Sie, Herr Kühne, könnten Sie ſich
nicht in der Perſon getäuſcht haben

Der ſtarrte unſchlüſſig zu Boden. „Es
iſt mir ein Rätſel

Bert Jbenſtein erklärte jetzt mit erhobener
Stimme: „Es iſt nunmehr die Reihe an uns,
Forderungen zu ſtellen. Herr Kapitän, dieſer
Herr Kühne hat Fräulein Wichmann aufs
ſchlimmſte verdächtigt. Jch möchte nun der
Sache ein anderes Geſicht geben. Wie wäre
es, einmal bei Herrn Kühne, in deſſen
Kabine, nach dem Schmuck zu ſuchen

Guſtav Kühne tobte. „Die Gemeinheit
ſoll Jhnen teuer zu ſtehen kommen!“

Bert Jbenſtein beobachtete den Erregten
ar nicht; er reichte dem Kapitän ein Blalt
apier. „Und dann leſen Sie einmal das.

Dies iſt eine Auskunft über Herrn Guſtav
Kühne. Der Name der Auskunftsſtelle bürgt
Jhnen für Richtigkeit der Angaben. Bitte,
leſen Sie!

(Jortſetzung folgt.
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Matuſchka hat bei dem Verhör in Wien
wiederholt einen gewiſſen „Bergmann“ ge-
nannt, in deſſen hypnotiſchem Bann er ge-
ſtanden haben will. Ueberraſchenderweiſe hat
ſich nun herausgeſtellt, daß in Caputh tat
ſächlich ein Dr. Guſtav Bergmann gewohnt
hat. Dr. Bergmann bewohnte in Caputh ein

in einem kleinen Landhaus. Seiner
irtin hat er erklärt,

ein Mitarbeiter Prof. Einſteins
zu ſein. Dr. Bergmann iſt nun in den Tagen,
in denen der Anſchlag von Jüterbog aus-
geführt wurde, plötzlich nach Wien abgereiſt.
Eigentümlicherweiſe war Bergmann auch in
Caputh nicht angemeldet. Trotz dieſer ver-
dächtigen Umſtände haben die bisherigen Feſt
ſtellungen jedoch ergeben, daß Dr. Bergmann
höchſt wahrſcheinlich mit dem Attentat nichts
zu tun hat. Dr. Guſtav Bergmann iſt VLektor
am Phyſikaliſchen Jnſtitut der Wiener Uni-
verſität. Er iſt etwa 30 Jahre alt und wird
als ein ernſter Wiſſenſchaftler geſchildert. Es
iſt durchaus möglich, daß Matuſchka bei ſeinem
Aufenthalt in Caputh von der Anweſenheit
Bergmanns Kenntnis erhalten hat.

Jn Caputh will Bergmann bekanntlich
mit einer Wienerin, die dort ein Landhaus
beſaß, Beziehungen unterhalten haben. Dieſe
Angabe hat ſich als zutreffend erwieſen, da
in Caputh tatſächlich mehrere Wienerinnen
gewohnt haben bzw. noch heute wohnen. Es
iſt nun möglich, daß Matuſchkg durch eine
dieſer Wienerinnen, die noch nicht feſtgeſtellt
iſt, entweder von Bergmann gehört oder ihn
vielleicht auch perſönlich kennengelernt hat.

Jntereſſant iſt, daß das Haus, in dem Dr.
Bergmann wohnte, der Wohnung des im
Zuſammenhang mit dem Jüterboger Atten-
tat vielgenannten früheren iriſchen Offiziers
Carnell benachbart liegt. Matuſchka hat nun
zugegeben, daß er von dieſem iriſchen Offi-
zier in dem Geſchäft in der Friedrichſtraße
nur geſprochen habe, um ſeinen fremö-
ländiſchen Akzent zu verdecken und die
Polizei auf eine falſche Spur zu lenken. Die-
ſelbe Abſicht kann er möglicherweiſe auch bei
der Angabe des Namens „Bergmann“ ver-
folgt haben. Auf der andern Seite bleibt es
natürlich ſeltſam, daß die Wiener Polizei Dr.
Bergmann immer noch nicht hat ausfindig
machen können. Jedenfalls iſt er in ſeiner
Wohnung, Börſengaſſe 10 in Wien bisher
noch nicht angetroffen worden. Sobald die
Polizei Bergmanns habhaft wird, ſoll er
Matuſchka gegenübergeſtellt werden, wodurch
ſich wahrſcheinlich herausſtellen wird, ob es
ſich hier nur um Phantaſien des Verbrechers
oder um tatſächliche Angaben handelt.

Eine kommuniſtiſche Keimzelle
und eine geheimnisvolle Wienerin.

Die Vernehmung des Eiſenbahnatten-
täters geſtaltet ſich durch die Teilnahme des
Berliner Kriminalrats Gennat für
Deutſchland beſonders intereſſant. Matuſchka
erhielt auch in den letzten Vernehmungen
ſeine urſprünglichen Angaben aufrecht, daß
er öreimal in Berlin geweſen ſei und daß
er dort mit einem geheimnisvollen Berg-
mann, den er 1927 kennengelernt haben will,
gearbeitet habe. Nach der Art ſeiner Tätig-
keit befragt, gab Matuſchka an,

es habe ſich um die Bildung einer kommu-
niſtiſchen Zelle,

aber mit chriſtlichem und ſozialem Einſchlag,
gehandelt.

Jn Berlin will Matuſchka mit Bergmann
zuſammen zunächſt an mehreren Verſamm-
lungen dieſer kommuniſtiſchen Keimzelle in
der Weinmeiſterſtraße teilgenommen haben.
Die Anregung zu ſeinen Berliner Reiſen ſei
ſtets von Bergmann ausgegangen. Daneben
will er aber in der Nähe von Berlin, und
zwar „hinter Potsdam“, eine bekannte
Wienerin getroffen haben, die in jener

We r

Neue Rätſel um Matuſchka.
Gegend ein Landhaus beſitze. Am 5. Auguſt
habe er ſeine Wiener Wohnung verlaſſen
und ſei am 6. Auguſt in Berlin eingetroffen.
Nach einer Sitzung in der Weinmeiſterſtraße
habe er ſich ſodann zu der bekannten
Wienerin nach Potsdam begeben, während
Bergmann angeblich nach Jüterbog geſahren
ſei. Er will den Abend des 8. Auguſt und
den nächſtfolgenden Abend des 9., in der be
kanntlich um 10 Uhr der Anſchlag in Jüter-

bog ausgeführt wurde, bei ſeiner Bekannten
verbracht haben. Allerdings habe er, wie er
ſagt, am ſpäten Abend des 9. Auguſt von
Caputh aus einen Spaziergang unternommen,
wobei er auch angeblich an einer Station
„Heilſtätten“ (es handelt ſich offenbar um
„Beelitz Heilſtätten“) vorbeigeköommen ſei.
Das ſei nachts um 12 Uhr geſchehen. Auch
die folgenden Nächte will Matuſchka im
Haus der Wienerin verbracht haben. Bei
einem früheren Berliner Aufenthalt will er
in der Gegend des Görlitzer Bahnhofes in
verſchiedenen Gaſthäuſern unangemeldet ge-
wohnt haben.

Kälte über Oſteuropa.
Aus Riga wird gemeldet: Ueber ganz r

europa raſen eiſige Orkane. Der Kälte-
einbruch iſt ſo gewalttg daß die noch nicht
eingebrachte Ernte verloren iſt. n Riga
ſind 1 Grad, in Kronſtadt 12 Grad Kälte.
Noch gewaltiger iſt der Kälteeinbruch in
n v Niſchni-Nowgorod hat

hrad.
Aus Wien wird gemeldet: In Steiermark

iſt ſtarke Kälte mit ſchweren Stürmen ein
gebrochen.

Die Sklareks wurden „ausgenutzt“
Leo war ein luſtiger Geſellſchafter, gut informiert über das Rathaus und man reiſte

Der Sklarek- Prozeß nahm Donnerstag
früh um 9 Uhr ſeinen Fortgang. Der An-
drang war nicht weniger ſtark als am erſten
Tage.

Rechtsanwalt Dr. Pindar ging dann noch
einmal auf den Zuſammenſtoß des Stadt-
bankdirektors mit den Gebrüdern Sklarek
am erſten Verhandlungstag ein. Die Aeuße-
rung von Stadtbankdierektor Hoffmann, daß
zwiſchen ihm und den Sklareks eine Kluft
beſtehe, gebe zu Mißverſtändniſſen Anlaß.
Er bat, den Angeklagten Hoffmann noch ein-
mal zu befragen, wie der Verkehr in Wahr
heit geweſen ſei

Angeklagter Hoffmann:
Ich habe natürlich die Sklareks ſelbſt für
hoch ehrenwerte und anſtändige Menſchen

gehalten.

Jhr Ruf war ja auch ſehr gut und viele
Prominente haben ſich ja gedrängt, mit ihnen
bekannt zu werden Meine Freunde ſind die
Sklareks uber nie geweſen Jch habe drei
wirkliche Freunde gehabt, die meinem
Lebenskreis angehören und Beamte ſind und
mit denen ich auch innere Beziehungen ge-
habt habe, die zwiſchen mir und den Herren
Sklarek nie beſtenden haben. Dieſe Be-
ziehungen waren lediglich durch die Geſchäfte
bedingt. Jch muß hierbei auf die Ausführungen
des Bankrates Hagen im „Bankarchiv“ hin
weiſen, der betont, die Bankdirektoren ſollen
gute Beziehungen zu ihren Kunden halten
Dieſe Beziehungen habe ich gehabt, ohne
Rückſicht auf die finanziellen Belaſtungen, die
mir durch das Revanchieren erwuchſen.
Leo Sklarek war allerdings ein ſehr luſtiger

Geſellſchafter
und ich muß ſagen. daß ich gern mit ihm zu-
ſammengeſeſſen habe, um ſo mehr, als er ſehr
gut über alles informiert war, was im Rat-
haus geſchah.

Vorſitzen der Er war doch wohl
über Gehaltsfragen informiert, das war
Jhnen doch ſehr intereſſant?

Hoffmann Nein, ſo war das
das kam für mich nicht in Frage

Vorſitzender: Alſo, wenn ich Sie
richtig verſtanden habe, war das eben eine
innere Kluft zwiſchen Jhnen und den Skla-

nicht,

reks. Aeußerlich merkte man nicht viel da-
von. Wenn Sie ſich auf den Herrn Hagen
beziehen, ſo hat der doch wohl kaum an den
Beſuch von Nachtlokalen gedacht. So ſpielt
ſich doch wohl nicht der Verkehr zwiſchen
Bankdirektoren und Kunden ab.

Leo Sklarek (erregt): Die Freundſchaft
mit Herrn Hoffmann haben wir nicht geſucht.
Kieburg hat Sie uns zugeführt. Jetzt muß
ich ſagen: Jch habe den Vorſitzenden belogen,
als ich erklärte, auch Herr Hoffmann hätte
was bezahlt.

Sie, Herr Hoffmann, haben doch nie einen
Pfennig bezahſt. Wer war es denn, der

gern mit ihm ins Bad.
eines Tages mit ſeiner Familie zu mir
nach Zinnowitz ins Bad nachgereiſt war?

Das waren doch Sie, und Sie haben meine
Freundſchaft geſucht. Jhnen waren doch
20 Töpfe nicht voll genug. Wir ſind von
Jhnen ausgenutzt worden.

Rechtsanwalt Pindar: Das müßte ein-
mal feſtgeſtellt werden, und wir werden dieſe
Feſtſtellungen bis zum bitteren Ende durch
führen. Die Herren, die früher mit Herrn
Sklarek gern zuſammengeſeſſen haben, dür-
fen ſich nicht einbilden, daß ſie dieſen Ver
kehr jetzt ableugnen dürfen, obwohl es ihnen
früher ſehr gut geſchmeckt hat.

Als Stadtbankbirektor Hoffmann noch-
mals den Verkehr mlt den Sklareks ab-
ſchwächen wollte. erklärte Rechtsanwalt Pin-
dar: Jch habe in meiner Hand einen ganzen
Pack von Photographien, die von ſo intimer
Freundſchaft zeugen daß Hoffmann ſich hin
ſetzen und kein Wort mehr ſagen würde,
wenn ich ſie jetzt ſchon zeigte

Leo Sklorek ergreift noch einmal das
Wort: „Jch werde Jhnen mal etwas ſagen!
Jch bin alle di Monate hindurch anſtändig
geweſen. Monatelang habe ich den Mund
gehalten. Jetzt iſt es ans damit, jetzt iſt nichts
mehr zu machen. Jetzt habe ich kein Mit-
leid mehr, jetzt nehme ich kein Blatt mehr
vor den Mund. Alſo, es liegt doch ſo: Wie
war es doch, als ich in Zinnowitz war? Wer
kam hinter mir hergereiſt? Der Herr Direk-
tor mit Familie

Sklareks Stimme erſtickt faſt vor Wut.
Der Stadtbankdirektor fährt an ſeinen Bril-
lenbügel.

Ein Verteidiger Leos kündigt zum beſ-
ſeren Nachdruck an daß ſein Mandant für
die Zukunft jede Rückſicht aufgebe, daß er,

wenn ſeine ehemaligen Freunde heute ſich
etwa als gedächtnisſchwach erweiſen ſoll
ten, bis zum vielleicht bitteren Ende ſein
Intereſſe wahrzunehmen entſchloſſen ſei.
Ueberall verſteht man die Warnung.
„Die Einladungen gingen ja von Herrn

Seo Sklarek aus!“ meldet ſich der unglück-
liche Herr Hoffmann noch einmal.
Der ſehr blaß gewordene Stadtbankdirektor

Hoffmann ſetzt ſich ſtill nieder. „Qui mange
des Sklareks“, mag er denken, „en meurt.“
(Wer ſich mit Sklareks einläßt, ſtirbt daran.)

Jm Warenlager ſtanden nur
Attrappen.

Der Vorſitzende geht dann auf die Zu-
ſammenhänge mit der Berliner Anſchaffungs-
geſellſchaft ein Die Brüder Sklarek beſtrei-
ten, daß die BAG. eine Vorauszahlung ge-
leiſtet hat. Sie behaupten vielmehr

die Bücher ſeien von dem Geſchäfts-
führer Kieburg gemeinſam mit dem

Stadtamtmann Schettler, der jetzt als
Sachverſtändiger fungiere, gefälſcht

worden.
Kieburg habe Schettler betrunken gemacht,
ſo daß dieſer alles getan habe, was Kieburg
wollte. Auch der Berliner Bürgermeiſter
Scholz habe davon gewußt. Nachdem Rechts
anwalt Dr. Pindar erklärte, daß jede Zahl
in den Bilanzen der BAG. gefälſcht ſei,
fragte der Vorſitzende den Bürgermeiſter
Kohl, um was er ſich als Aufſichtsratsmit
glied der BAG eigentlich gekümmert habe.
Kohl erwiderte, daß er ſich auf ſeinen Ge
ſchäftsführer Kteburg verlaſſen habe. Auf
den Vorwurf des Vorſitzenden, daß von der
BAG zum Teil ſehr ſchlecht eingekauft worden
ſei, erklärt Leo Sklarek, daß ſie bei der Ueber
nahme der KVG. ſchlechte Waren aus der
Kriegszeit mitgenommen hätten, weil ſie des-
halb den großen Moenopolvertrag mit der
Stadt Berlin erhalten hätten.

Jm weiteren Prozeßverlauf werden die
Aufträge der KVG an die Firma Sklarek
im Jahre 1924 erörtert. Bei Beſprechung
eines Auftrages

auf Wintermäntel in Höhe von 305 000
Mark

fragt der Vorſitzende, ob die Brüder Sklarek
den Auftrag ordnungsgemäß erhalten und
ob ſie niemals Aufträge infolge von Be
ſtechung bekommen hätten Leo und Willy
Sklarek erklären 5arauf, daß dies niemals
der, Fall geweſen ſei. Jm Gegenſatz dazu
behauptet die Stoatsanwaltſchaft, daß Kohl
bereits 1923 von den Sklareks beſtochen
worden ſei Nunmeh. kommt ein Brief zur
Sprache, den die Sklareks an Bürgermeiſter
Kohl geſchrieben haben und in dem ſie Kon
fektionsſtoffe für 309 000 Mark anboten.
Stadtkämmerer Karding bewilligte darauf-
hin der KVG. einen Kredit zum Einkauf bil-
liger Waren für 250 000 Mark.

Die Sklareks lieferten die Waren im
Durchſchnitt um 12 v. H. teurer als in

dem Angebot verſprochen.
Auf eine neuerliche Offerte der
wurde vom Stadtkämmerer Karding der
KVG. eine halbe Million bewilligt. 400 000
Mark gingen ſofort auf das Stadtbankkonto
der Gebrüder Stlarek.

Bei der Beſprechung des Komplexes BAG.
behauptet Degner, er könne für ſich den
Ruhm in Anſpruch nehmen, Kieburg geſtürzt
zu haben, da er im Aufſichtsrat geſagt habe,
daß Kieburg nicht mehr zu trauen ſei. Bei
der Beſichtigung des Warenlagers habe er
nämlich feſtgeſtelll, daß dort hauptſächlich
Attrappen ſtünden. Der Magiſtrat habe
jedoch nach Degners Angaben nichts unter-
nommen. Das Gericht vertagte den Pro-
zeß auf Freifgavormittag.

Rot lelfirf rectinen ver rectinet
wart und wer waren will.
krinhe Fornſfranctt, das
ſeine und gesunde u
getränlt! 20 Tassen fäqglich für eine Familie

kosten nicht mal 6 Pfennig-
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nicht verzehrt.

regierungsrat Dr. Albert Schaaffs.

Nus Merſeburg.
6 FJigarekken im Monak
Daß der Mexſeburger Preis für Leucht-

gas im Frieden 14 Pfennig betrug, heute
aber je Kubikmeter 22 Pfennig, ſcheint kei
nem Hausvater erſtaunlich; er bezahlt die
Rechnung ohne mit der Wimper zu zucken.
Daß der Preis für die Straßenbahnen
in der Großſtadt ſich überall beträchtlich er
höhte, iſt ſelbſtverſtändlich. In Berlin koſtete
früher eine Fahrt 10 Pfennig, heute 25. Pfen
nig. Jeder iſt darauf angewieſen, r zahlt
ohne Murren. Daß in der Eiſenbahn
der billigſte Platz früher 2 Pfennig, heute
4 Pfennig je Kilometer koſtet, ſcheint jedem
natürlich. Alle Preiſe haben ſich ja beträcht-
lich erhöht, von Mantel und Rock bis zum
Raſieren.

Daß das Brot jedoch, das im Frieden
15 Pfennig je Pfund koſtete und deſſen Preis
ſich in den letzten Jahren um 2 Pfennig er
höhte, jetzt wieder um 1 Pfennig teurer
wurde, darüber erhebt ſich ein wilder Sturm
in der demokratiſchen und der ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe. Dieſe erzählt ihren Leſern
natürlich nicht, daß der Landwirt für faſt
alle ſeine Bedarfsartikel. hoch über Frie-
densſtand gewachſene Preiſe zahlen muß,
daß ſich für ihn die Koſten von Hausrat um
136, von Löhnen um 140, von Zinſen um 200,
von Handwerkerkoſten um 250 und von
Steuer und Soziallaſten ſogar um 450 Ein-
heiten gegen den Friedensſtand erhöht haben
Die Sozialdemokraten erzählen nicht, daß
infolge der zu niedrigen Preiſe und zu hohen
Ausgaben im Jahre 1930 gegen 16000
Landwirte Zwängsverſteigerun-gen eingeleitet wurden, und daß ſich dieſe

Zahl im erſten Vierteljahr 1931 ſchon um
rund 50 Prozent erhöhte.

Ein Pfennig Mehreinnaähme je Brotpfund
bedeutet für den Landwirt 1 Mark je Ge
treidezentner Mehreinnahme, bedeutet für
ihn eine weſentliche Hilfe im Betrieb.
Einen Pfennig je Brotpfund bedeutet für
den Stäbter eine monatliche Mehrbe-
laſtung von 30 Pfennig je Kopf, gleich 6 Zi-
aretten im Monat! Denn mehr als ein
fund je Kopf und Tag wird im Durchſchnitt

Jeder Einſichtige muß alſo
anerkennen, daß auch für die Landwirtſchaft
die Einnahmen den geſteigerten Ausgaben
angepaßt werden müſſen. Sechs Zigaretten

im Monat ſind dafür nicht zu teuer!

Oberregierungsrat Schaaffs
Geſtern mittag ſtarb nach kurzer, ſchwerer Krank

heit der Leiter des hieſigen Finanzamtes, Ober
Der Ver

ſtorbene der bereits im vorigen Jahre eines
Arterienleidens wegen das Kurbad Tölz auf-
ſuchen mußte, war ſeit Mittwoch voriger Woche
erneut erkrankt. Jn noch nicht vollendetem 50.

Lebensjahr iſt nun der allerſeits r
und geachtete leitende Beamte von uns geſchieden.

Der Verſtorbene iſt in Eſchwege geboren,
ſtudierte in Göttingen und Berlin Jura und trat

in Berlin in die Oberzolldirektion ein. Bei der
Gründung der Reichsfinanzämter übernahm er

zunächſt die Leitung des Finanzamtes in Naum-
burg und wirkte ſeit Oktober 1922 unter den
bekannten ſchwierigen Verhältniſſen der Jnflations-
zeit bis zuletzt an der Spitze des hieſigen Finanz-
amtes. Jn raſtloſer Tätigkeit hat der verdienſt-

volle Mann, der gegen jedermann freundlich und
h war, im blühenden Mannesalter ſeine

aft verzehrt.

Viele Gaffer, kein Helfer!
Einen Menſchenauflauf verurſachte geſtern

e an der Halteſtelle der Straßen-
bahn ein Man, der plötzlich von Krämpfen be
fallen wurde. Obwohl eine zahlreiche Menge
Neug.eriger vertreten war, hielt es keiner

für nötig, dem Manne Hilfe zu bringen. Erſt
durch das Dazwiſchentreten von Polizeibe-
amten wurde dem Betreffenden die erſte Hilfe

zuteil.

Die Schonzeiken.
Vom Bezirksausſchuß zu Merſeburg wird

bekannt gegeben, daß die Schonzeit für Reh-
böcke mit dem 1. November beginnt. Die
Schonzeit für Rehkälber wird auf das

ganze Jahr 1931 ausgedehnt, für Rebhüh-
mer iſt der 16. November der letzte Ja
und Trutwild (Hähne und Hennen) ſin

nach der Verordnung zum Schutze von Tier-
und Pflanzenarten in Preußen das ganze

Jahr geſchützt.

Sonderzug nach Blankenburg.
Das Reichseiſenbahnverkehrsamt Halle

weiſt noch einmal beſonders darauf hin, daß
der Verwaltungsſonderzug nach Bad Blan-
kenburg in Thüringen am Sonntag, dem 18.
Oktober, ab Halle beſtimmt verkehrt und von
Merſeburg morgens 7,07 Uhr abgeht.

Wekkervorherſage
Vorherſage bis Sonnabend abend:

ziemlich dieſiges, zum Teil nebliges, zeit-
weiſe aufheiterndes, langſam milder werden-
des Wetter.

„Stell auf dven Tiſch den duftenden“ Flieder!
Soeben wird uns auf den Redaktionstiſch

ein blühender blauer Fliederzweig geſtellt,
und zwar iſt dieſer ſeltſame „Oktoberflie-
der“ im Garten der Frau Kurtſchinſki, Ro
ſental 20, erblüht.

Moſtfeſt bei Schmied.
Im Cafe Schmied beginnt morgen ein meh

rere Tage währendes Moſtfeſt mit neuer Win-
zerkapelle, die auch zum Tanz aufſpielt. Wirweiſen auf den Juch dieſer ſo beliebten
Gaſtſtätte hiermit beſonders hin. (Siehe auch

heutiges Jnſerat.) an

„Treue um Treue!“
Luiſen Schweſtern gedenken der verewigken Kaiſerin

Eine Gedenkfeier für die verſtorbene
Kaiſerin Auguſte Viktoria, deren Geburts
tag ſich am 22. Oktober jährt, vereinigte am
Donnerstag abend die Mitglieder der Orts-
gruppe Merſeburg des Königin Luiſe-Bun-
des im großen Saal von Rülkes Hotel.
Jn Vertretung der abweſenden 1. Führerin
leitete Frau Müller die Veranſtaltung
mit herzlichen Begrüßungsworten ein, in
denen beſonders die Freude über den guten
Beſuch zum Ausdruck kam. Der gemein
ſame Geſang des Bundesliedes folgte.

Jm Anſchluß daran nahm Jhre Durch-laucht, Frau von Trotha, das Wort, 7

durch lebendige Wiedergabe perſönlicher
Erlebniſſe mit und bei der Kaiſerin einen
tiefen Einblick in das Leben dieſer wahr
haft deutſchen Frau

zu gewähren. Markante Weſenszüge der
Kaiſerin, wie ihre unendliche Herzensgüte,
die nimmermüde Fürſorge für ihren Gatten
und Kindern, unerſchütterliche Frömmigkeit,
Pflichtbewußtſein und nicht zuletzt die heiße
Liebe zum deutſchen Vaterlande, traten durch
den ohne große Worte wirkſamen Vortrag
beſonders klar hervor. Von Beſuchen der
beſorgten Mutter bei den kaiſerlichen Prin
zen in Plön erzählte die Rednerin, von in-
nigſtem Familienleben im kaiſerlichen Hauſe
und ſchließlich auch von raſtloſer Tätigkeit
der Landesmutter während des Krieges.

Als Kaiſerin Anuguſta nach der Revolution
freiwillig dem Gatten in die Verbannung
folgte, bekämpfte ſie mit aller Kraft das tief
in ihr wurzelnde Heimweh.

Sie kannte nur ein Ziel: dem Kaiſer ge-
rade jetzt in der ſchwerſten Zeit treu zur
Seite zu ſtehen Das Schickſal hat es anders
gewollt; durch den Tod des Prinzen Joachim
erlitt die an ſich nicht ſtarke Geſundheit der
Kaiſerin eine ſchwere Erſchütterung, die
Sorge um ihr deutſches Volk und die Sehn-
ſucht nach der Heimat verſchlimmerten das
Leiden, ſo daß ſie ſchon im Jahre 1921 zur
ewigen Ruhe einging, tief betrauert im
Hauſe Doorn, tief betrauert aber auch ü'erall
im Vaterlande, dem ſie bis zum letzten Atem-
zuge die Treuer hielt. Und: „Treue um
Treue!“, ſo ſchloß die Rednerin,

„Der teuren Entſchlafenen wollen wir uns
wert zeigen, indem wir ihr ein treues Ge
denken bewahren!“

Nachdem man durch dieſe Ausführungen
wie auch durch den Vortrag verſchiedener

Die alke Garde lebk noch!
47, Stiftungsfeſt!

Geſtern abend feierte der „Verein Ehe-
maliger Garde Merſeburg“ im Kameraden-
und Gäſtekreiſe ſein 47. Stiftungsfeſt im
Etabliſſement „Tivoli“. Die Muſik ſtellte
das Seifert- Orcheſter unter perſönlicher
Leitung des Obermuſikmeiſters R. Seifert,
und das von ihm abſolvierte Konzert, auf
deſſen Einzelheiten wir noch zurückkommen
werden, war von vorzüglicher Qualität.
Bald nach 8 Uhr füllte ſich der große Saal
die Damen waren teils in großer Abend-
toilette und die Herren im Abendanzug.
Smoking oder Frack. Der Saal war feſtlich
und liebevoll geſchmückt; zur rechten Hand
der Bühne erglänzte der große prächtige
Gardeſtern und neben ihm hing die koſt-
bare Fahne, das Symbol des Vereins. An
dem Ehrentiſch mit dem golbdbeſtickten Ver-
einsbanner ſammelten ſich die Gäſte aus
Merſeburg und die Kameraden aus den Nach
barvereinen um den Vorſtand.

Der Armeemarſch Nr. 7 klang auf, tadel-
los geſpielt von dem ſtarkbeſetzten Orcheſter,
vorauf der 2. Vorſitzende, Landjägerhaupt-
mann a. D. Kobbe in wohlgeſetzter und
innerlich beteiligter Rede die zahlreichen
Gäſte, die Kameraden, insbeſondere den Eh-
renvorſitzenden, Kameraden Mund -Wei-
ßenfels, begrüßte. Die Rede wies hin auf
ben Urſprung des Vereins, erwähnte die
Tatſache,

daß am 18. Oktober 1884 zwölf Merſebur
ger Bürger den Grundſtein zu dem ſtolzen
Bau gelegt haben, der heute im „Vevein
Ehemaliger Garde“ mit über 100 Mitglie-
dern daſtehe.

Es ſei zu bewundern, daß dieſes verhältnis-
mäßig ſchwache Fundament, das nie einen
Riß oder Bruch gezeigt habe, im Stande ge-
weſen ſei, durch all die Jahrzehnte hindurch
dieſen ſtolzen Bau zu tragen. Das läge aber
fedenfalls daran, daß ein Mann an der Ar-
beit beteiligt geweſen ſei, der beruflich Bau
werke ohne Zahl zu errichten das Glück ge
habt habe. Und damit ging die Rede des
alten Soldaten Kobbe, der wirklich körperlich
und ſeeliſch Soldat vom Scheitel bis zur
Sohle iſt, in ein hymniſches Lied über auf
Arbeit und Verdienſte des nunmehr im 29.
Jahre amtierenden 1. Vorſitzenden Guſtav
Graul. Redner wünſchte, daß dem Verein
Ehemaliger Garde noch lange die Perſön-
lichkeit des 1. Vorſitzenden erhalten bleiben
möge und brachte ſchließlich ein dreimaliges
Hoch auf den Gardeverein aus, in das alle
Anweſenden begeiſtert einſtimmten und das
vom Tuſch der Fanfaren begleitet wurde.
Darauf ſprach eine Dame einen Vorſpruch,
der dem Gardeverein allgemein und insbe- das alles, was an Tradition in der Garde

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

vaterländiſcher Gedichte den nationalen Geiſt
des Bundes Königin Luiſe zum Ausdruck ge
bracht hatte, ſchritt man zur

Verpflichtung 25 neuer Kameradinnen
Die Fünfundzwanzig hatten ſich um einen
gerade in ſeiner Schlichtheit eindrucksvollen
Altar inmitten prächtiger Dahlien das
Standöbild der Königin Luiſe, umrahmt von
brennenden Kerzen geſchart. Und wieder
um war es Frau von Trotha die die An-
ſprache hielt. Zunächſt gab ſie ihrer herz-
lichen Freude darüber Ausdruck, daß immer
und immer wieder neue Mitglieder dem
Bunde zuſtrömen, dann wies ſie aber auch
in ernſten Worten ganz beſonders auf den
tiefen Sinn der Handlung hin:

Pflichten heißt es ühernehmen. Pflichten im
Dienſte des Vaterlandes!

Heute in beſonders ernſter Zeit ſei die Ver
antwortung doppelt groß, und es gelte alle
Kraft daran zu ſetzen, damit wir doch noch
den Aufſtieg des Vaterlandes erleben.

Nach dem gemeinſam geſprochenen Ge
löbnis „Jch gelobe Gehorſam den Satzun-
gen des Bundes Königin Luiſe und will da
nach handeln“ ermahnte die Rednerin die
Mädchen und Frauen nochmals zu ſteter
Zuſammenarbeit in Treue und Kamerad-
ſchaft und unter den leiſen Klängen der alten
ſchönen Weiſe: „Jch hatt einen Kameraden“
wurden die Bundesnadeln angeheftet und

die neuen Kameradinnen durch Händedruck
in den Reihen der Schweſtern aufge
nommen.
Beides, ſowohl Vortrag wie auch Ver-

pflichtung, waren umrahmt von gemein-
ſamem Geſang und Rezitationen verſchiede-
ner Art. Fräulein Bennemann und
Fräulein Nitſchke, Fräulein Ohl und
nicht zuletzt auch Fräulein Hartmann,
das jüngſte „Kornblümchen“, verdienen eben-
ſo wie der Sprechchor der Jungmädchen-
gruppe für ihre Darbietungen vollſte Aner-
kennung. Zum Schluß galt es dann noch
einiges Geſchäftliche zu erledigen; da waren
Einladungen gekommen, Dankſagungen ein-
gelaufen, über Adventsfeiern und Weih-
nachtsbeſcherungen, die ſchon jetzt eifriger
Vorbereitungen bedürfen, auch über die
Stahlhelm-Speiſung wurde beraten, kurz:
es wurde gearbeitet. Und das iſt ja das
Schöne am Bund Königin Luiſe: er iſt ſei-
nem Motto „Jch dien'““ treu bis zum letzten
auch nach Stunden der Erbauung unterbleibt
nie reale Leiſtung!

ſondere dem vom 2. Vorſitzenden bereits ge-
feierten 1. Vorſitzenden Guſtav Graul galt.
worauf dem ſo vielfach Geehrten ein großer
Blumenkorb mit prächtigen roten Dahlien
und der Zahl 40 überreicht wurde. Nun
wickelte ſich das Konzertprogramm in ſchnel-
ler Folge ab: „Ein Morgen in Sansſouci“
Tongemälde von Kockert, der Triumph-
marſch aus der Oper „Aida“ von Verdi,
eine Ungariſche Rhapſodie von Reindel,
der „Dollarwalzer“ aus der „Dollarprin-
zeſſin“ von Fall und ein humoriſtiſches
Potpourri Münchener Leben“ von F. Pol-
lack zeigten, jede Piece für ſich, was ziel-
bewußte, energiſche und wirklich künſtleriſche
Leiſtungen eines Dirigenten wie R. Seifert
aus einer gutgeſchulten und folgewilligen
Kapelle zu machen verſtehen. Wir ſind in
der Verſuchung, aber durch Raumbeſchrän-
kung behindert, im Einzelnen auf die her-
vorragenden Leiſtungen dieſer Kapelle ein-
zugehen.

Darauf brachte das Ehrenmitglied des
hieſigen Vereins, der Weißenfelſer Kamerad
Mund, in kurzen herzlichen Worten die
Glückwünſche des Nachbarvkreins dar. Der
zweite Teil des Konzertprogramms begann
mit zwei exakt geſpielten Fanfarenmärſchen
für Heroldstrompeten und Keſſelpauken;
Gardemärſche zur Erinnerung an die Mili-
tärzeit, ein vaterländiſches Potpourri von
Morena und die Feſtreveille von Golde
folgten.

Darauf erhob ſich der 1. Vorſitzende Guſtav

Graul und dankte für alle erfahrenen Eh-
rungen in herzlicher und humorvoller
Rede.

Damit verband er die Entledigung einer ihm
vom leider verhinderten Kreiskriegerver-
einsvorſitzenden, Geheimen Regierungsrat
Rechtsanwalt und Notar Dr. jur. Nitſchke
Merſeburg übertragenen Pflicht, zwei in der
Kriegervereinsarbeit ſich langjährig be-
währte Kameraden auszuzeichnen. Er über-
ger Hauptmann a. D. Kobbe und dem

ngjährigen Schriftführer R. Smiel das
n u 2. Klaſſe mit beſtenWünſchen für die damit Dekorierten. Jm
Namen der e hänete dankte Land
jägerhauptmann Kobbe in launigen Worten.
Ein Schwank in einem Akt von Guſtav Kadel
burg „In Zivil“, der fein pointiert und flott
von den Mitwirkenden unter großem Beifall
der angeregten Feſtverſammlung geſpielt
wurde, beſchloß den erſten Teil des Abends
in ſchon vorgerückter Stunde, worauf nach
kurzer Pauſe der Feſtball ſeinen Anfang
nahm. Alles in allem ein Feſt ſchöner echter
Kameradſchaftlichkeit, über dem trotz aller

beſteht, nun bald immer mehr der Vergan-
genheit angehören ſoll.

I

Augufſtkaner feierken.
Am vergangenen Sonntag tagten in den

Mauern unſerer Stadt die ehemaligen An-
gehörigen des Königin-Auguſta-Grenadier-
Regiments Nr. 4 und der Reſerveregimenter
55 und 202. Der Treffpunkt der Kameraden
war das Reſtaurant „Reichskanzler“, in dem
der 2. Vorſitzende des „Vereins Ehemaliger
Garde in Merſeburg“, Hauptmann a. D.
Kobbe, den eingetroffenen Kameraden den
Willkommensgruß des Vereins und der
Stadt Merſeburg überbrachte. Nach einer
kurzen körperlichen Stärkung fand eine Be
ſichtigung des Ständehauſes unter der Füh-
rung von Kamerad Pfortner, des Hei-
matmuſeums unter Führung des ſtets hilfs-
bereiten Herrn Pretzien und daran an-
ſchließend des Schloßgartens, des Schloß-
hofes und des Domes ſtatt. Alle Kameraden,
beſanders diejenigen, die zum erſten Mal
unſere alte Stadt beſuchten, waren von dem
Geſehenen aufs äußerſte befriedigt. Daran
ſchloß ſich ein Eſſen im „Reichskanzler“, das
von den bewährten Händen der Frau Werner
vorzüglich bereitet war.

Nun fand die eigentliche Tagung ſtatt.
Die Einleitungsworte ſprach Kamerad
Kopfer- Leipzig. worauf vom Kameraden
Fu ge-Halle der Antrag geſtellt wurde, jeden
erwerbsloſen Regimentskameraden während
des Winters mit Kartoffeln und Kohle zu
verſorgen. Anträge in dieſem Sinne ſind an
den Rendanten Fug e-Halle, Mittelſtraße 11
zu richten. Darauf ſchilderte Kamerad Lin-
da u- Halle ſeine Erlebniſſe und Eindrücke
beim Wiederſehensfeſt, das im Frühjahr die-
ſes Jahres in Koblenz ſtattgefunden hat.
Kamerad Fuge-Halle berichtete noch in län-
geren Ausführungen über ſeine perſönlichen
Erlebniſſe in der Marne-Schlacht 1914

Zum gemütlichen Beiſammenſein fanden
ſich darauf die Kameraden mit ihren Fami-
lienangehörigen ein. Der 1. Vorſitzende des
Vereins ehemaliger Garde, Guſtav Graul,
brachte zum Ausdruck, was alle bewegte: im
fröhlichen Kameradenkreiſe haben wir alle
einmal für kurze Zeit unſere Alltagsſorgen
vergeſſen. Redner bat alle Anweſenden, die
Stunden in dankbarer Erinnerung zu behal-
ten und bald einmal wieder nach Merſeburg
zurückzukehren. Anweſend waren etwa 50
Perſonen. Die Not der Zeit hatte viele Ka
meraden leider von der Reiſe nach Merſe
burg abgehalten. Daß ſie aber im Geiſte bei
den Kameraden weilten, bewieſen die vielen
Telegramme und brieflichen Entſchuldigungs
ſchreiben. Ja, die alte Garde lebt noch!

Jubiläumsverkauf
Die Firma G. Hoffmann (Jnhaber B. Tait

za) feiert in Kürze ihr 85jähriges Jubi-
läum worauf wir noch eingehend zurück
kommen werden. Zunächſt ſei darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß von morgen ab bis zum
24. Oktober ein Jubiläumsverkauf in allen
drei Geſchäften, in Merſeburg und Leung,
ſtattfindet, bei dem ein Jubiläumsrabatt von
10 Prozent auf alle Waren außer Marken-
artikeln gewährt wird. (Siehe auch heutiges
Jnſerat.)

Wer enen Aue
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Der Bürgerverein Büſchdorf gegen
die Finanzpolitik des Kreisausſchuſſes

Büſchdorf. Jn der letzten Verſammlung
des Bürgervereins Büſchdorf ſprach der
Kreistagsabgeordnete Wenſch (Ammendorf)
über die wirtſchaftliche Lage des Saalkreiſes.
Der Vortragende, der Rechnungsprüfer des
Kreisausſchuſſes iſt, ſchilderte in überzeugen-
der Weiſe wie verfehlt die Finanzpolitik des
Kreisausſchußvorſitzenden, des ſozialdemo-
kratiſchen Landrats Streicher, iſt und wie
unüberlegt ein großer Teil der von den
Kreis eingeſeſſenen mühſam aufgebrachten
Steuern Verwendung findet. So projektierte
der Kreis unter anderem den Bau eines
Waſſerwerkes am Petersberge,
und obgleich fich hiergegen viele Stimmen
geltend machten, wurden die Vorarbeiten auf
genommen und für die Bohrungen 170 000
Mark ausgegeben. Hierauf wurden die Ar-
beiten eingeſtellt, und der Kreis war um170 000 Mark ärmer. Auch das Projekt über
ein Kreishochhaus mußte fallengelaſſen
werden, vorher aber waren für ein Bauſach
verſtändigengutachten 7200 Mark ausgegeben.
Der Rechnungsprüfer hat die Notwendigkeit
dieſer Ausgaben und noch weitere

72 Punkte beanſtandet.
Bemerkenswert iſt, daß ſeit dem Jahre 1929
die Jahresrechnung noch nicht abgenommen
iſt. Alle dieſe Mißſtände werden vorausſicht-
lich demnächſt den preußiſchen Landtag be
ſchäftigen.

Es iſt begreiflich, daß die Ausführungen
des Vortragenden größte Mißſtimmung über
das des Kreiſes hervorrief,zumal Büſchdorf als Jnduſtriegemeinde mit
die meiſten Steuern dem Kreiſe bringt, und
es iſt ferner begreiflich, wenn der Vorſitzende
des Bürgervereins, Prokuriſt Reif, ſeine Mit-
glieder bat, auf Grund des Gehörten mitzu-
helfen, daß in Zukunft nur verantwortungs
bewußte Perſonen an der Politik unſeres
Kreiſes mitwirken.

Diebesbande.
Unter-Teutſchenthal. Auf dem Rittergut

„Haus Würdenburg“ wurde durch Einbruchs
diebſtahl ein großer Poſten Weizen geſtohlen.
Da bei der Menge des geſtohlenen Weizens
mit einer Diebesbande gerechnet werden
mußte, wurden durch die Landeskriminal-
polizei Halle weitere Ermittlungen aufge
nommen. Als mutmaßliche Täter ſind ſechs
Perſonen in Unter- Teutſchenthal und Um-
gebung feſtgenommen worden. Sie werden
dem Gericht zugeführt.

Schlimmer Abſchluß
eines Schäferſtünöchens.

Delitzſch. Jm nahen Kertitz ſtürzte ein
tunger Mann, als er des Nachts aus dem
Dachſtübchen ſeiner Angebeteten kletterte, ſo
unglücklich auf die Straße, daß er bewußtlrs
längere Zeit liegen blieb. Erſt am Morgen
fand man ihn und brachte ihn ins Kranken-
haus, wo eine ſchwere Gehirnerſchütterung
feſtgeſtellt wurde.

Unterſchlagungen bei der Kreisſpar-
kaſſe.

Delitzſch. Bei der Kreisſparkaſſe wurden
drei jüngere Angeſtellte friſtlos entlaſſen, die
ſich Unterſchlagungen zu Schulden haben
kommen laſſen. Welchen Umfang dieſe
Unterſchleife angenommen haben, iſt noch
nicht bekannt.

Bucheckernreichtum.
Frankenhanſen. Seit langen Jahren

wieſen die Buchen in den ausgedehnten Wal-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

dungen des Kyffhäuſergebirges nicht einen
ſo W Behang an Bucheckern auf wie in
dieſem Herbſt. Wenn die kleinen ölſpenden-
den Früchte auch heute nicht ſo begehrt ſind
wie in den ſchweren Kriegsjahren, wo ſie als
willkommener Erſatz für Oel und Fett geſam-
melt wurden, iſt ihr überreiches Vorkommen
doch von hoher forſtlicher Bedeutung. Der
Forſtmann bezeichnet eine ſolche reiche Buch
eckernernte als „Bucheckernmaſt“. Vor
allem das Schwarzwild nährt fich von den

auf die an den Wald

Bucheckern und den gleichfalls reichlich vor
handenen Eicheln und tritt deshalb, zur
Freude der Landleute, ſeltener zur Aeſung

angrenzenden Felder
aus, um an den Kartoffelſchlägen Schaden zu
tun. Uebrigens trägt auch das warzwild
im Laubwald durch Wühlen und Brechen in
ausgezeichneter Weiſe zur Vorbereitung des
Keimbettes der Buchen und Eichen bei; durch
die reiche Ernte wird die natürliche Aufzucht
der Jungbeſtände gefördert.

Kommuniſtſiſche Frechheit.
Schalmeienſtändchen für Lanöfriedensbrecher. Die Behörden werden verhöhnt
Burg. Unlängſt wurden fünf verurteilte
Kommuniſten aus dem Landfriedensbruch-
prozeß 3 verhaftet und dem Burger Ge
richtsgefängnis zugeführt. Dieſen kommu-
niſtiſchen Gefangenen wurde jetzt durch die
Schalmeienkapelle der „Freien Sport und
Spielvereinigung“ Burg ein Ständchen dar
gebracht mit kommuniſtiſchen Hetzliedern und
auch dem „Andreas-Hofer“-Lied. Es handelte
ſich um eine Provokation der Behörde und
der Oeffentlichkeit. Die Polizei wurde an-
gerufen, ſie zog aber unverrichteter Dinge
wieder ab, weil ſie angeblich nicht einſchreiten
konnte. Die Kapelle ſtand nämlich auf dem
Hof eines Privatgrundſtückes neben dem
Gerichtsgefängnis, und man iſt durchaus
darauf gefaßt, daß ſich dieſes Konzert alltäg-
lich wiederholen wird, denn kommuniſtiſche
Genoſſen wohnen ja rings um das ſogenannte
Gefängnisviertel genug und ſtellen ihren
Hof natürlich mit einem Schmunzeln zur
Verfügung. Die Kapelle iſt nichts anderes
als die Kapelle des früheren Rotfront-
kämpferbundes; ſie hat einfach den Namen
gewechſelt. Alſo könnte die Polizei ein-
ſchreiten.

x

Hanöwerksburſchen
überfallen ein Auto.

Zella-Mehlis. Jn der Nähe vonKühndorf überfielen drei Handwerksburſchen
das Auto des Direktors der Mercedeswerke.
Sie ſchlenderten Steine gegen das Aunto, die
die Scheibe durchſchlugen und den Chauf-
fenr am Kopf verletzt en. Es konnte
jedoch die Fahrt ſortſetzen und benachrichtigte
daun die Polizei. Die Täter wurden alsbald
feſtgenommen. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie

auch einen Ueberfall auf das Poſt-
auto der Strecke Zella--Mehlis-Meiningen
und auf einen Suhler Privatkraftwagen ver
ſucht hatten.

Der Schwiegerſohn Branöſtifter.
Teichwolframsdorf (Greiz). Vor einiger

Zeit brach hier im Guſtav Stöckelſchen Wohn
haus, das dem Thüringer Staat gehört und
von mehreren Familien bewohnt war,
Feuer aus. Mit Sicherheit war anzunehmen
daß Brandſtiftung vorlag, da man verſchie-
dene Brandherde feſtſtellte. Jn den Verdacht
der Brandſtiftung gerieten zunächſt der
frühere Beſitzer des Wohnhauſes, der Schloſ-
ſer Guſtav Stöckel und ſein Sohn. Die bei-
den wurden feſtgenommen, jedoch bald darauf
wieder freigelaſſen. Jetzt wurde der
Schwiegerſohn Stöckels, Hermann Forbrig,
als der Brandſtiftung verdächtig verhaftet
und nach Greiz gebracht. Jn die Enge ge-
trieben, geſtand er ſchließlich ein, den Brand
angelegt zu haben.

Beide Hände abgefahren.
Arendſee. Dienstagnachmittag warf

ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht bei der Ein
fahrt des Zuges 1996 Wittenberge-Arendſee
beim Bahnhof Geeſtgottberg die ſtellungsloſe
Ella Roſe aus Gr.-Garz vor den Zug. Jhr
wurden beide Hände abgefahren. Die Be
danernswerte wurde dem Krankenhaus zu
geführt. Der Verunglückten mußten im
Krankenhanus auch noch beide Arme abgenom
men werden; der Zuſtand iſt hoffnungslos.

Milchziegen für die notleidenden
Waldorte.

Hildburghanſen. Das Thüringer
Wirtſchaftsminiſterium hat dem Landrat des
Kreiſes Hildburghanuſen einen Geldbetrag
zum Ankauf von Milchziegen für die not-
leidenden örtlichen Kreiſe zur Verfügung ge
ſtellt. Der Ankauf geſchieht durch den Kreis
tierarzt in Verbindung mit den Vorſitzenden
der Ziegenzuchtvereine des Kreiſes.

Der Zwillingsbruder
vom Heidelberger Faß

Halberſtadt. Wie einige ſüddeutſche
Städte, ſo beſitzt auch Halberſtadt ein Rieſen-
faß. Es liegt (als Geſchenk eines ſüddeut-
ſchen Vetters an den Halberſtädter Dom-
dechanten von Spiegel) im Jagdſchloß Spie-
gelsberge, wurde 1594 gebaut, iſt fünf Meter
hoch und 9,5 Meter lang. Damit übertrifft
das Faß in der Länge noch das berühmte
(neun Meter lange) Heidelberger Faß; ſein

Faſſungsvermögen iſt dagegen mit etwa
135 000 Liter geringer als das des Mam-
mutfaſſes in Heidelberg mit 222000 Liter.
Uebrigens iſt es vom gleichen Böttcher,
Michael Werner aus Landau, erbaut und
ſomit ein richtiger Bruder des Faſſes
Perkeos.

Die verunglückte
Schweineſommerfriſche.

Annaburg. Als ein mißglückter Verſuch
ſtellt ſich bekanntlich die zur Bekämpfung der
Forſtſchädlinge eingerichtete „Schweineſom-
merfriſche“ in der Annaburger Heide heraus.
Jetzt zeigt ſich eine neue Schwierigkeit, indem
die Viehverſicherungsgeſellſchaft, bei der die
280 von der Schweinepeſt befallenen Tiere
verſichert waren, ſich weigerte, den auf 12 500
Reichsmark errechneten Schaden zu erſetzen.
Dadurch wären die Beſitzer aufs empfind-
lichſte geſchädigt worden, wenn ſich nicht die
Forſtverwaltung bereit erklärt hätte, von ſich
aus eine Reglung des Schadens vorzunehmen.
Die von der Schweinepeſt betroffene Herde
beſteht aus 100 Läufern, 40 hochtragenden
Sauen, 19 Mutterſauen mit 120 Ferkeln und

1 Zuchteber. Sämtliche Läufer ſollen in
Halle geſchlachtet werden, während
je Sauen und Ferkel in Quarantäne in der

Annaburger Heide bleiben.

Motorradunfall im Nebel.
Donndorf. Jn das Krankenhaus mußten

der Maurer Görne und der Schloſſer Otto
Fohrenkamm von hier eingeliefert
werden. Beide waren auf der Rückfahrt von
der Reinsdorfer Kirmes, anſcheinend infolge
dichten Nebels, der überall in den Niede-
rungen lag, mit dem Motorrad in den
Ehauſſeegraben gefahren und haben ſich Ver
letzungen zugezogen. Görne erlitt mehrere
Rippenbrüche, während Fohrenkamm ein
Schulterbein brach.

Keine Bücklinge mehr auf dem
Wochenmarkfkt.

Torgau. Bisher wurden auf dem Wochen-
markt unter ſtillſchweigender Duldung der
Aufſichtsbehörde Fiſchkonſerven und Bück-
linge in Kiſten verkauft, obwohl es an ſich
nicht ſtatthaft iſt, weil es ſt bei dieſen
Waren um keine Marktartikel handelt. Als
kürzlich ein Beamter die Zurückſtellung einer
Kiſte mit Bücklingen veranlaßte, weil ſie ihm
nicht mehr genußfähig erſchien, reichte der

betroffene Händler eine Beſchwerde ein. Der
Erfolg war allerdings nicht der, den er ſich
verſprochen hatte. Nunmehr iſt nämlich die
Feilhaltung aller Waren dieſer Art auf dem
Wochenmarkt verboten.

Leipzigs Bahnhof bleibt der größte
Leipzig. Die Mailänder haben einen

Bahnhof gebaut, der größer werden ſollte,
als der Leipziger Hauptbahnhof iſt; Mai-
land ſollte den größten Bahnhof Europas
bekommen. Jetzt ſtellt ſich aber heraus, daß
man in Mailand mehr wollte, als man ver
mochte. Der neue Bahnhof iſt 250 Meter
lang und enthält 20 Bahnſteige; der Leip
ziger Hauptbahnhof, aber iſt mit 26 Bahn-
ſteigen 300 Meter kang, er bleibt damit bis
auf weiteres der größte Bahnhof Europas.

Diphtherieepidemie.
Staßfurt. Die Zahl der Diphtherie

erkrankungen hat hier einen erſchreckenden
Umfang angenommen. Während ſie Ende
September nur 15 betrug, hat ſie ſich in dieſem
Monat bereits auf 33 erhöht.

Nienburg. (Freit o d.) Am Dienstag
mittag erſchoß ſich der Jnhaber der Gaſtwirt
ſchaft mit Fleiſcherei „Zur Gurken und
Zwiebelbörſe“ Albert Nagel. Er beſaß
früher in Reppichau eine Landwirtſchaft,
kaufte ſich dann aber in unſerer Stadt an
und betrieb die bekannte Gaſtwirt chaft, die
guten Zuſpruch hatte; beſonders die chweine
ſchlächterei, die damit verbunden iſt, ging
recht gut. Infolgedeſſen iſt nicht anzunehmen.
daß ihn wirtſchaftliche Sorgen in den Tod
getrieben haben.

Torgau. (Folgen einer Zecherer)
Der 21 Jahre alte Fleiſchergeſelle Z. fuhr
mit dem Muſiker Gr. nach Löheſten. Jn
ſcharfem Tempo raſten ſie mit ihrem Motor-
rad in eine Fußgängergruppe hinein, wo
durch zwei Mädchen ſchwer verletzt wurden.
Der Muſiker Gr. flog bei dem Sturz gegen
einen Baum und war ſofort tot. Z.
ſich nun wegen fahrläſſiger Tötung und
Körperverletzung zu verantworten. Es ſtellte
ich heraus, daß die beiden Fahrer vor dem
nglück in einer Wirtſchaft gezecht hatten.

Der Angeklagte wurde zu Monaten
Gefängnis verurteilt, von denen zwei ver-
büßt werden müſſen. Für den Reſt der
Strafe wurde Bewährungsfriſt zugebilligt.

Frauen im Kampf.
Roman von Hedwig Teichmann.

(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Viktor, der irgendwie elektriſch geladen

war, ſuchte nach einem geeigneten Blitz-
ableiter. Der Junge kam ihm gerade recht.
Er faßte ihn derb am Arm und zwang ihn
wieder in den Aufruhr der Natur hinaus.
Dabei beſtimmte er hart mit einem drohen-
den Funkeln ſeiner Augen:

„So, mein Junge, und nun wirſt du ein
mal zeigen, daß auch von mir ein Tröpflein
Blut in dir fließt! Jch werde dich ſchon zum
Manne erziehn! Hier im Regen bleibſt du
ſtehn und rührſt dich nicht von der Stelle!
Wehe, wenn du fortläufſt oder ſchreiſt.“

Damit ſtellte er ihn auf den freien Kies-
platz und ging ins ſchützende Gartenzimmer
zurück.
Erik ſtand blaß, bebend inmitten des
Zuckens der Blitze, des rauſchenden Regens.

ei jedem Aufflammen, jedem Aufbrüllen
duckte er ſich nervös zuſammen. Seine Lip-
pen waren weiß aufeinander gepreßt, um
das Weinen und Schreien zu unterdrücken,
das ihm in der Kehle ſaß. Doktor Rieth
ſagte ernſt:

„Seien Sie nicht grauſam und unver-
nünftig, Herr Elgotſtein. Auf ſolche Art
erzieht man ein kränkliches Kind nicht zum
Manne. Laſſen Sie den Kleinen herein-
kommen! Es iſt geradezu unverantwortlich.“

Ein wütender Blick traf ihn.
„IJſt er mein oder Jhr Sohn? Jch menge

mich auch nicht in fremde Angelegenheiten.“
„Jch ſpreche nur als Hausarzt.“
„Noch ein Wort und Sie ſind am läng-

ſten Hausarzt bei uns geweſen!“
Fürſtin Nadine ſchwieg, als hätte ſie von

alldem nichts geſehen oder gehört. Wie ein
gefangenes Raubtier ſchritt ſie in dem Raum
auf und ab.

Jn dieſem Augenblick gellte die Stimme
„Mama Mama

Frau Marion kam durch den Regen ge-
laufen und wollte zu einer Seitentür ins
Haus hinein. Da ang der gellende Ruf
Eriks an ihr Ohr und verriet ſeine angſt-
volle Hilfloſigkeit.

Herr Elgotſtein ſah r lächelnd zu,
wie ſie den Jungen aufhob und ins Garten
zimmer trug. Dort ſank ſein Köpfchen in
tiefer Bewußtloſigkeit ſeitwärts. Doktor
Rieth bemühte ſich um ihn und beruhigte
Marion:

„Es iſt nur der Schreck, die Angſt. Ziehen
Sie ihn aus und legen Sie ihn zu Bett.“

Nun kam die junge Fürſtin raſch herbei
und fragte ſchnell:

„O glauben Sie, daß er krank wird?
Jſt er denn gar ſo zart? Der Regen iſt doch
warm es iſt Sommer

„Nein, der Regen ſchadet ihm nicht, nur
die ſtarke Erregung. Er hat ein kleines
ſchwaches, armes Herz.“

Die offenſichtliche Sorge der Fürſtin
ſöhnte Marion wieder mit ihr aus. Dankbar
ihr zulächelnd, verließ ſie mit der kleinen
Bürde den Raum, das magere Körperchen
kaum ſpürend. Mein Gott, er konnte ſich jagar nicht erholen! Nach kurzen Tagen der
Ruhe und des Friedens, wenn er ſich kaum
in kindliche Fröhlichkeit und Sicherheit ein-
gewiegt hatte, brauſte die Wut des Vaters
wieder alle Erfolge hinweg.

Am andern Tag aber war Erik wieder
wohlauf, wenn auch blaſſer und müder als
ſonſt. Wenn er die Stimme ſeines Vaters
von weirem hörte, verkroch er ſich augenblick-
lich. Marion ſaß am frühen Nachmittag mit
ihm im Zimmer. Da ſchrillte das Telephon.

Die junge Frau hielt die Muſchel an
und lächelte: die Stimme Ottos klang ihr
entgegen. Er war in der Stadt Schirmau
und ſagte.

„Wie geht es Erik? Gut? Gottlob. Dann
können Sie vielleicht für eine Stunde in die
Stadt kommen? Vielleicht die Anprobe bei
einer Schneiderin vorſchützen? Jch möchte
gern ungeſtört mit Jhnen ſprechen.“

Eine ſelige Welle brauſte durch ihr Herz.

Welch hübſcher Einfall von ihm! Er kam ſo
ſelten auf dergleichen, überließ alles ihr und
dem Zufall. Freudig rief ſie:

„Ja, das geht. Jch kleide mich ſofort an,
und wir kommen.“

„Nein, bitte, nicht „wir“, ſondern Sie
allein. Bringen Sie das nicht mit!
Vertrauen Sie Erik für die eine Stunde der
Fürſtin an. Sie liebt Erik und hat auch Ein
fluß auf Jhren Mann. Nehmen Sie das
kleine Auto ich warte im Stadtpark beim
Springbrunnen auf Sie.“

Marivn hängte ab und ſtreckte glücklich die
Arme aus. Er wollte ſie allein ſprechen! So
ſehr ſie an dem Kinde hing hier, das fühlte
ſie, war es überflüſſig. Vielleicht war dieſe
Unterredung ſehr wichtig! Sicher wollte er
ihr Wege in die Zukunft zeigen.

Raſch kleidete ſie ſich an und führte Erik
auf die Terraſſe, wo Nadine leſend ſaß. Als
Marion ihre Bitte vorgebracht hatte, ſagte ſie
lächelnd:

„Machen Sie nicht ſo viele Worte um eine
Selbſtverſtändlichkeit! Eine Stunde iſt nicht
lang ich werde mich gut mit ihm beſchäf-
tigen. Wir vertragen uns, Erik, nicht wahr

Sie ſtreckte die Arme nach dem Kinde aus,
das freudig hineinlief. Ein ſeltſames Gefühl ſtieg in Marion auf. Aber ſie dachte
nicht viel darüber nach, küßte den Kleinen
und lief zur Garage. Der Chauffeur putzte
die große, ſchöne, neue Limouſine und ſagte:

„Aber mir ſcheint, der Herr will auch aus
fahren. Nun, in einer Stunde ſind wir
wieder zurück.“
Doktor Rieth wartet ſchon auf einer Bank
im Stadtpark. Aber ſein Geſicht war nicht ſo
offen und glücklich wie ſonſt, wenn ſie ganz
allein waren. Ein Schleier der Verlegen-
heit lag darauf. Sie fragte:

„Du haſt mich gerufen. Was gibt es?“
Vorſichtig ſah er ſich überall um und nahm

dann neben ihr auf der Bank Platz.
„Eigentlich ſpreche ich auf Veranlaſſung

der Fürſtin mit dir. Sie legte es mir nahe,
dir mitzuteilen, daß dein Mann in letzter

Zeit große Verluſte im Spiel hatte und das
Gut belaſten muß.“

Erſtaunt meinte Marion:
„Woher weiß das die Fürſtin? Und

r ſagt er Zret mir ſelbſt
er Umweg ü i„Es geſchah rein zufällig. Sie erzählte

mir von der unvernünftigen Spielleiden-
ſchaft deines Mannes und fragte, ob du da
von wüßteſt. Als ich verneinte, bat ſie mich,

Marion zuckte die Achſeln.
„Was kann ich un? Elgotſtein iſt Eigen

weißt, keinen Einfluß auf ihn. Er wäre im
ſtande, mir zum Trotz noch mehr und noch

meinem Schwager Ludwig ſprechen, da I
ta ihr Erbteil noch in dem Gute gelaſſen hat.

Erik einſt ſchlimm gehen. Mir tut es weh,
dich in ſolcher Ehe zu ſehen.“

cklich z
hob ſie über die neue Sorge hinweg. Deiſe
ſtrich ſie über ſeine Hand.

wenn du mir' gut bleibſt. Dann ertrage ich
meine freudloſe Ehe leichter.“

bleiben, auch wenn ſich die Verhältniſſe ein-
mal ändern ſollten.“

daß er an eine ſpätere Heirat dachte. Sie
konnte und durfte ihn nicht daran hindern,

Wie hätte ſie verlangen können, daß er ihret-
wegen auf Familienglück verzichten ſollte

Dann mußte ſie plötzlich an Erik denken.
Wie undankbar! Sie hatte ihr fie
mußte ſie vor allem ſicherſtellen. Ob ſie wohl
heute noch mit Ludwig ſprechen ſollte

bald um. Es war menſchenleer um ſie. Und
doch fiel es Otto nicht ein. ſie an ſich zu.

als deinen Freund, dich zuklärem

tum meines Mannes. Jch habe, wie du

höher zu ſpielen. Jch könnte

„Tu das, Marion, ſonſt könnke es dir und

Sein Mitgefühl machte ſie

„Wenn wir zwei uns nur verſtehen

„Dein Freund, Marion, will ich immer

Sie ſenkte den dunklen Kopf und wußte,

wollte nie eine Kette ſeiner Freiheit ſein.

Aber der Gedanke tat ihr unſäglich weh.

Kind! Jhm gehörte ihre Zukunft!

Sie ſah auf die Uhr. Die Stunde war

ziehen und zu küſſen.



S

e

nern

Panit bei einer Filmvorführung.
Zſchortanu. Jm Sonntagſchen Gaſthaus
kam es bei einer Filmvorführung zu einer
Panik, als bei Beginn des dritten Aktes auf
der Leinwand flammendes Rot erſchien und
helle Flammen aus dem Vorführraum her-
vorſchlugen. Als nun gar unbeſonnene
Menſchen „Feuer!“ riefen, entſtand ein
wüſtes Durcheinander und durch Fenſter
und Türen verließ alles fluchtartig den
Saal. In dem vom Zuſchauerraum ab-
getrennten Vorführraum waren etwa ſieben
Meter Film verbrannt. Durch die Geiſtes-
gegenwart des Vorführers gelang es jedoch,
die anderen Filme vor der Vernichtungdurch die Flammen zu ſchützen. Bei dem
wüſten Durcheinander wurden mehrere
Perſonen leicht verletzt.

Landung zweier Freiballons.
Rade. Am Montagnachmittag landeten

zwiſchen unſerem Ort und Düßnitz zwei Frei-
vallone mit der Aufſchrift „Bitterfeld“. Als
die Ballone ſich der Erde näherten, ſtrömten
die Bewohner herbei. Durch ſchnelles Zu-
greifen der Bewohner konnten die Jnſaſſen
des einen Ballons vor einem Unfall bewahrt
werden, da der Ballon ſonſt an der Stark-
ſtromleitung hängengeblieben
wäre. Dagegen konnte der zweite Ballon
bei Düßnitz nach kurzer Landung weiter
fliegen. Der bei Rade gelandete Ballon
mußte mit einem Wagen nach dem Bahnhof
Jeſſen abtransportiert werden.

Ein flüchtender Getreidedieb
angeſchoſſen.

Groß-Ammensleben. Nachdem die hieſige
Domäne ſeit geraumer Zeit unter teilweiſe
beträchtlichen Diebereien zu leiden hatte, ge
lang es nachts, einen ſeit langem Verdäch-
tigen auf friſcher Tat zu erwiſchen. Er hatte
Pech, mit auf unrechtmäßigeweiſe „erworbe-
nem“ Getreide auf der Schäferbreite erwiſcht
zu werden. Da er auf Anruf nicht ſtand,
ſah ſich der Beamte zu einem Schreckſchuß ge-
nötigt, der den Unredlichen in der Dunkel-
heit in den Arm traf. Für ſeine ſofortige
Ueberführung in das Wolmirſtedter Kreis-
krankenhaus wurde geſorgt.

„Legt es in der Wirtſchaft an.
Arnſtadt. Ein Gaſtwirt in einem Ort

Thüringens hat in ſeiner Kneipe an ſicht-
barſter Stelle ein Plakat angebracht: Was
ſagt der Leiter der Sparkaſſe, Herr Müller?
Er ſagt: Laßt euer Geld nicht zinslos liegen.
Legt es in der Wirtſchaft an. Handelt da-
nach! Trinkt Bier!

Tödlicher Unfall beim Holzfällen.
Aken. Jm Löderitzer Forſt verunglückte

beim Holzfällen der 60 Jahre alte Arbeiter
Guſtav Willoweit ſchwer. Ein niederbrechen-
der Holzſtamm verletzte ihn am Kopfe ſo
ſchwer, daß er ſofort nach Deſſau ins Kran-
kenhaus gebracht werden mußte, wo er
anderntags ſtarb.

Aus der Torfhausgemeinde.
Naturfreunde und Gottesglaube.

Bad Harzburg. Die Torfhausgemeinde, aus
Vertretern der verſchiedenſten Stände,
darunter einer ſtattlichen Zahl von Künſt-
lern und Schriftſtellern, beſtehend, die im
Torfhaus bei Vater Spengler ihr gemütlich
und ſtimmungsvoll ausgeſtattetes Heim hat,
hielt ihre Oktobertagung oben im Brocken-
kruge ab. Sie war dem Charakter der Zeit
entſprechend auf einen ernſten Ton geſtimmt
und brachte eine Anſprache über Dinge, die
ſich über den Alltag erheben. Es wurde ein
Vortrag über den Gottes glauben ge-

und es wurde betont, daß gerade der
der Menſch, der noch mit den

Urkräften innere Zahlung hat, genau weiß,
wo ſich das Göttliche regt. Jn dieſem Zu

r ger es De anewegung geſtreift. Ferner achte maneines Harzer Kindes und Dichters, des ſo

eben im 78. Jahre verſtorbenen
der ſo r imgemeinde ſchrieb. Eine Verloſu
Büchlein „Wildkatzen“
Stiftungsfeſt der Torfhausgemeinde ſoll zu
Martini, am 2. November, die Mitglieder
vereinigen.

aus dem
belegte dies. Das

Aus dem Anhalter Land.
Gertrud Bölke fiel einem Luſtmord

zum Opfer.
Das Ergebnis der Obduktion.

Neundorf. Mittwoch nachmittag fand im
Sezierraum der hieſigen Friedhofskapelle die
Obduktion der Leiche der ermordeten Gertrud
Bölke ſtatt. Die Obduktion wurde ausgeführt
durch die Kreisärzte Dr. Neuendorf-Köthen
und Medizinalrat Dr. Mathias-Bernburg.
Es waren weiter zugegen Vertreter der
Staatsanwaltſchaft Bernburg unter Führung
des Erſten Staatsanwalts Dr. Gärtner-Bern-
burg. Bei der Obduktion wurden äußerliche
Verletzungen außer den Würgemerkmalen
nicht feſtgeſtellt. Einwandfrei ergab ſich jedoch,
daß an dem Mädchen ein Sittlichkeitsver-
brechen verübt worden iſt und daß ſich ein
perverſer Menſch an der Unglücklichen ver
gangen hat. Vorher iſt das Mädchen erwürgt
worden. Der Täter hat offenbar das Kind
in dem Augenblick überfallen, als es ſein
Ackergerät aus dem Abort holen wollte. Er
hat das Kind von hinten gefaßt, gewürgt und
gleichzeitig die Schlinge um den Hals ge-
knotet, ſodann hat der Verbrecher, rückwärts
gehend, die Tote in den anderen Abort ge-
ſchleppt und die Leiche geſchändet. Entgegen
umlaufenden Gerüchten wurde feſtgeſtellt, daß

das junge Mädchen ſich keinem leichtſinnigen
Lebenswandel ergeben hatte; es war noch
völlig Kind. Die Vernehmungen der Haus-
bewohner werden fortgeſetzt; bei einer Aus-
ſage haben ſich Widerſprüche ergeben, die
von großer Bedeutung ſind. Es iſt zu er-
warten, daß die neuen Vernehmungen ſo viel
Beweiſe erbringen, daß mit einer Ueber-
führung des Täters gerechnet werden kann.
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Neundorf. Trotz fortdauernder Ver-
nehmungen und Nachforſchungen hat ſich
bisher eine ſichere Spur des Neundorfer
Mädchenmörders nicht ergeben. Die Staats
anwaltſchaft wird nunmehr einen Kriminal-
beamten nach Neundorf entſenden. Bisher
ſind die Vernehmungen von Bürgermeiſter
Klaue als Amtsvorſteher durchgeführt. Die
Widerſprüche der Angaben des einen Ver-
dächtigen zu Ausſagen von anderen über
ſeine Anweſenheit im Hauſe oder im Garten
ſind bisher immer noch nicht geklärt. Doch
bewegen ſich die Ermittlungen jetzt auch noch
in anderer Richtung.

Die Trauung muß nach einem
Jahr wiederholt werden.
Eigenartiger Schwindel.

Jeßnitz. Der Schuhmachergeſelle Friedrich
P. in Kleckewitz fand 1925 auf dem Schützen-
platz in Deſſau eine Brieftaſche mit Wert-
papieren, die auf den Namen Erich G. aus
geſtellt waren. Die hätte er, wie er jetzt vor
Gericht darlegte, vielleicht abgeliefert, wenn
ihn nicht die Vorſtellung übermannt hätte,
daß er als Erich G. und Jnhaber ſo feiner
Wertpapiere eine beſonders gute Figur
machen würde. P. wurde alſo Erich G. und
ſpielte die Rolle auch bei ſeiner „Braut“,
die zwar bereits ein Kind erwartete, deſſen
Vater der neue Erich war, ſich um deſſen
Namen aber bis dahin noch nicht gekümmert
hatte. Jahre hindurch lebte P. als Erich G.,
und am 17. Juni 1930 ſchloß er ſogar mit der
Mutter des Kindes, das wenige Wochen nach
der Geburt verſtorben war, vor dem Stan-
desamt Raguhn die Ehe. Die Geſchichte ging
gut, bis der richtige Erich G. im Jahre 1931
heiratete. Kein Wunder, daß er nun der Bi-
gamie beſchuldigt wurde. Da aber kam die
Geſchichte mit dem falſchen Erich heraus,
der ſich jetzt vor dem Amtsgericht in Jeßnitz
zu verantworten hatte. P. muß nun ſeine
Frau noch einmal unter ſeinem richtigen
Namen heiraten. Der Richter ließ Milde
walten, und ſo kam P. mit 60 Reichsmark
Geloöſtrafe davon.

Hochzeitsbrauch.
Peißen. Anläßlich einer kürzlich hier

ſtattgefundenen Hochzeit lebte ein alter
Heimatbrauch wieder auf. Das junge Paar
ſchritt nach der Trauung durch einen von
jungen Mädchen gehaltenen Blumenſprengel.
Vor dem künftigen Wohnhaus ſtand ein

Als ſie ſich mit traurigem Lächeln erhob,
zog er ſie beſtürzt an ſich.

„Aber Liebling, bleib noch einen Augen-
blickl Jch habe dich, glaube ich, noch nicht
einmal geküßt.“

Als ſie Abſchied nahm, bat ſie:
„Du wirſt immer zu mir halten, was auch

kommen mag?“
„Wenn ich kann, dann immer. Es gibt

freilich Dinge
An dieſem Nachſatz mußte ſie denken, als

ſie wieder heimfuhr. Es lag ganz in ſeiner
Art, immer ein Türchen zum Durchſchlüpfen
offen zu laſſen. Das verletzte ſie oft. Aber
ſie brauchte einen Menſchen, an den ſie ſich
mmern konnte in ihrer troſtloſen Einſam-
eit.Als ſie heimkam, ſuchte ſie Fürſtin Nadine

und Erik. Jm Hauſe waren ſie nicht und
auch im Garten ſah ſie ſie nicht. Die Wirt
ſchafterin berichtete:

„Der Herr iſt mit dem Auto weggefahren
und hat die Fürſtin und Erik mitgenommen.“

„Wohin fuhren ſie denn? Davon hörte ich
ja gar nichts!“

Die Wirtſchafterin zuckte die Achſeln. Das
wiſſe ſie nicht. Es hätte nur geheißen: eine
Spazierfahrt in die Stadt.

„Aber in Schirmau waren ſie doch nicht!
Von dort komme ich ja ſoeben!“

„Nein, das große Auto, das der Herr
ſelbſt lenkte, fuhr in die andere Richtun?,
gegen Fürheim zu. Das Mädchen mußte
Erik ſchön ankleiden den neuen Matroſen-
anzug und das blaue Mützchen, und dann
fuhren los.“

Marion war ganz ratlos. Das war noch
nie vorgekommen, daß jemand anderer als
ſie ſelbſt mit Erik ausgefahren wäre. Seine
Kränklichkeit, ſein zarter Zuſtand hatten
ihre ſtete Anweſenheit erfordert. Nun eine
Stunde war raſch vorüber bald würde er
wieder hier ſein.

Wie leer das Haus ohne das Kerlchen
war! Wie leer würde ihr ganzes Leben ahne
ihn ſein!

Der Nachmittan glitt langſam in den

Sägebock. Hier mußten die Jungvermählten
erſt einen Scheit Holz gemeinſam durch-
ſägen, dann konnten ſie das Haus betreten.

Die Berliner Wachttruppe.
Deſſau. Berlin hat bekanntlich keine eigene

Garniſon mehr, ſein Wachtregiment beſteht
aus zehn Kompagnien und einer Batterie.
Dieſes Wachtregiment unterſteht dem Kom-
mandanten von Berlin, Bataillonsſtäbe
exiſtieren nicht, jede Kompagnie iſt an ſich
ſelbſtändig. Das Wachtregiment ſetzt ſich zu
ſammen aus ſechs Schützenkompagnien, drei
Maſchinengewehrkompagnien, einer Minen-
werferkompagnie, die Batterie iſt eine leichte
Felöbatterie zu ſechs Geſchützen. Dieſe
Kompagnien werden aus allen ſieben
Jnfanteriediviſionen der Reichswehr nach
einem beſtimmten Turnus ausgeſucht, ſo daß
jede Kompagnie alle vier Jahre auf drei
Monate nach Berlin kommt. Alle deutſchen
Stämme kommen alſo allmählich nach Berlin.
Am 1. Oktober kamen drei neue Kompagnien
nach Berlin, aus Lötzen, Kolberg und Qued-
linburg (Maſchinengewehrkompagnie). Außer-
dem ſind zurzeit in Berlin Truppen aus
Braunſchweig, Deſſau, Oppeln, Eiſenach,
Schweidnitz, Stettin, Regensburg, Jngol-
ſtadt. Täglich ſind in Berlin vier Kompag-
nien auf Wache, dreizehn Wachen ſind zu
ſtellen. Die Hauptwachen ſind Reichs-
präſidentenpalais, Reichswehrminiſterium,
Wehrkreiskommando III. Für die Mann-
ſchaften ſind außer dem Wachtdienſt noch
Schießübungen, Sportübungen und Be-
ſichtigungen in Berlin als Dienſt vorgeſehen.
Abgeſehen von Moabit, dem Garniſonviertel,
ſieht man in Berlin vom Wachtregiment nur
wenig. Ein Regiment von achthundert Mann
verliert ſich zu ſehr in der großen Stadt.

SSinne dieſ en Ein Ort ohne Arbeitsloſe.
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Kl.-Wanzleben. Jn unſexer Gemeinde gibt
es jetzt keine Arbeitsloſen mehr. Seit
einigen Tagen ſind auch die letzten reſtlichen
Arbeitsloſen im Betriebe der Zuckerfabrik

Vor Beginn der Kampagne
glaubte man, daß immerhin einige Arbeits
loſe weiterhin zu verzeichnen wären. Er
freulicherweiſe ſind aber ſämtliche Arbeits-
loſe von der Zuckerfabrik Kl.-Wanzleben ein
geſtellt worden.
ſichtigen, daß die Kampagne nur bis Mitte
Dezember dauern wird.
a

Kundfunkprogramm

Allerdings iſt zu berück-

Leipzig
Sonnabend, den 17. Oktober.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtir.
Funkgymnaſtik.k

Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt, Verkehrsfunk und
Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt
Werbenachrichten.
Wetter

Schallplatten.
Nauener Zeitzeichen.
Wetter, Preſſe und Börſe

Schallplatten
Baſtelſtunde für Kinder.
Blick in Zeitſchriften.
Wirtſchaftsnachrichten
Stunde der Jugendlichen
Funkberatung
Nachmittagskonzert
Deutſch.
Gegenwartslexikon.
Der techniſche Film.
Mundharmonikamuſik.
Unterhaltungsmuſik.
Nachrichtendienſt.
Kabarett.
Nachrichtendienſt

Danach Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonnabend, den 17. Oktober.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
Zeit und Wetter
Funkgymnaſtik e

Anſchl.: Frühkonzert. 4Wetter für die Landwirtſchaft
Neueſte Nachrichten.
Wetter für die Landwirtſchaft
Schulfunk

Anſchl.: Wetter (Wiederholung)
Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten
Schallplattenkonzert
Kinderbaſtelſtunde
Wetter und Börſe
Frauenſtunde
Pädagogiſcher Funk
Nachmittagskonzert
Viertelſtunde für die Geſundheit
Deutſch für Deutſche.
Aus der Praxis des Arbeitsrechts
Wetter für die Landwirtſchaft
Engliſch für Anfänger.
Dichterſtunde.
Wetter (Wiederholung)
„Salome“ (Muſikdrama).

Anſchl.: Wetter-, Tages- u. Sportnachr.
Danach Stunde für die Winterhilfe.

Tanzmuſik.
Anſchließend Konzert.

Sommerabend über, und Sternennacht ſan?
allmählich herab. Marion wanderte aus
einem Zimmer ins andere. Die Wohnräume
befanden ſich alle zu ebener Erde, oben lagen
die Gaſt- und Fremdenzimmer. Sie ſetzte ſich
an das Fenſter ihres Eckzimmers, das nach
dem Hof zu lag, und ſtarrte hinaus. Von
hier konnte ſie das heimkehrende Auto zu
erſt erblicken.

Die kurze Seligkeit des Nachmittags ver-
ſank vor der quälenden Unruhe, die ſich von
Minute zu Minute ſteigerte. Aus den
Küchenräumen, die unten lagen, drangen
lautes Gelächter und froher Sang herauf.
Wie waren dieſe Menſchen um ihr klares
Leben ohne Verwicklungen zu beneiden! Und
wie fremd ſtand ſie zu ihnen!

Nur eine von den Mägden ging verweint
umher. Das war Berta, das Stubenmädchen.
Sie hatte ihren Schatz eingebüßt. Geſtern
jägte ihn Viktor nach einem ſeiner Wut-
ausbrüche davon. Jetzt eben ſchlich ſie über
den Hof in den Park, vielleicht zu einem
Stelldichein mit ihm.

Die Wirtſchafterin brachte ihr das Abend-
brot und blieb nach der Gewohnheit alter,
treuer Dienſtboten in der Tür ſtehen. Marion
r nur ein Glas Milch und ſagte freund-
ich:
„Nehmen Sie nur das übrige gleich wieder

mit. Jch mag nichts eſſen. Vielleicht ſpäter.
Mit Erik zuſammen wird es mir beſſer
ſchmecken. Sorgen Sie, bitte, für friſche
Milch für ihn. Jch bin ſchon in ſolcher
Unruhe um das Kind.“

„Aber iworam denn, gnä Frau! Es iſt
doch nicht kalt draußen.“

„Hat man ſeinen Mantel mitgenommen?
Wiſſen Sie das nicht, Anna?“

333 den hat er mit. Au“ ein Tuch.“
„Jch verſtehe nicht, wer ſich ſo plötzlich zu

dieſer Ausfahrt entſchloß. Mein Mann?“
„Das weiß ich nicht. Man läutete nur

nach Berta, und die mußte ihn ankleiden.“
„Fuhr er gern mit?“
„Ja, er lachte ganz fröhlich, als ihm die

Ruſſin zum Auto führte.“

„Jch weiß nicht ich habe ſolche Angſt.
Es iſt ſchon ſo ſpät. Jch kann es mir nicht
erklären, wo ſie ſo lang bleiben!“

Wie wenn Viktor wieder viel getrunken
und ein Unglück mit dem Wagen gehabt
hätte? Am Ende lag er irgendwo zer-
trümmert und die Jnſaſſen verletzt, hilflos.
Sie rang de Hände neinander, daß die

Gelenke knackten. Anna rriet die Gedanken
ihrer jungen Herrin, denn die Hölle dieſes
Ehelebengs war keinem im Hauſe unbekannt

Schweigend räumte ſie den Tiſch ab und
trug das Geſchirr hinaus, einen mitleidigen

ick auf die Frau werfend, deren ganzes
Herz an dem kleinen ſchwachen Jungen
hing. Als es zehn Uhr ſchlug, ertrug es
Marion nicht länger, müßig dazuſitzen und
auf das Unglück zu warten, das beſtimmt
kommen mußte. Es lag in der Luft.

Aber gerade in dieſem Augenblick rief die
bekannte Hupe des Autos, glühten die
Augen auf, und die Limouſine fuhr in den
Hof.

Marion lief den langen Gang entlang
und rief ihren Mann, der ſoeben etwas
taumelnden Schrittes in ſeinem Zimmer
verſchwand. Von oben klangen bereits die
leichten Tritte Nadines.

Marion flog die Treppe empor.
„Wo iſt Erik, mein Junge
Die ſchöne Ruſſin ſah etwas ärgerlich aus

und hatte den gewiſſen hochmütigen Zug um
ihren vollen, großen Mund, der alle zudring-
lichen Frager ohne viel Worte zu ver-
ſcheuchen verſtand. Aus halb geſchloſſenen
Augen ſah ſie auf die blaſſe, erregte Frau
und ſagte mit leiſem Hohn:

„Jch könnte fragen: Bin ich der Hüter
Jhres Sohnes? Aber ſo boshaft bin ich
nicht. Erik kam einfach nicht mit, weil er
angeblich nicht ganz wohl und etwas ſchläfrig

r.

„Aber um Gottes willen bei wem iſt er
denn? Wo waren Sie? Das iſt ja eine ganz
ſeltſame Geſchichte!“

auf.

Eriks! Der
nicht ich!

Tief

ſich in

fand er ſich

ſorgfältig

Nacht

Räume, die

Er hörte

Nun blitzten die Augen der Ruſſin böſe

„Und das iſt ja ein förmliches Verhör!
Fragen Sie doch Jhren Mann den Vater

iſt Jhnen Rechenſchaft ſchuldig,
Uebrigens brauchen Sie nicht zu

erbleichen und ſich weiß Gott wie aufzuregen
und eine hochwichtige Sache aus der harm-
loſen Begebenheit zu machen.
Verwandten und gut aufgehoben.“

Dann öffnete ſie die Tür ihres Zimmers
und verſchwand mit kurzem Gruß.

niedergeſchlagen und mit
ſchweren Knien
des alten, winkligen Hauſes hinab und begab

ihr Zimmer.
Jhren Mann fragen? Wie ſie geſehen. be

Erik iſt bei

ſeltſam
ſchritt Marion die Trepyve

Wag ſollte ſie tun?
in fenem leichten Rauſchzuſtand,

in dem er ſo gern die Grenzen des guten
Tones überſchritt und ungemein heftig und
brutal werden konnte. Sie pflegte ihn dann

zu meiden, da ſie aus früheren
Jahren wußte, welch entſetzliche Szenen er
heraufbeſchwor, ein häßliches Schauſpiel für
die Dienſtleute.

Aber heute mußte
durfte

Qual der Ungewiſſenheit ausgefüllt ſein.
So durchſchritt Marion mutig die vier

ſie ihn ſprechen, die
nicht mit dieſer unſäglichen

ſie von Viktors Zimmer trenn-
ten und trat bei ihm ein

ſie ſcheinbar nicht, ſaß am Tiſch,
den Kopf in die Hand geſtützt faul, ſchläfrig
und ſcheinbar ſelbſt zu träge, um ſich zu ent
kleiden und ins Bett zu gehen. Die Fenſter
die nach dem Park zu ſahen, ſtanden offen,
ebenſo die Tür, die wie die übrigen der
andern Zimmer auf die breite Terraſſe
mündete. Von unten hörte man Teller
klappern und Stimmen.

Marion fragte möglichſt ruhig:
„Viktor, wo iſt Erik? Und warum kommt

gebracht?
(Fortſetzung folgt.)

ihr ſo ſpäz? Warum habt ihr ihn nicht mit
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Das Auto das wirtſchaftliche
Hilfsmittel.

30-TageFahrt auf dem Nürburgring.
Keine ſportliche Veranſtaltung, ſondern „Das

Auto das wirtſchaftliche Hilfsmittel“ iſt der Ge
danke, der der 30TageFahrt auf dem Nürburgring
zugrunde liegt. Es iſt die gewaltigſte Dauerprü
fungsfahrt, die je durchgeführt wurde, und zwar mit
Serienfahrzeugen, wie ſie jeder normale Verbraucher
erhalten kann. Jn oreißig Tagen werden die ver-
ſchiedenſten Typen von Kraftfahrzeugen unter objek
tiver neutraler Kontrolle Fahrſtrecken zurücklegen,
die der Beanſpruchung des normalen Fahrzeuges
bei 1 bis 2jähriger Benutzung entſprechen, aber
unter weſentlich ſchwereren Bedingungen. Die Ver-
anſtaltung ſoll der breiten Oeffentlichkeit zeigen, daß
das moderne Kraftfahrzeug für Perſonen und
Laſtenbeförderung das ideale Transportmittel iſt:
zeitſparend, zuverläſſig, wirtſchaftlich.

Gerade über die Wirtſchaftlichkeit des Kraftfahr-
zeuges iſt bisher außerordentlich wenig geſprochen
worden. Das Kraftfahrzeug iſt aber in erſter Linie
ſeiner ganzen Beſtimmung nach ein wirtſchaftliches
Beförderungsmittel und nicht ein Luxusgegenſtand,
deſſen Schönheit maßgebend iſt oder bei dem es
ankommt auf kurze Höchſtleiſtung ohne Rückſicht auf
Koſten und Verbrauch. Es gilt, die Ueberzeugung
der Wirtſchaftlichkeit des Kraftfahrzeugbetriebes zu
vertiefen. Als äußeres Zeichen dafür, daß es ſich um
eine ernſte Arbeit handelt, wurde auch der Beginn
auf einen Werk- und Arbeitstag, Donnerstag, den
15. Oktober, feſtgelegt. An der Veranſtaltung neh-
men insgeſamt 20 Perſonen- und Laſtwagen teil,
und zwar Perſonenwagen bis 2100 cem Zhylinder-
inhalt, alſo nur Wagen der mittleren und kleinen
Preisklaſſe, die als wirtſchaftliches Beförderungs-
mittel in erſter Linie in Frage kommen.

Wenn die Veranſtaltung zunächſt auch der Oeffent-
lichkeit den Beweis der hohen Qualität der Be-
triebsſtoffe der Veranſtalterin, der DAPG. (Stan-
dardDapolin) erbringen ſoll, ſo ergibt ſich doch
ſchon aus der Art der Durchführung und der aktiven
Mitwirkung der beiden größten Automobilklubs,
des ADAC. und des AvD., daß die 30-Tage-Fahrt
weit über das Niveau einer Propagandaveranſtal-
tung einer einzelnen Firma ſich erhebt.

Sharkey außer Gefecht.
Jn ſeinem Kampf mit Carnera hat ſich der neue

omerikaniſche Schwergewichtsmeiſter Jack Sharkey
eine Verletzung am linken Daumen zugezogen, ſo
daß er für einige Zeit außer Gefecht geſetzt iſt. Es
handelt ſich bei Sharkey anſcheinend um die ſchon
im Training erlittene Verletzung, wegen der der
Amerikaner den urſprünglich für den 1. Oktober an
geſetzten Kampf mit Carnera auf den 12. Oktober
verſchieben ließ.

Kurze Sportſchau.
Maximilian Moriz, einer der Pioniere des Ruder

ſports in der Reichshauptſtadt, vollendet am 18. Okt.
ſein 75. Lebensjahr. Er gehörte von 1891 bis 1919
dem Ausſchuß des Deutſchen Ruderverbandes an und
iſt Ehrenmitglied des Berliner Regatta-Vereins und
g worſtgender des Berliner Ruder-Vereins von

Vereinsnachrichkten
Merfebusger Schwimmerſchaft e. V. Die

Turnſtunde der Schülerabteilung am Sonn-
abend fällt aus. Morgen pünktlich 18 Uhr
Geſamtvorſtandsſitzung in der „Alten Poſt“.
Der Zeitpunkt der Jugendverſammlung wird
noch bekannt gegeben.

Abenteuerliche
Frauenſchickſale.

Eine Frau kreiert einen König. Eine
ſchottiſche Enltanin e nene Königin von

aba.
Es ſind gerade fünf Jahre her, daß Ger-

trude Bell in Bagdad ihre Augen für
immer ſchloß, dieſe Frau, der ein König ſeinen
Thron verdankt.

Gertrude Bell wurde 1868 in England ge
boren, in Oxford ſtudierte ſie Archäologie
und orientaliſche Sprachen und legte hiermit
den Grundſtein zu einer Kette von Aben-
teuern, die ſie nie ſuchte, denen ſie ſich aber
auch nicht entzog, ſondern die ſie meiſterte und
die ſchließlich mit einer Königskrönung ihren

e sAls Archäologin hatte ſie ſich das alte
Kulturland Meſopotamien zu ihrem For
ſchungsgebiet erwählt. Von Jeruſalem reitet
ſie landeinwärts durch die Wüſte Palmyra,
durchſchwimmt den Tigris, befreundet ſich mit
dem großen Scheich des Libanongebietes,
Mohammed, geht ſpäter nach Perſien, wo ſie
perſiſche Heldengedichte überſetzt und ein
großes Werk über die „Araber Meſo-
potamiens“ ſchreibt. Auch Artikel über ihre
Reiſen und Forſchungen erſchienen damals
häufig in engliſchen Zeitungen, aber niemand
glaubte im Ernſt, daß dieſe von einer Frau
geſchrieben ſeien; jeder vermutete unter
„Gertrude Bell“ das aus irgendeiner Laune
angenommene Pſeudonym eines Mannes.

Nach Europa zum Beſuche ihres Vaters
zurückgekehrt ihre Levensſchickſale ent-
nehmen wir dem Tagebuche, das ſie für dieſen
von ihrem ſechſten Jahre an bis zu ihrem
Tode ſchrieb erhielt ſie nunmehr viele
wiſſenſchaftliche Auszeichnungen, auch bei
Kaiſer Wilhelm II. war ſie verſchiedentlich zu
Gaſte, der ſich ſehr für ihre Arbeiten inter-
eſſierte. Doch immer wieder zog es ſie nach
Kleinaſien, wo ſie, eine echte Frau, neben

Als Abſchluß der Herbſtſerie ſteigt am
kommenden Sonntag auf dem ATV.-Platz
das Derby der beiden älteſten Meiſterklaſſen
ATV. und MTV., welches ſich wie immer zu
einem Großkampf geſtalten wird. Der Aus
gang dieſes Treffens ſteht wohl vollſtändig
offen. 1885 hat den HTSV. zu Gaſte, der es
verſtand, ſich die Spitze der Tabelle zu ſichern
Hier müßten die 1885er etwas mehr auf der
Hut ſein als am Vorſonntag, wenn ſie zu
Punkten kommen wollen. Jn Halle ſteigt
das Derby zwiſchen GTV. und Diemitz, auch
hier iſt der Ausgang ungewiß. Neuröſſen
empfängt MTV. Weißenfels und ſollte in
der Lage ſein, den Gäſten Sieg und Punkte
abzunehmen.

Jn Weißenfels treffen ſich Frieſen und
Germania, wo erſterer den knappen Sieger
ſtellen ſollte. Jn der erſten Klaſſe hat
Turn. Vgg. den Tv. Neumark zu Gaſte und
wird ſicher auch dieſe Punkte an Neu-
mark abliefern müſſen. Einen harten Kampf
werden ſich Frankleben und Möckerling ſo-
wie Großkayna und Röſſen liefern. Jn bei-
den Spielen iſt eine Vorausſage unmöglich
Dürrenberg tritt gegen Frieſen- Naumburg
an und wird ſich wohl weiter an der Spitze
halten.

ATV. MTV.
Am kommenden Sonntag ſteigt auf dem

ATV.-Platz das mit großer Spannung er-
wartete Derby zwiſchen ATV. und MTV.
Beide Mannſchaften werden in ſtärkſter Be
ſetzung antreten. Wer hat nun die größten
Ausſichten, um die zwei ſehr wertvollen
Punkte zu erringen. Nach den bisherigen
Verlauf der Pfl:: ſpiele ſind wohl die
Chancen gleich verteilt. Die Entſcheidung
ſollte die beſſere Hintermannſchaft bringen.
Ein harter Kampf iſt zu erwarten, wir hof-
fen aber, daß beide Mannſchaften daran
denken, den Zuſchauern ein ſauberes reines
Handſpiel zu zeigen. Schiedsrichter iſt Lucke-
Teutonia- Weißenfels. Anwurf 16 Uhr. Vor-
her treffen ſich im Punktſpiel

ATV. Referve und MTV. Reſerve.
Auch hier wird es ein hartes Ringen geben
bei dem ATV. mit voller Mannſchaft einen
knappen Sieg erringen ſollte.

1885 eontra HTSV.
Sonntag vormittag findet auf dem Hofe

der Polizeikaſerne ein intereſſanter Kampf
zwiſchen dem einſtigen und dem jetzigen
Spitzenreiter ſtatt. Der HTSV. hat bisher
noch kein Spiel verloren und wir glauben
kaum, daß ſich die Hallenſer die Führung
wieder nehmen laſſen. Die Gäſte verfügen
über eine gut durchgeſchulte Läufer- und
Sturmreihe, auch ihre Verteidigung ſteht
bombenſicher. Den S85ern ſtellt ſich da eine

ihren wiſſenſchaftlichen Jntereſſen auch viele
menſchliche Beziehungen zur Bevölkerung an-
geknüpft hatte, bei der ſie bald in hohem An
ſehen ſtand. Jhrem Vater ſchrieb ſie einmal:
„man nennt mich Ayiſhah, Mutter der Treue,
wie wag einſt auch die Mutter des Propheten
nannte.“

1914, als in Kleinaſien alles örunter und
drüber ging, ein Stamm den anderen ver-
nichtete, ehrſüchtige Führer überall verſuchten
Macht und Beſitz an ſich zu reißen, weilte
Gertrude Bell gerade wieder in Meſo-
potamien. Angeſichts dieſes hölliſchen Stru-
dels, der alles zu verſchlingen drohte, reifte
in ihr der Plan, dieſem großen Lande Ruhe
und Ordnung zu geben durch einen über-
ragenden Herrſcher. Es begann eine Wande-
rung von Ort zu Ort, ein Verhandeln, Berat-
ſchlagen und Begütigen von einem Stammes-
älteſten zum andern bis nach unendlicher
Mühe der Tag gekommen war, an dem das
Königreich Jrak ſeine feſtenGrenzen hatte und Faiſul ein-ſtimmig zum Herrſcher gewählt
wurde. Beim Feſtmahle ſaß Gertrude Bell
hochgeehrt neben dem Könige. An ihren
Vater ſchrieb ſie wenige Tage darauf, „Eins
laſſe Dir geſagt ſein, ich möchte nie wieder
einen König kreleren, das iſt denn doch eine
zu große Anſtrengung.“

Bedeutend leichter machte es das Schickſal
einer anderen Engländerin, eine Rolle im
Orient zu ſpielen, nämlich der Schottin
Helen Wilſon. Als junges Mädchen
lernte ſie vor einigen Jahren auf einer
Jndienreiſe den Sultan von Johore kennen,
der ſich ernſtlich in das bildſchöne Mädchen
verliebte. Lange Zeit ſoll Helen Wilſon ge-
ſchwankt haben, der dieſe Zukunftsausſichten
wohl ſelbſt zu märchenhart erſchienen, bis ſie
der Werbung des ſteinreichen Fürſten nach-
gab. Nun erregte ſie kürzlich bei ihrer Vor-
ſtellung am engliſchen Hofe durch die Pracht
ihres Juwelenſchmuckes allgemein Aufſſehen.
An der Seite ihres Gemahls, der in einer

Punkkderby alker Rivalen.
ATV. und MTV. ſtoßen aufeinander.

Mannſchaft vor, die ſie nur in allerbeſter
Form niederzwingen wird. So eine Nieder-
lage, wie 85 in Diemitz einſtecken mußte
darf ſich keinesfalls wiederholen. Hoffentlich
befleißigen ſie ſich nun endlich einmal eines
beſſeren Flügelſpiels Das Spiel leitet Gru-
nicke- Weißenfels.

Vor dem Spiel der Meiſterklaſſe treffen
ſich die Reſerven beider Vereine. Ein kleines
Plus könnte man den Gäſten vorausſagen.

Z

MTV.- Weißenfels TuSpv. Röſſen
Nach einem Sonntag Ruhepauſe wird am

Sonntag Röſſens Meiſterklaſſe wieder in die
Spiele eingreifen. Sie werden auf eigenem
Platz in Göhlitzſch nachmittags 16 Uhr die
Weißenfelſer Männerturner empfangen.
Zwar haben die Weißenfelſer ſich in dieſem
Jahr noch nicht recht durchſetzen können, es
hat den Anſchein, als ob ſie im Augenblick
eine kleine Schwächeperiode durchmachen.
Aber auch die Röſſener Mannſchaft konnte
uns in den letzten Spielen nicht recht ge-
fallen. Jhre Spiele, die ſie bisher austrug.
konnten nicht befriedigen. Auch am Sonn
tag hat Röſſen keinen ſtarken Gegner, doch
ſollte die Mannſchaft Vorſicht walten laſſen.
Das letzte Spiel gegen die Städtiſchen hat
gelehrt, daß die Weißenfelſer Mannſchaften
nicht zu unterſchätzen ſind und alle etwas
durch die großen Spiele in Weißenfels ge-
lernt haben. Die Röſſener Mannſchaft muß
auf eigenem Boden am Sonntag beweiſen,
daß ſie gewillt Zs, in der Spitzengruppe zu
bleiben. Es liegt ja immer wieder nur am
Sturm, ſich durchzuſetzen und einig zu ſpie-
len, dann bleiben Erfolge nie aus. Als
Leiter erſcheint Kain vom HTSV.

Röſſen Referve Frieſen Weißenfels.
Auch die Reſerve Röſſens ſetzt ihre Pflicht-

kämpfe fort. Nachdem ſie am Sonntag einen
ihrer ſchärfſten Gegner abſchütteln konnte,
wird die wohl ſtärtſte Mannſchaft ihr ent-
gegentreten. Beide Mannſchaften führen zur
Zeit ohne Niederlage und der Sonntag wird
die Entſcheidung bringen, wer die beſſere Elf
iſt.

Um den Handball-Pokal
der DSB.

Der Wettbewerb um den Handballpokal der Deut
ſchen Sportbehörde wird am kommenden Sonntag
mit den beiden Spielen der Zwiſchenrunde fort-
geſetzt. Nach den überraſchenden und knappen Reſul-
taten der Vorrunde darf man auch von den beiden
Begegnungen des Sonntags vieles erwarten. Zum
erſten Male iſt Berlin in der Zwiſchenrunde nicht
wehr ſpielberechtigt, die Gegner ſind Mitteldeutſch-
land und Siiddeutſchland in Weißenfels, Weſtdeutſch-
land und Norddeutſchland in Aachen. Die Sieger
dieſer beiden Spiele treffen am 13. März 1932 im
Schlußkampf zuſammen.

Wird es Mitteldeutſchland wieder ſchaffen?

Jn den ſeit 1924 zu Pokalſpielentrafen Mittel und Süddeutſchland bisher zweimal
zuſammen. Beide Treffen entſchieden die Mittel
deutſchen für ſich, im Endſpiel 1927 in Halle mit
10:7 und mit dem gleichen Reſultat auch in der
Zwiſchenrunde des folgenden Jahres. Beide Lan-
desverbände bieten ihre ſtärkſten Vertretungen auf.
Unter Leitung des Breslauer Schiedsrichters Schie
bold wird es zwiſchen den wie folgt aufgeſtellten
Mannſchaften in Weißenfels einen ſpannenden Kampf
geben:

Mitteldeutſchland Fiſcher (GutsMuts Dresden):
Mordhorſt (Magdeburg), Knobbe (Halle); Schulz
(Burg), Froböſe, Schnerder (beide Weißenfels);
Böttcher (Fortunag Leipzig), Jsleib (Magdeburg),
Oswald, Klingner (Spielv. Leipzig), Böhme II
(Freital).

Süddeutſchland Henß Darmſtadt 98); Dänzer
(Spp. Fürth), Hauſer (SV. Wiesbaden); Nothelfer
(München 1860), Gebhardt (Spv. Fürth), Delp
(Darmſtadt 98); Fiedler, Werner (beide Darmſtadt
98), Hauptenbuchner München 1860), Zacherl (Spv.
Fürth), Feigk (Darmſtadt 98).

Vor dem eigenen Publikum muß man natürlich
der mitteldeutſchen Vertretuig auch diesmal die
beſſeren Ausſichten geben, wenn auch eine Ueber
raſchung durchaus nicht unmöglich iſt.

Hockey.
MHLC. 2. 99 1.

Am Sonnabend ſtehen ſich obige Mannſchaf-
ten um 16 Uhr auf dem Kaſern nhof gegen-
über. Bei der augenblicklichen guten Verfaſ-
ſung der MHC. Mannſchaft iſt für ſie ein
Sieg zu erwarten. Oder ſollte etwa 99
dieſes mal den Spieß umdrehen

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Jugendpflege!

Betr. Lehrgang zur Ausbildung von erwerbs-
loſen Jugend und Uebungsleitern vom 2. bis
7 November im Leipziger Verbandsheim.

Meldungen zu dem Lehrgang ſind unter Bei-
fügung von Name, Wohnung, Geburtstag, Verein
und zuſtändigem Arbeitsamt ſofort bei dem Jugend-
wart Alfred Scherf, Halle a. d. S., Königſtr. 49, ein
zureichen.

Der Lehrgang iſt völlig koſtenlos, lediglich das
Fahrgeld nach Leipzig und zurück in Höhe von 2,40
Reichsmark (Geſellſchaftsfahrt) muß von den Teilk-
nehmern getragen und bei Abgabe der Meldung ſo
fort hinterlegt werden.

Wir erwarten, daß hauptſächlich die Landvereine
zu dieſem Lehrgang Meldungen abgeben.

Für Montag, 19. Oktober. werden geladen: 19,30
Uhr Vereinsvertreter von Canena, der eine Aus-
trittsbeſcheinigung für Martin Weber, geb. 29. 7.
1915. vorlegt; 20 Uhr Jugendwarte von Wacker und
u8, dazu Schiedsrichter Kaupe (Sportfreunde).

Betr. Freigabe für Boruſſia. Das Mitglied
Gerhard Naumann, geb 23. 5. 13., wird für die
Juniorenklaſſe freigegeben. Die Freigabe erfolgt
bis auf jederzeitigen Widerruf. längſtens jedoch bis
um 30. 6. 32.

Aenderung zur Terminliſte für Sonntag, 18. Okt.
1931. Nr. 268 findet 9.30 Uhr, Nr. 271 11 Uhr und
297 9 Uhr ſtott.

Scherf. Wolff.
blau und goldenen Uni,orm erſchien, trat
die Fürſtin vor das Königspaar. Sie trug
auf ihrem Haupte eine diamantene Tiara
mit den Jnſignien des Staates Johore, ein
Stück, deſſen Wert unſchätzbar iſt. Den Hals
ſchmückte eine Kette der koſtbarſten Edelſteine;
zwei lange Diamantketten hingen bis zur
Taille herab ihre Diamantohrringe reichten
faſt bis zu den Schultern, und die Armgelenke
waren mit breiten Diamant-Armbändern be-
deckt. Kann man Kindern eine Märchen-
prinzeſſin ſchöner ausmalen als in dieſer Be
ſchreibung, die die engliſchen Blätter zu-
ſammen mit dem Bilde der ſchönen Fürſtin
verbreiteten? Wenig in die Märchenſtimmung
will es jedoch paſſen, wenn wir hören, daß
dieſer Staatsſchmuck von ungeheuerem Werte
unter ſtrengfter Bewachung nach London ge-
bracht wurde, und daß er, ſobald die Sultanin
ihn wieder ablegte, in den Stahlkammern
einer Bank verſchwand, bis der Sultan nach
Jndien zurückkehrte.

Das abenteuerliche Schickſal einer dritten
Frau knüpft an das einer bibliſchen Königin
an, deren Name uns allen geläufig iſt. Eine
ſchöne Polin aus jüdiſcher Familie, Rahel
Meyer, iſt die Nachfolgerin der
Königin von Saba geworden.

Bekanntlich halten ſich die Mitglieder des
abeſſiniſchen Kaiſerhauſes für unmittelbare
Nachkommen des König Salomo und der
Königin von Saba, indem ſie das im alten
Teſtament erwähnte arabiſche Königreich
Saba mit Aethiopien, dem heutigen Abeſſi-
nien, identifizieren. Nach ihrem Beſuch in
Jeruſalem, der in vielen Sagen und Märchen
eine Rolle ſpielt, habe die Königin, in ihrè
Heimat zurückgekehrt, einen Sohn geboren,
deſſen Vater Salomo geweſen ſei, und mit
dem angeblich der lückenkoſe Stammbaum der
jetzigen Herrſcherdynaſtie beginne.

Wie berichtet wird, iſt es nun kürzlich
Rahel Meyer gelungen, den Platz der Königin
von Saba einzunehmen. Sie hat ein beweg-
tes Leben hinter ſich. Die Nachkriegszeit ſah

Wer

r]»m,,onourooooooeoooonnowwooonn genmee eſich als Frau eines zariſtiſchen Oberſten mit
den Reſten der Wrangelarmee in Konſtan
tinopel ſtranden. Sie trennte ſich von dieſem
Manne, trat auf rerſchiedenen Varietee
bühnen auf, bis ſie eines Tages in der abeſſi-
niſchen Hauptſtadt auftauchte, wo ſie das Herz
des Herrſchers bald gefangen nahm. Vor
kurzem erlebte ſie den unverhofften Triumph,
daß der Nachkomme ſie in aller

orm zu ſeiner Frau machtes Zu eicher Zeit wird bekannt, daß der
Kaiſer von Abeſſinien in einem Schreiben an
die Antiſklaverei- Geſellſchaft in London den

Entſchluß mitgeteilt hat, in ſeinem Reiche die
Sklaverei abzuſchaffen. Die Zahl der abeſſi-
niſchen Sklaven ſoll zwei Millionen betragen.
Wie geht es doch in Märchen und Sage oft-
mals zu? Wenn der König nach vielen
Abenteuern endlich ſeine Königin gefunden
hat, darf dieſe ſich an ihrem Hochzeitstage
eine Gnade ausbitten. Und ſie bittet: „Laß
alle deine Sklaven frei“. Und der gute König
gibt Befehl, allen Sklaven die Freiheit zu
geben“. Nehmen wir an. daß auch in
Abeſſinien die Heirat des Herrſchers mit
einer Europäerin den Anſtoß zu dieſer
Sklavenbefreiung gab, und wir können mit
gutem Recht ſagen: „Es geſchehen auch heute
noch Märchen!“ Frieda Teltz.

Beihilfen
für gutveranlagte Kriegerwaiſen.
Der Reichsarbeitsminiſter hat die Haupt

verſorgungsämter ermächtigt, in beſonders
dringenden Fällen für begabte und
fleißige Kriegerwaiſen, die nach Vollen-
dung des 21. Lebensjahres und Wegfall der
Waiſenrente eine Hoch- oder Fachſchule be
ſuchen, auf Vorſchlag der Hauptfürſorge-
ſtellen einmalig eine Unterſtützung bis zur
Höhe von 100 Mark zu bewilligen, wenn aus
Fürſorgemitteln nicht ausreichend geholfen
werden kann.



Vor weiteren Deviſenabgängen.
Aus Berlin wird gemeldet: Auf Grundder im Baſeler Abkommen getroffenen Ab

machungen ſind weitere 15. w. H. von dem in
Deutſchland ſtehenden Markguthaben der
ausländiſchen ewig freigegeben worden.
Die ausländiſchen arkguthaben wurden
Mitte Juli mit 739 Millionen Reichsmark
beziffert. Jnzwiſchen wurden 25 v. H. vder
185 Millionen Reichsmark J Die
weitere Freigabe von 15 v. H. dürfte Deviſèn
verluſte von etwa 83 Millionen Reichsmark
mit ſich bringen, die allerdings nicht in die
ſem Betrage in den Ausweiſen zutagetreten
müſſen. Seit dem letzten Ausweis hat ſich
bei der Reichsbank ein weiterer Deviſenver-
luſt ergeben. Die neuen ausländiſchen Dis-
poſitionen über die Markguthaben dürften
erſt im übernächſten Ausweis der Reichsbank
zutagetreten.

Die Entwicklung der Deviſenanlage iſt
der Grund für die bereits gemeldeten Maß-
nahmen gegen ſäumige Deviſenablieferer.

Wieviel Gold können die USA.
noch verlieren?

Jm Hinblick auf die ſtarken Goldverluſte,
die die Vereinigten Staaten in den letzten
Wochen zu verzeichnen haben, iſt es von
Jntereſſe, wieviel Gold die Vereinigten
Staaten ohne Gefährdung ihrer Währung
noch abgeben können. Unter Berückſichti-
gung der geſetzlichen 40proz. Golddeckung der
Noten und bei Heranziehung aller verfüg-
baren Deckungsreſerven hätte der Betrag des
freien Goldes, wie im Wochenbericht des Jn-
ſtituts für Konjunkturforſchung ausgeführt
wird, nach dem Stande vom 23. September
etwa 1,7 Milliarden Dollar betragen. Von
dieſer Reſerve ſind in der Zwiſchenzeit aller
dings mindeſtens 350 bis 400 Millionen
Dollar abgefloſſen. Theoretiſch könnte
Amerika alſo unter der Vorausſetzung, daß
die innere Nachfrage nach Bundesreſerve-
kredit nicht zunimmt, noch zirka 1,3 Mil-
liarden Dollar Gold an das Ausland ab-
geben, ehe die Notwendigkeit einer einſchnei.
denden Krediteinſchränkung oder einer
Aenderung der Währungsverfaſſung gegeben
wäre. Es iſt in dieſem Zuſammenhang von
Jntereſſe, daß die kurzfriſtigen Auslands-
kredite der USA. bis Ende 1930 auf etwa
2,8 Milliarden Dollar geſchätzt wurden.

78 307 geſchäftliche Beſucher auf der
Leipziger Herbſtmeſſe 1931.

Auf der Leipziger Herbſtmeſſe 1931 wurden ins-
geſamt 78 307 geſchäftliche Beſucher gezählt gegenüber
83 266 auf der Herbſtmeſſe 1930. Die Zahl der Be
ſucher hat ſich, gemeſſen am Rückgang der allgemeinen
Geſchäftstätigkeit, ſehr gut gehalten, ſie iſt nur wenig

um knapp 6 Proz. zurückgegangen. Von dieſen
78 307 Beſuchern kamen 8194 aus dem Ausland, und
zwar 7195 aus Europa, 461 aus Nordamerika und
538 aus den übrigen überſeeiſchen Ländern. Für die
am 6. März beginnende Leipziger Frühjahrsmeſſe
1932 iſt die Werbung in Ueberſee bereits eingeleitet
worden. Sie gelangt unter völlig neuen Geſichts
punkten zur Durchführung, von denen ſich die an
der Ausarbeitung des Werbeplans beteiligten Aus-
ſteller-Organiſationen einen vollen Erfolg verſprechen.

Beſprechungen über polniſche Kaliſalz- Lieferungen
für Holland. Holländiſchen Blättermeldungen zufolge
iſt der Vorſitzende des Verwaltungsrats der Polni-
ſchen Kaligeſellſchaft, Roman Gorecki, nach Holland ge
kommen, um Beſprechungen über die Belieferung des
holländiſchen Marktes mit polniſchen Kaliſalzen zu
führen. Bereits vor einigen Monaten ſeien Probe-
ladungen polniſcher Kaliſalze nach Holland geſandt
worden, die zwar ſehr preiswert geweſen ſeien, aber
in ihrer Qualität nicht ſehr befriedigt haben
ſollen.

Verlängerung des Abteufverbots der
Kaliſchächte. Der Volks wirtſchaftliche Aus-
ſchuß des Reichstags ſtimmte am Donners-
tag der vom Reichsrat bereits genehmigten
Verordnung zu, durch die das Verbot der
Abteufung neuer Kaliſchächte auf fünf Jahre
bis zum 31. Dezember 1936 verlängert wird.
Annahme fand dazu eine Entſchließung, die
die Regierung erſucht, in eine Nach-prüfung der Düngemittelpreiſe
einzutreten.

Vereinsbank in Themar e. G. m. b. H. Wie ſchon
erwähnt, iſt die Firma nicht in Konkurs geraten,
ſondern ſtrebt mit Hilfe der Thüringiſchen Staatsbank
einen außergerichtlichen Vergleich an. Der Status
vom 26. Auguſt, den die Vergleichsſchuldnerin aufge
ſtellt hat, verzeichnet 686 864 RM. Aktiva und 510 381
Reichsmark Paſſiva, darunter 378 088 RM. Sparein-
lagen und 131 766 RM. Bankſchulden. Von den
Aktiven ſind 561 260 RM. Forderungen an Mitglie
der der Genoſſenſchaft. Jnsgeſamt gibt es 800 Mit-
glieder mit 880 Anteilen und 1000 RM. Haftſumme je
Anteil. Eine Quote von 10 Prozent iſt den Sparern
ſchon zur Verfügung geſtellt, die im übrigen volle Be-
friedigung zu erwarten haben.

Fortung Rückverſicherungs-A.-G. in Erfurt. Die
G. V. beſchloß, aus dem Reingewinn von 281 823
(346 731) RM. einſchließlich 111 848 (75 088) RM. Vor
trag 160 800 (205 800) RM. als Dividende zu ver
teilen, und zwar auf die Aktien von 20 RM. 2.20 RM.,
von 100 RM. 11 RM. und auf die mit 25 Proz. ein
gezahlten Aktien von 1000 RM. 50 RM. 113 603 RM.
werden vorgetragen und 14 720 (20 360) RM. als
Tantieme an den Aufſichtsrat verteilt. (Jm Vorjahre
betrugen die Dividendenſätze 2,50, 12,50 und 65 RM.)
Der Verlauf des Geſchäftes war günſtiger mit Aus-
nahme der Unfall- und Haftpflicht-Rückverſicherung.
An Prämien wurden 6,7 (6,22) Mill. RM. verein-
nahmt. Die geſamte Verſicherungsſumme betrug
5,35 (5,31) Mill. RM., davon für eigene Rechnung
3,67 (3,48) Mill. RM. An Vermögen, Hypotheken,
Wertpapiere und Barguthaben waren vorhanden
3,81 (3,31) Mill. RM. Jm laufenden Geſchäftsjahr
war bis jetzt ein normaler Geſchäftsgang zu ver-
zeichnen.

Verkaufsgemeinſchaft Erfurter Textilfirmen. Die
in der Herſtellung von wollgeſtrickten Badeanzügen

hrenden Firmen Fiſcher, Maas K Kappauf A.G.
Oberlaungwitz (Sa.) (Marke „Goldfiſch“ und L.

Kornicker in Erfurt (Marke „Elker“) haben unter
Wahrung der Selbſtändigkeit der Erzeugung den Ver
kaufsapparat zuſammengelegt und eine gemeinſame
Verkaufsorganiſation für das Jn- und Ausland ge-
ſchaijen.

Freitag, den 76. Oktober 1997

Oberamtmann Wentz
der Zuckerinduſtrie.

der ordentlichen S eneralverC 7 Zuckerkreditbank A.G. in
OberamtmannBerlin führte der Vo

Schäden überſtanden habe. Der Reſerve
r und die n unerhebl ſtillen Reerven ſeien vollkommen int Das
Quartal des neuen Geſchäftsjahres
einen befriedigenden Verlauf ge
nommen und das Jnſtitut habe ſogar beſſer
als in der entſprechenden Zeit des Vor
jahres gearbeitet. Die Verwaltung nehme
on, daß auch die nächſten Monate einen be
frtedigenden Verlauf nehmen würden. Aller-
dings ſeien die Kreditmöglichkeiten durch das
Ausbleiben ausländiſcher Kredite gehemmt.
F. habe man früher jedoch in erheblichem
Umfang und zwar, wie aus dem le
bericht hervorgehe, im letzten Geſchäftsjahr
mit etwa 98 Mill. Mark in Anſpruch ge
nommen.

Das treffe jedoch nicht ſo ſehr die Bank,
ſondern in der Hauptſache die Zucker-
fabriken, die früher große Auslands-
kredite durch die Bank in Anſpruch genommen
hätten.

Es werde durch dieſe rkaum möglich ſein, die Rübengelder in
gewohnter Höhe an die Landwirtſchaft zur
Auszahlung bringen.
Jm abgelaufenen Jahre hätten dieſe

Gelder 1 Mark je Zentner betragen, in
dieſem Jahre würden jedoch höchſtens 0,30
bis 0,50 M. je Zentner zur Auszahlung ge
langen können und dies auch nur zögernd, da
nur Auslandskredite, zumal dieſe meiſtens auf
Pfundbaſis abgeſchloſſen werden, nicht aufge
nommen werden könnten. Dies falle für die
Landwirtſchaft um ſo mehr ins Gewicht, als
die Löhne für die Verarbeitung der Rüben-
ernte, Anſchaffung von Düngemitteln uſw.
gerade in dieſe Zeit fallen.

Die Rübenernte war, man könnte beinahe
ſagen leider, ſowohl quantitativ wie
qualitativ gut. Dagegen ſei der Kon
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der allgemeinen Wirtſchaftskriſe
pelten Merſeger nichtunerheblich rü g. ach dem

nungen.

Chadbourne Abkommen werde der Export
dem Auslande in dieſem Jahre uur

7 llionen Zentner betragen.
Unter dieſen Um ſei mit einer

weiteren Einſchränkung derAnbanunfläche für Zuckerrüben
zu rechnen. Nachdem bereits bisher
eine inderung um 30 Prozent vor
genommen ſei, ſei nach Anſicht der Bank
mit einem weiteren Rückgang um 10 Pro
zent zu rechnen.
Dankenswerterweiſe habe ſich Reichs

ernährungsminiſter Schiele bereiterklärt, den
Abſatz von Futtermitteln aus dem Ueber-
ſchuß im Rübenbau dadurch zu fördern, daß
Zuckerſchnitzel mit dem Bezug zollveér-
billigter Gerſte verkoppelt werden Da-
durch werde man vielleicht inſtand geſetzt, den
vorhandenen Ueberſchuß zu Futterzwe ab
zuſetzen.

Soweit ſich die Lage überſehen laſſe, be
finde ſich die Zuckerinduſtrie der ganzen Welt

auf dem Wege der Geſundung,
und es ſei zu hoffen, daß auch die ſchwer
kämpfende deutſche Zuckerinduſtrie wieder
beſſeren Zeiten entgegengehe.

Die Bilanz und Gewinn und vie
rechnung der Zuckerkreditbank A.G. wur
hierauf einſtimmig genehmigt, der Verwal
kung Entlaſtung erteilt und die Dividende
auf 8 Prozent feſtgeſetzt. Wie der Vorſitzende
mitteilte, hat Prof. Dr. H. Warmbold
wegen ſeines Eintritts in die Reichsregie-
rung ſein Mandat als Aufſichtsratsmitglied
niedergelegt. Eine Erſatzwahl ſei vorläufig
nicht beabſichtigt. Die im regelmäßigen
Wechſel ausſcheidenden Aufſſichtsratsmit
glieder Kammergerichtsrat a. D. R. Drache
(Teutſchenthal) und Oberſtleutnant a. D.
von Ludwiger, Hauptgeſchäftsführer der
Vereinigung mitteldeutſcher Rohzucker
fabriken, wurden wiedergewählt.

ſum unter
und bei der ver

Der Auftakt zur D. H. V.-Winterarbeit.
„Wegweiſer zum Kampf mit dem Wirtſchaftsproblem“.

Jm Feſtſaal des Hauſes dor Kauf
mannsgehilfen“ eröffnete derDeutſchnationale Handlungsge-
hilfenverband am Donnerstagabend
das diesjährige Winterſemeſter ſeiner Kauf-
mannsſchule unter großer Anteilnahme von
Behörden und privaten Verbänden.

Der Bildungsobmann, Herr Budian,
fand kluge Worte zur Charakteriſtik unſerer
Zeit, in der wir alle einen entſcheidenden
Wendepunkt unſerer eigenen Geſchicke und
des unſeres Volkes fühlen. Wir leben jetzt
in einer Zeit, für die der Satz geprägt
wurde, daß erſt die äußerſte Gefahr geſtatte,
ein Urteil abzugeben über den geſchichtlichen
Rang einer Nation. Dieſe Erkenntnis hat in
allen Schichten unſeres Volkes Fuß gefaßt
und wir müſſen immer mehr erfahren, daß
wir uns bei dem engen Lebensraum, der uns
bei dem engen Lebensraum, der uns zur
zur Verfügung ſteht, nur durch eine Höchſt
entwicklung allen Könnens anderen Nationen
gegenüber durchſetzen können. Und alle
jungen Menſchen, die für die Exiſtenz einer
Nation kämpfen wollen, haben nicht die ſitt
liche Berechtigung hierfür, wenn ſie nicht im
Beruf etwas geleiſtet haben. Das iſt die ſitt
liche Jdee, von der die Kaufmannsgehilfen,
die im Deutſchnationalen Handlungs-
gehilfenverband eine Gemeinſchaft gefunden
haben, erfüllt ſind, und von der letzten
Endes auch die Beſtrebungen getragen wur-
den, die zur Grundung der Kaufmanns-
ſchule im DHV. führten.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand ein
Vortrag von Dr. Lüdecke vom Inſtitut für
Zeitungsforſchung an der Univerſität Halle:
„Der Kampf mit dem aktuellen
Wirtſchaftsproblem“. Die poſitive
Einſtellugn des Redners zum Leben einer
Nation lehnte die peſſimiſtiſchen Gedanken-
gänge eines Oswald Spenglergs ab, der vom
„Untergang des Abendlandes“ ſpricht, das
nicht mehr in einer Kriſe lebe, ſondern einer
Kataſtrophe entgegengehe und dem Menſchen

Wnur noch ein ehrliches Ende laſſe eine
Rettung gibt es nicht und gab in ſeinen
Ausführungen vielleicht den Charakter einer
reinen „Kunſtlehre“, die eine Erkenntnis des
gagen wärtigen Wirtſchaftsproblems ermö
licht, eine Kunſtlehre, die eine Generation er
ziehen will, die imſtande iſt, auf der
Klaviatur des modernen Lebens beſſer zu
ſpielen als ihre Väter und die imſtande iſt,
eine harmoniſche Verbundenheit zwiſchen
wiſſenſchaftlicher Erkenntnis und praktiſcher
Erfahrung herzuſtellen.

Es iſt nicht nur ein Zufall, wenn die
amerikaniſche Wirtſchaft in Anzeigen einen
„All-round-Man“ ſucht. Dieſe allüberblickende
Führerperſönlichkeit, die imſtande iſt, eine
Geſolgſchaft mit ſich zu reichen, braucht niht
von Geburt dieſe Eigenſchaften zu beſitzen.
Man darf hierbei nie außer Acht laſſen, daß
Führerqualitäten auch anerzogen werden
können.

Wir müſſen verſuchen, das gegenwärtige
Wirtſchaftsproblem zu meiſtern, und hierzu
führt nur Erkenntnis und Tatkraft. Die
Probleme der Zukunft wer nicht in Wort.
und Straßenſchalchten ausgefochten, ſondern
die Entſcheidungen fallen dort, wo die Geiſter
miteinander ringen.

Rein praktiſch nannte der Redner dreizehn
Angriffswege, die zur Erkenntnig und
Löſung des Wirtſchaftsproblems der Gegen
wart führen. Sie vereinigen in ſich die
Kenntnis der Grundbegriffe der Technik
über ſpezielle Wirtſchaftsfragen big zur
Maſſenzſychologie und ſtellen ſo die innere
Verbindung zu den Kurſen her, die der
Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband
im Winterſemeſter veranſtalten wird.

Die klugen und mit einer geiſtvollen
Kombinationsgabe ausgeſtatteten Ausfjth-
rungen des Redners fanden einen würiden
Rahmen in Mozarts „Kleiner Nachtmuſik“,
mit der die Orcheſtervereinigung Halle des

l DHV. den Abend weitete.
z T

Ladenſchluß am Heiligabend.
Der Reichsrat erledigte am Donnerstag

den Geſetzentwurf über die Arbeitsruhe am
24. Dezember. Der bayeriſche Geſandte Dr.
v. Preger beantragte, den allgemeinen
Ladenſchluß am 24. Dezember gegenüber der
Vorlage um eine halbe Stunde zu ver-
längern, alſo auf 17.30 Uhr feſtzuſetzen und
die Beſchäftigung des Perſonals bis
ſpäteſtens 18 Uhr zuzulaſſen. Für den An-
trag der Reichsregierung auf Wiederher-
ſtellung der vom Ausſchuß geſtrichenen Be-
ſtimmung über die Schankſtätten fand ſich im
Reichsrat keine Mehrheit. Dagegen wurde
der bayeriſche Antrag über die Verlängerung
des allgemeinen Ladenſchluſſes mit 47 gegen
19 Stimmen angenommen. Mit dieſer
Aenderung wurde die Vorlage vom Reichs-
rat genehmigt.

Zuſtimmung fanden die Durchführungs-
beſtimmungen zu den Erhebungen über dieSlenerpflicht der öffentlichen Betriebe.
Oeffentliche Betriebe haben, ſoweit ihr Be
triebsvermögen 1930 mehr als 100 000 RM.
betragen hat, für die drei letzten, vor dem
1. April 1931 abgeſchloſſenen Wirtſchaftsjahre

Erhebungsbogen auszafüllen. Dieſe Ver-

pflichtung gilt auch für private undgemiſcht wirtſchaftliche Betriebe,
die den Verſorgungsaufgaben dienen.

Deutſche Braunkohlen A.-G., Berlin.
Die Geſellſchaft, deren Aktienmehrheit (Aktien-

kapital 1,8 Mill. M.) ſich im Beſitz der Erdöl- und
Kohle-Verwertungs-A.-G., Berlin, befindet, ſchließt
das am 31. Dezember 1930 beendete Geſchäftsjahr mit
einem Verluſt von 879 Mark ab, um den ſich der
Verluſtvortrag aus den Vorjahren auf 263 642 Mark
erhöht.

Güterwagengeſtellung bei der Reichsbahn. Jn der
Woche vom 27. September bis 3. Oktober (6 Arbeits-
tage) ſind bei der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft
716 413 Güterwagen geſtellt worden gegen 807 882 in
der entſprechenden Woche des Vorjahres (6 Arbeits-
tage) und 701 336 in der Vorwoche (6 Arbeitstage).

„Helvetia“ Konſervenfabrik in Groß-Gerau
Akt.-Geſ. Die Verwaltung beantragt eine Sanie-
rung durch Herabſetzung des Kapitals von 2 Mill.
Mark um 1,98 Mill. Mark durch Zuſammenlegung
der Aktien von 100 1 und Wiedererhöhung auf
1,5 Mill. Mark.

ahlungseinſtellung der MaſchinenfabrikC. Landi len Dieſe bebkannte Ma-
ſchinenfabrik hat infolge großer Verluſte im
In und Ausland ihre Zahlungen eingeſtellt.
Es ſoll Konkursantrag geſtellt werden.

el über die Zukunft
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Berliner Produltenbörſe vom 15. Oktober
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 Kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 213--216 Kl. Speiſeerbſ.
Roggen märt. 186 188 Futtererbſen
Braugerſte 159 173 Peluſchken
Jnduſtriegerſte 151-168 Ackerbohnen e
Hafer, märtk. 140-- 148 Wicken
Weizenmehl 27,25--32,25 Lupinen, blau
Roggenmehl Lupinen, gelb70 Proz. 26,25--28,75 Seradella, neu
Weizenkleie 10.00--10,20 Rapskuchen S
Roggenkleie 9,10--9,30 Leinkuchen 13,20 13,40

Trockenſchnitzel 6,00 6,10
Viltorigerbſen 20.00--27,00 Soja-Schrot 11.00

Berlin, 15. Okt. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
Sonderklaſſe über 65 Gr. 12,00, Kl A über 60 Gr. 11,0,
Klaſſe B über 53 Gr. 11, Klaſſe C über 48 Gr. 10,25;
friſche Eier 10; ausſortierte kleine und Schmutzeier 7——8.
Auslandseier: Dänen 18er 11,25. 17er 10,76,
15* I6er 10--10.25; Holländer 68 Gr. 12.00, 60-62 Gr.
11,25-11.,60; Bulgaren 9.50--9,75; Rumänen 8--9,50;
Ruſſen, normale 8,00; Polen, normale 7,75 8,265
abweichende 7,25--7,75, kleine u. Schmutzeier 6,50 7:
inländiſche und ausländiſche Kühlhauseier. normale
7.50 8.00; Chineſen u. ähnliche 8,25--9,25; Kalkeier,
extra große 9.00, große 8,00. Witterung: ſchön. Ten
denz: freundlich.

Magdeburg, 15. Okt. Zuckermarkt. Preiſe flie
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,60,
Oktober 31,50, Okt.-Dez. 31,66. Tendenz: Ruhig.

Leipgiger Schlachtviehmarkt vom 16. Oktober.
Auftrieb: 222 Rinder (41 Ochſen, 69 Bullen, 87 Kühe,
25 Färſen), 586 Kälber, 257 Schafe, 1621 Schweine,
zuſammen 2686 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geſlührt 6 Rinder, 100 Kälber, 80 Schafe, 479 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlent 36-391Kühe 320-2821-25 2 [2 37-40

do. 2 30-35 do. 416 19 15-201 46 47do. 81 I do. 3 428-353336
do. 4 Färſent 36 40 b 129 32do. 51 do. 2 130-351 64565Bullent 30-3231-33Kälber1 o 2 53 53-54
do. 226-2928-30) do. 248-50 48-50 S 351 5260-62
do. 323-2524-27] do. 944-47 44-47 S 449-51 47-48
do. 41 do. 440-43 40-43 S 5 45-4844-46

Kühe 130-3232-341 do. 5 135-391 V 640-441
do. 226-2926-31Schafel 740 4644. 50

Fettſchweine über Notiz.
Geſchäftsgang: Jn allen Gattungen ſchlecht. Ueber

ſtand. 86 Rinder (davon 390 Ochſen, 16 Bullen, 30
Kühe, 10 Färſen), 65 Schafe, 25 Schweine.

Metallpreiſe in Berlin vom 15. Okt. für 100 kg
in Relichsmark): Elektrolytiupfer wire bars 70,25,
Ortg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahitbarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98-99 Proz. 360, Antimon
Regulus 46-48. Feinſilber für 1 kg fein 41,25 44,50.

Berlin, 16. Oktober. Elektrolytkupfer 70,25.

Berliner amtliche Devijenturſe vom 15. Okt.

Geld Brief Geld1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 16,80
100 holl. Guld. 170,78 171 12) 100 italien. Lire 21.78
190franz. Fris. 16 66 16,70 100 ſpan. Peſet. 37,96
100 ſchweiz. Fr. 82,62 82 68)1 argentin. Peſo 0.968
100 Belga 59,04 59 16 100 finniſche M. 8.49
100 tſchech. Kr. 12,47 12,49 100 bulgar. Leva 8,072 3,078
100 ſchwed. Kr. 98,15 98,861 japan. Yen. 2.078 2,
100 norweg. Kr. 92,91 98,091 braſil. Milrs. 0,249 0,261
100 dän. Kron. 98,16 98,84 100 jugſl. Dinar 7,478 7,487
100 öſtr. Schill. 55,84 66,96100portug. Esc. 14.84 14,86
100ung. Pengö 78,28 78.421100 Danz. Guld. 82.42 8288

2. Herbſt-Zucht- und Nutzvieh-
verſteigerung in Halle.

Die Viehverkaufsvereinigungen der Alt-
mark ſetzten gemeinſam mit der Viehwirt-
ſchaftlichen Vereinigung am 14. Oktober d. J.
in Halle 37 Färſen und ſieben Kühe um.Auch diesmal zeigte ſich wieder beſondere
Nachfrage nach guten ſchweren Tieren. Nach
zögerndem Auktionsbeginn ſetzte eine leb-
hafte Verkaufsentwicklung ein, ſo daß der
geſamte Auftrieb ohne Mühe geräumt
wurde. Die Färſen erbrachten einen Durch
ſchnittserlös von 401 RM., die Kühe einen
mittleren Erlös von 424 RM. Die Umſätze
verteilten ſich auf 18 Tiere unter 400 RM.,
14 Tiere 400--450 RM., 9 Tiere 450—500
Reichsmark, 3 Tiere über 500 RM.

Die Höchſtpreiſe betrugen 530 RM. und
510 RM. Die Tiere wurden untergebracht
in den Kreiſen: 1. Bitterfeld 8 Tiere,2. Delitzſch 12 Tiere, 3. Mansfelder See
kreis 3 Tiere, 4. Merſeburg 4 Tiere,
5. Querfurt 5 Tiere, 6. Saalkreis10 Tiere, 7. Thüringen 2 Tiere.

Die Entwicklung des Auftionsplatzes zeigt
ſchon jetzt nach den ſeit Beginn dieſer Unter-
nehmung in Halle durchgeführten 4 Auktionen,
daß ſich ein ſtändiger Käuferkreis einfindet,
der ſtets regen Anteil nimmt. Der erſtrebte
Zweck wird damit erreicht und die Ueber-
zeugung vertieft, daß die heimiſchen Zucht-
viehbezirke mit ihrer Erzeugung die volle
Beachtung und Wertſchätzung verdienen
Bisher iſt es gelungen, aus den altmärkiſchen
Ueberſchußkreiſen durch die 17 Auktionen auf
den Plätzen in Halle. Halberſtadt, Naumburg
und Nordhaulen 888 weibliche Tiere zum Ge
ſamtpreiſe von 465 440 RM. unter Ausſchal-
tung verteuernder Zwiſchenſtellen nach dem
Süden der Provinz überzuleiten. Der hei-
miſchen Landesrindviehzucht und nutzung wird
im weiteren Verfolg dieſer vertrauensvollen
Zuſammenarbeit der provinzialſächſiſchen
Viehwirte ohne Zweifel ein wertvoller Ge-
winn erwachſen.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null,
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 16.0, 8604) Außig 16.0, 35 04Trotha i5. 1,70 Dresden e 01

Bernburg 15. 0,78 05) Torgau 15.0,70 04
Calbe, O. P. 16. 1,48 Wittenberg 15. 42, 1209Unterpeg. 15. 40,30 04 Roßlau 15. 23
Grigehne 15.0,36 06 Aken e nmnne

Havel Barby 15. 1.3707Brandenburg Magdeburg t. 40. 92 04
Oberpegel 15.42,04 Tanger
Unterpegel 15. 1,16 01 münde 15.-1,9405

Rathenow Wittenberge !5.41,86 10
Oberpegel 15. 1,60) 0o2Lenzen 14.4-2, 1808
Unterpegel 15.40.62 02 Dömitz 15. 4406

Havelberg 15.4-2, 14103 IDarchau l14441,3309
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„Mukwillige“ Arme.
in nicht ungefährliches Kapitel der letzten

SparNotverordnung.
Nach den neuen Vorausſetzungen für die

Bewilligung des Armenrechts hat die
Partei nur dann darauf Anſpruch, wenn „die
Heabſichtigte Rechtsverfolgung Ausſicht
auf Erfolg“ bietet. Eine mutwillige
Rechtsverfolgung liegt nunmehr vor, wenn
anzunehmen iſt, „daß eine nicht das Armen-
echt beanſpruchende Partei bei verſtändiger
Würdigung aller Umſtände des Falles, ins-
Heſondere auch der für die Beitreibung ihres
Anſpruchs beſtehenden Ausſichten von einer
Prozeßſührung abſehen oder nur einen Teil
des Anſpruchs geltend machen würde.“ Die-
Ker Neuordnung wird man Stichhaltiges
wohl kaum entgegenhalten können.

Anderer Meinung wird man über die
neue Beſtimmung ſein können, daß das Ge
richt vor der Bewilligung des Ar-
menrechts Erhebungen anſtellen kann,

falls dies ohne erhebliche Verzögerungen
möglich erſcheint. Auf Grund dieſer Vor-
ſchrift könnten, wie von juriſtiſcher Seite ein
gewendet wird, die Beweiserhebungen vor
dem eigentlichen Prozeß vorweggenommen
werden, ohne daß die Parteien die ihnen
ſonſt im regulären Verfahren zuſtehenden
Rechte auszuüben vermögen.

Es wäre alſo recht wünſchenswert, wenn
die Gerichte von dieſer durch die Notverord-
nung eingeräumten Befugnis nur mit
größter Vorſicht Gebrauch machten.

Angeſichts der Einſtellung breiter Schichten
der Bevölkerung zur Rechtspflege muß auch
der bloße Schein vermieden werden, daß die
Rechtswohltaten für den Minderbemittelten
ſozuſagen durch Anordnung „von oben“ ver
kürzt werden.

Wohlfahrtsunterſtützungen noch einmal nach
nach den alten Sätzen bezahlt.

Geſtern ſind noch einmal die bisherigen
Unterſtützungsſätze an die Wohlfahrtserwerbs-
loſen ausgezahlt worden. Am Dienstag wird
der Magiſtrat zu dieſer Angelegenheit Stel-
lung nehmen und ſie hoffentlich ſo regeln,
daß für das Einſchreiten von „Erwerbsloſen
ausſchüſſen“ kein Betätigungsfeld mehr bleibt.

Tagung
der Deutſchnationalen Arbeitergruppe

Kürzlich hielt die Deutſchnationale Ar-
beitergruppe mit der Gruppe in Löſſen eine
gemeinſchaftliche Verſammlung in Löſſen ab.
die zahlreich beſucht war. Der 1. Vorſitzende,
Kamerad Block, eröffnete um 8,30 Uhr die
Verſammlung, begrüßte die Erſchienenen auf
das herzlichſte, beſonders den Redner Kame-

Beyer-Leuna. Nach gemeinſamem
Geſang und einer kurzen Anſprache des 1.
Vorſitzenden der Gruppe Merſeburg, Kame-
rad Steindorf, wurde dem Redner das
Wort erteilt zum Thema: „Kampf um Ver
lorenes“. Redner behandelte hauptſächlich
die ehemaligen deutſchen Schutzgebiete in
Afrika und ſchilderte in ſeinen Ausführungen
die uns verloren gegangenen Werte. Auch
ſchilderte er ſeine Selbſterlebniſſe vor und
während des Krieges in den ehemaligen
deutſchen Kolonien, ermahnte die Anweſen-
den, den Kampf um unſern verloren gegan-
genen Beſitz weiter zu kämpfen und ſchloß
mit den Worten des Dichters: „Jns Herz
ſollſt du dirs ſchreiben, und graben ein in

Stein, was wir verloren haben, darf nicht
verloren ſein!“

Anſchließend fand noch ein gemütliches
Beiſammenſein ſtatt. Der Abend wurde fon
Mitgliedern der Merſeburger Gruppe durch
Geſänge, ausgeführt von den Geſchwiſtern
Borleis, ſowie durch Vorträge des Herrn
Ganz verſchönt. Die ſehr gut verlaufene
Verſammlung wurde kurz nach 12 Uhr vom
Kamerad Haberland geſchloſſen.

Theakerverein Merſeburg e. V.
Muſikaliſcher Luſtſpielſchlager in der

Volksbühne!

Das Landestheater beginnt ſein achtes
Spieljahr mit einer Verbeugung vor der
heiteren Muſe. Wie immer bei der Pro-
grammgeſtaltung dieſes Theaters war der
Geſichtspunkt der Qualität ausſchlaggebend
und ſo kam man zur Annahme des muſika
liſchen Luſtſpiels von Max Bertuch „J ſt da s
nicht nett von Colette?“ Die Muſik
iſt von dem Berliner Schlagerkomponiſten
Willi Roſen. Das Landestheater hat für die
Jnſzenierung in Heino Thiele den geeigne-
ten Regiſſeur; er hat im vorigen Winter mit
ſeinen Operetten-Funſzenierungen am Osna-
brücker Stadttheater Viktoria und ihr
Huſar“, „Land des Lächelns“ uſw. die größ-

Die Titelrolle ſingt
Jra Garten. Sonſt iſt aus dem Enſemble
außer Heino Thiele noch Franz Bonnet be
ſchäftigt. Für die weiteren Geſangspartien
wurden Berliner Operettenkräfte verpflich-
tet. Die Tanzregie führt Oda von Holten.
Jeder ſichere ſich rechtzeitig Karten für die
Vorſtellung des Theatervereins Merſeburg
am Mittwoch, dem 21. Oktober, abends um
8 Uhr im Tivoli.

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele. „Eliſabeth von Oeſter

reich“, Tonfilmpremiere mit Lil Dagover.
Lichtſpielpalaft Sonne. Der Bettelſtudent.

Tonfilm-Operette.
Unieon- Theater. „Flieger in Flammen“
ſowie „Pat und Patachon“.

„Aus Heimafflur und Vakerland“
Vorbildlicher Lichtbildabend unſerer Amakeuerphokographen

Der rührige Vorſtand des Vereins der mer, der das Zuſammentragen des ſo über
Lichtbildfreunde Merſeburg hatte zum Don- aus wertvollen Lichtbildmaterials unver
nerstagabend zu einem Lichtbildervortrag droſſen in anderthalbfähriger Mühe betrieb.
Mitglieder, Freunde und Gönner in den
„Alten Deſſauer“ eingeladen. „Aus Heimat-
flur und Vaterland ſo lautete das Thema
des Abends. Leider aber ſcheint die Zahl
der Heimatfreunde im ſchönen alten Merſe-
burg noch immer überraſchend gering zu ſein;
jedenfalls hätte der Vortrag einen weſentlich
beſſeren Beſuch verdient.

„Aus Heimatflur und Vaterland“
An die 100 Diapoſitive nach künſtleriſch her-
vorragenden Photos zogen an unſeren Augen
vorüber: Kinder bei ſommerlichem Spiel,
Wandersmann und Ferienreiſender in Mer-
ſeburgs landſchaftlich ſo reizvoller Umgebung
überall im ſchönen deutſchen Vaterlande, an
der See, im Gebirge. Maleriſche Winkel
ſahen wir in verträumten Städtchen, Waldes-
einſamkeit, Abendſtimmungen. Herbſt ward
es und Winter mit Schneeflockengeſtiebe, mit
Rauhreif und glitzerndem Eis Und dann
naht der Frühling mit Macht, ſät Lenzes-
blumen über Felder und Fluren, bis wieder
Zrmer geworden, deutſcher Sommer, Reife
zeit.

Das alles erläutert von einem Begleit-
text, wie wir ihn kaum je ſo zu tiefſt ein-
efühlt, ſo Wort für Wort die jeweiligen
ild ſtimmungen treffend und untermalend,

hörten. Storm, Matthias Claudius und
Eichendorff halfen hier und da mit ihrer
köſtlichen Heimatlyrik aus. Warmer Dank
ſei Fräulein Meyer geſagt, der Verfaſſerin
des Textes, die gleichzeitig ihn auch las mit
ſympathiſch temperierter Stimme. Dank
aber auch dem Vorſitzenden Herrn Thör-

Der All tag vor dem Richier

Dieſer Vortrag wäre es wert, weiteren
Kreiſen als dem geſtrigen zugänglich ge
macht zu werden. Wie wäre es, wenn die

Schulverwaltung einmal in
ieſer Richtung mit dem Verein der Licht-

bildfreunde verhandelte? Der Vereinsvor-
ſtand jedenfalls würde ſicherlich im weiteſten
Umfange Entgegenkommen zeigen! ne,

Schönheitskonkurrenz
der Vorgärten und Balkons.

Jm September führten Vertreter des Ver
ſchönerungsvereins und des Vereins ſelbſtändiger
Gartenbaubetriebe die letzte Beſichtigung des
Blumenſchmucks aus. Hervorzuheben ſind, nach
dem Ergebnis dieſer Schau unterandern die Sied
lungen Eigenheim, Ritterplan und Geuſaer Straße
deren Bewohner in der Schmückung ihrer Grund-
ſtücke wetteifern. Doch auch die Jnnenſtadt
mit ihren zum Teil ſehr geſchmückten Balkons
und Fenſtern bot Einheimiſchen und Fremden ein
entzückendes Bild. Bei einem etwa wiederkehrenden
Wettbewerb wird die Teilnahme in der inneren
Stadt vorausſichtlich eine größere, als in dieſem
Jahre ſein!

Geſtiftet ſind vom Verſchönerungsverein 20
Geldpreiſe, von der ſtädtiſchen Parkverwaltung
35 Blumenpreiſe und von dem Verein ſelbſt
ſtändiger Gartenbaubetriebe 60 ebenſolche. Ge
ſchmackvolle Anerkennungsſchreiben werden die
jenigen bekommen, die bereits im Vorjahre
Preiſe erhalten haben. Den Preisträgern werden
ſämtliche Preiſe dieſer Tage in ihre Wohnung zu
geſtellt werden.

Freigeſprochen!
Auch Schriftſachverſtändige könnenirren.

Jn einem großen Kleidergeſchäft in Mer-
ſeburg kaufte am 28. Oktober vorigen Jahres
eine junge Frau bei geringer Anzahlung
einen blauen Damenmantel für 38 Mark.
Die weitere Bezahlung ſollte in üblicher
Weiſe in Raten erfolgen. Die Verkäuferin
im Laden ließ von der Käuferin einen Schein
mit den Zahlungsverpflichtungen und einem
Eigentumsvorbehalt für den Fall der Nicht-
einhaltung der Raten unterſchreiben. Der
Name lautete: Gertrug G. aus Geiſelröhlitz,
Soweit war alſo alles in Ordnung.

Allein die Ratenzahlungen blieben aus
und die Nachforſchungen durch den Ge-
ſchäftsführer der verkanfenden und unbe
zahlt gebliebenen Geſchätfsfirma begannen

Zunächſt fuhr der Geſchätfsführer nach Gei-
ſelröhlitz und ermittelte hier denn auch eine

rau Gertrud G., die Eehefrau eines Ar-
eiters. Dieſe erklärte aber, daß ſie nie-

mals einen blauen Mantel in Merſeburg in
dem betreffenden Geſchäft auf Abzahlung
gekauft hätte. Und ſelbſtverſtändlich käme
ſie auch nicht für die Zahlung auf. Einem
Merſeburger Kriminalbeamten ſagte ſie
Niemand anders könne ihr dieſen Schaber-
nack geſpielt haben als ihre Schweſter, mit
der ſie augenblicklich nicht im Stande vor-
bildlicher geſchwiſterlicher Harmonie lebte.
Gewiß würde ſie gern einen neuen blauen
Mantel tragen, jedoch hätte der Jndex ihres
Haushaltsgeldes eine ſolche Ausſchweifung
aus der Welt verſtiegener Phantaſie in die
rauhe Wirklichkeit nie geſtattet. Sie drückte
das etwas weniger verſtiegen, dafür aber
umſo deutlicher aus. Ueberdies wurde der
Mantel bei Frau G. nicht gefunden. Ein
Gerücht beſagt, daß im Dorfe einmal die
Ueberbleibſel eines zur Auflöſung gekomme-
nen' blauen Mantels geſichtet worden wären

Somit verfehlte die Expedition nach Gei-
re ihr Ziel bis auf den Umſtand, daß
ie nun
von Frau G. auf Verlangen des Geſchäfts
führers geleiſtete Unterſchrift mit der Un
terſchrift auf dem Verpflicheungsſchein
große Aehnlichkeit aufwies. Daraufhin
wurde gegen Frau G. Anklage wegen De
truges erhoben.
Vor dem Amtsgericht Merſeburg kam es

zur Verhandlung. Frau G. erſchien in der
Begleitung ihres Gatten, der als ihr Bei-
ſtand mit anerkennenswertem Eifer für ſein
Ehegemahl eintrat. Vor allem bemühte ſich
das Ehepaar um den Nachweis, daß Frau G,
die kurz vor 1 Uhr mittags den Mantelkauf
in Merſeburg getätigt haben ſoll, noch um
*1 Uhr im Hofe ihres Wohnhauſes in Gei-
ſelröhlitz von Hausbewohnern geſehen wor-
en ſei. Zwei einwandfreie Zeugen konnten

das auch beſtätigen, weil gerade um dieſe
eit am ſelben Tage die Schweſter des Mit

ewohners eine Bahnfahrt nach Delitzſch an
trat und dabei eben Frau G. auf dem Hofe
gewahrte in einem keineswegs reiſefertigen
Zuſtande. Es wäre ganz unmöglich geweſen,
deß ſie in einer knappen halben Stunde be-
reits in Merſeburg um einen Mantel feil-
ſchen konnte.

Zwar hatte die Unterſuchung der beiden
Unterſchriften den Schriftſachverſtändigen
auf Grund vieler Uebereinſtimmungen in
näher belegten Schrifteigentümlichkeiten zu
der Ueberzeugung gebracht, daß beide Unter
ſchriften von Frau G. herrührten, allein das
Gericht ſah dadurch allein denn die Ver-
käuferin des Mantels konnte nicht als ſicher

behaupten, daß Frau G. tatſächlich bei ihr
geweſen war noch nicht den Beweis für
die Schuld der Angeklagten erbracht, weil
die Entlaſtungszeugen zu beſtimmt zugun-
ſten der Frau G. ausgeſagt hatten.

Darum kam das Gericht zur Freiſprechung

Mädchen und Kirſchen.
„Es ſind die ſchlechteſten Früchte nicht“

„Die Kirſchen, die der Angeklagte feil-
hielt, ſahen rein äußerlich wunderſchön
aus“, bemerkte vor dem Gericht der Krimi-
nalbeamte M., der bei ſeinem Marktbeſuch
pflichtgemäß wie bei anderen Kirſchenver-
käufern auch bei jenem 1 Pfund eingehandelt
hatte, um ſie dem Nahrungsmittel-Unter-
ſuchungsamt zur Prüfung zu überbringen.
Als dort die Tüte geöffnet wurde, ſahen
Herr Dr. Theopold und der Beamte zu ihrer
Ueberraſchung, wie an den inneren Wänden
der Kirſchentüte etliche Maden erfolgreiche
Kletterübungen vornahmen. Und als dann
Kirſchen in größerer Zahl aufgebrochen wur-
den, zeigten ſie ſich

faſt zur Hälfte mit Maden durchſetzt.
Wie ſchon nach Leſſings Meinung die ſchlech-
teſten Früchte es nicht ſind, an denen Weſpen
nagen, ſo darf man ſich darauf verlaſſen, daß
es auch die ſüßeſten Kirſchen ſind, in denen
die Kirſchmaden, die Larven der Kirſchfliege,
hauſen. Die wiſſen auch, was gut ſchmeckt.
Uebrigens ſollen die Maden die Kirſchen ver-
laſſen, wenn die Kirſchen mehrere Stunden
mit Waſſer bedeckt bleiben.

Das hat jedenfalls der Kirſchverkäufer,
vom Wochenmarkt nicht gewußt. Er habe
überhaupt nicht gewußt, wie er dem Gericht
erklärte, deſſen Entſcheidung gegen einen
Strafbefehl über 20 Mark er angerufen hatte,
daß die Kirſchen nicht frei von Maden waren.
Denn nichts in ihrem Ausſehen ließ darauf
ſchließen, daß ſeine Kirſchen die Herberge un
erwünſchter „Mädchen“ waren. Die Kirſchen
habe er über Leipzig bezogen.

Auf dem Bahnhof Leipzig wären ſie vom
vortigen Lebensmittelamt unterſucht und
als einwandfrei freigelaſſen worden.

„Das ſtimmt nicht“, erklärte der Sachver-
ſtändige: „Auf dem Hauptbahnhof in Leip-
zig befindet ſich kein Unterſuchungsamt. Der
Angeklagte aber habe die Pflicht gehabt, ſich
ſelbſt von der inneren Beſchaffenheit der von
ihm feilgehaltenen Kirſchen zu überzeugen.
Das hat er nicht getan und ſich darum
in das Lebensmittelgeſetz vergangen.“ Es
lieb bei der Beſtrafung mit 20 Mark. Da-

zu kommen die Gerichtskoſten. hm.

Mandatsniederlegung.
Oberbürgermeiſter Löffler- Zeitz hat ſein

Mandat als Provinziallandtagsabgeordneter
niedergelegt. Er ſcheidet damit auch aus dem
Provinzialausſchuß aus. Die Mandatsnieder-
legung erfolgte, weil Oberbürgermeiſter Löff
W v en Wohnſitz in der Provinz Sachſen
au u

Preußiſch-Süddeutſche Klaſſenlotterie.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die

Ziehung 1. Klaſſe der neuen Lotterie bereits am
A. und 22. Oktober ſtattfindet. Wer daher
dem Glück die Hand bieten will, der ſichere ſich

z yng ch einem otteriennehmer. ehe heutiges Jnſerat
Lotterie Einnahme.
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Filmſchau.
„Der Bettelſtudent“.

Lichtſpielhaus Sonne
„Ach, ich hab ſie ja nur auf die ereküßt Dieſes Schäkerlied entſteht auf

en Oberſt Ollendorf (Paul eſt ermeier) und findet ſeine Verbreitung durch
den Fähnrich Henrici, den Neffen Ollen-
dorfs, der auf einem Wohltätigkeitsfeſt zu
gunſten notleidender Ariſtokraten den Ober-
ſten beobachtet, als er ſich gerade erdreiſtet,
Laura, der Tochter der Gräfin Novalska,
einen Kuß auf die Schulter zu geben. Ueber
all tönt ihm nun dieſes Lied entgegen; es iſt
eine Blamage! Er plant deshalb in Zu
ſammeyarbeit mit ſeinem Neffen, die zwei
ter in das Feſtungsgefängnis eingelie-
erten Bettelſtudenten, Symon und Jan, als

Fürſt Wibitzky nebſt Sekretär im Hauſe der
Gräfin einzuführen. Laura ſoll die Rache
des verſchmähten Liebhabers erfahren. Sy-
mon ſoll um Laura werben. Jſt dann alles
bis zur Verlobung gediehen, dann will
Ollendorf die Zuſammenhänge klären. Das
Spiel beginnt, und zunächſt geht alles nach
Wunſch! Doch, mit der Zeit ſchlägt der Kurs
um. Symon und Laura verlieben ſich exnſt
lich ineinander, gleichwie Jan und die jün-
gere Schweſter Bronislava. Das Spiel wird
blutiger Ernſt. Symon bittet den Oberſt
und das zeigt Jhnen der Schluß des Films,
den die „Sonne“ dieſe Woche dreht. Eine
Tonfilm- Operette mit Millöckers Original
muſik, in der Jarmila Novotna, Kam-
merſängerin an der Berliner Staatsoper,
als Laurag und Hans Heinz Bollmann,
Berlins beliebteſter Operettentenor, als
Symon zum Erfolg beitragen.

Ein Aufklärungsfilm der deutſchen Fleiſch
induſtrie, ſowie die noch neue „tönende“ Wo
chenſchau“ ſorgen für Aktualtität.

Film verlängert!
Kammerlichtſpiele.

e
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Achtung. Muſikſreunde
Konzert im Geſellſchaftshaus Röſſen.

Heute abend 7,30 Uhr findet die erſte An
rechtsveranſtaltung des Ausſchuſſes für Bil-
dungsweſen im Ammoniakwerk im Geſell
ſchaftshaus Leuna ſtatt. Es handelt ſich um
das von uns bereits angekündigte Konzert
des Deſſauer Friedrich-TheaterOrcheſters mit
Elli Ney am Klavier. Es wird ausdrück-
drücklich darauf hingewieſen, daß das Kon
zert pünktlich beginnt.

Rechnungslegung Notſtandsarbeit!
Wieder Gemeindevertreterſitzuug.

Leuna. Am Montag, dem 109. Oktober,
findet um 19,15 Uhr im Verwaltungsgebäude
wiederum eine Gemeindevertreterſitzung der
Gemeinde Leuna ſtatt. Wie die Tagesord-
nung ausweiſt, die nur fünf Punkte umfaßt,
handelt es ſich in dieſer Sitzung hauptſächlich
um die Rechnungslegung für das zweite
bis vierte Vierteljahr 1930, alſo die erſte
Rechnung der neugebildeten Gemeinde
Leung. Die Rechnung, die vom Gemeinde
vorſteher einer Vorprüfung unterzogen iſt.
ſchließt mit einer Einnahme von 3 381 053
Mark und einer Ausgabe von 3600 548 Mark
ab. Sie weiſt alſo einen Fehlbetrag von
219 494 Mark auf. Dieſer Feklbetrag ergibt
ſich vor allen Dingen aus der Unmöglichkeit,
ein vorgeſehenes Darlehn von 100 000 Mark
aufzunehmen und der Tatſache, daß die vor
geſehenen Einnahmen entweder gar nicht
oder nicht voll eingeagngen ſind. Die Prü-
fung der Rechnung wird nach dem Beitritt
zum Sparkaſſen und Giroverband für die
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt in
Magdeburg, über den in derſelben Sitzung
beſchloſſen wird, von dieſer Stelle aus er
folgen. Ein ſehr erfreulicher Punkt der Ta
gesordnung iſt noch die hoffentlich erfolgende
Annahme eines Beſchluſſes, die Notſtands
arbeiten Daspig in vergrößertem Umfang
fortzuführen.

Winzerfeſt im Waldbad.

Feune, J den a rum Sonntag einſchlie rWinzer Suwetleh e de ie Kapelle
der hteſtgen töbe“ für Stimmung ſorgt. (Siehe heutigesInſerat.)
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ſonſt die Saalkreisgemeinden an Unterſtüt-

iſt noch, daß die dunkelgehämmerten Brief
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„Forkuna“ ſpielt wieder.
Kötzſchen-Venna. Am Sonntag, dem 18.

Oktober, veranſtaltet der Theaterverein For
tung nach größerer Sommerpauſe im Bahn-

hof Niederbeung wieder einen Theaterabend
mit anſchließendem Tanzkränzchen. Es ſind
ganz geringe Eintrittspreiſe von 50 und

Pfennigen (für Erwerbslofe) feſtgeſetzt,
ſo daß wohl trotz der Notzeit mit einem zahl-

e den Beſuch der Vexanſtaltung zu rechnen

Zuckerrüben werden geſtohlen.

Kauern. Wie ſchon während der Kartoffel-
ernte, ſo wird auch jetzt während des Ein-

bringens der Zuckerrüben vielfach über
Diebſtähle geklagt. Sogar Zuckerrübenmietenwerden vielſa ihres Jnhalts beraubt. Trau-
rige Zeichen der Zeit in jeder Beziehung!

Vorſicht beim Spiel!
Stößwitz. Die ſechsjährige Tochter des Jn

genieurs Sch. hatte geſpielt und verſpürte
nach einem harmlos erſcheinenden Fall zu-
nehmende Schmerzen im linken Unterarm.
Ein bald hinzugezogener Arzt ſtellte einen
Bruch des Unterarmes feſt.

Pflanzt Nußbäume an
Tenditz. Der ſtrenge Winter 1928/29 hat

außer vielen anderen Schäden in der hieſigen
Gegend faſt ſämtliche Nußbäume vernichtet
Es wird jetzt beabſichtigt, die entſprechenden
Neuanpflanzungen auszuführen.

Poſtaliſche Veränderungen.
Nenukirchen. Ab 15. Oktober hat die Poſt-

ſtelle Delitz a. B. die Orte Neukirchen, Köpzig
und Hohenweiden nach Merſeburg-Land zur
Zweigſtelle Neukirchen, Gaſthaus Schatz ab
gegeben, ſo daß alle Anſchriften die Be-
zeichnung Merſeburg-Land tragen müſſen und
nicht mehr Delitz a. B. Emil Schatz iſt nun
für die genannten Orte der Briefträger.
Die Poſt kommt von Merſeburg, und zwar
morgens um 8 Uhr und nachmittags 4,45
Uhr, wird aber nur morgens beſtellt.

Schon Pulver da!

nen n erS e nee

Nus der Umgebung. Guſtav
e

am 6. November 1632 in der Schlacht bei
Lützen für den evangeliſchen Glauben ſtarb.
wurde am Dienstag im Gaſthofe „Zum roten
Löwen“ das Reformationsfeſtſpiel von De
vrient „Guſtav Adolf aufgeführt.

Die evangeliſche Landesbühne war die Ver
anſtalterin.

Sie bringt dieſes und ähnliche Feſtſpiele an
verſchiedenen Orten in Verbindung mit den
evangeliſchen Pfarrämtern zur Aufführung.

Hier wurde es am ſelben Tage zweimal
geſpielt: der Beſuch hätte beſſer ſein kön-
nen. Aber das Gebotene hat die Beſucher
vollauf befriedigen können. Jn fünf Auf
zügen zogen die geſchichtlichen Ereigniſſe im
Siegeslaufe Guſtav Adolfs auf deutſchem
Boden an den Zuſchauern vorüber: wie er
Stralſund gewinnt, wie der Herzog Bern-
hard von Weimar ſich ihm anſchließt, Nürn-
berg vom Schwedenkönig erobert wird, nach
dem er zuvor im Heere wieder die ſtraffe

Adolf Gedächknisfeier.
Devrienks Reformaklionsfeſtſpiel in hiſtoriſcher Amgebung.

Lützen. Zur Vorbereitung des großen 300- man dann, wie Guſtav Adolf dem Kurfürſten
jährigen Gedenkens an den Heldentod des von Sachſen zu Hilfe eilte und ſich zum An-
großen Schwedenkönigs Guſtav Adolf, der griff auf ſeine Gegner rüſtet, die er bei

Lützen J einer Entſcheidungsſchlacht zwingen
will. er letzte Aufzug bringt zwar die
Siegesbpotſchaft, aber mit ihr zugleich auch
den Tod des Königs. An ſeiner Bahre bre-
chen die Königin und der treue Page zuſam-
men.

Natürlich können die Schlachtenbilder ſelbſt
nicht am Auge des Zuſchauers vorüberzie-

mit geringem Bühnenmaterial ausge-
chmückt war die ganze Aufführung mehr eine

gereimte Deklamation der geſchichtlichen Er-
eigniſſe als Handlung und Szene.

e

Röcken-Bothfeld. Die Konfirmanden und
Präparanden der Parochie Röcken wanderten
am Dienstagnachmittag mit ihrem Pfarrer
Wichner nach Lützen, um ſich dastſuſtav-
Adolf-Feſtſpiel anzuſehen, das dort von der
Evangeliſchen Landesbühne Dortmund auf-
geführt wurde. Es ſollte dies zum Ver-
ſtändnis der Kinder für Reformation und
den Religionskrieg Guſtav Adolfs dienen, und

Manneszucht einſetzte. Jm 4. Aufzug ſah
4

ben Monat ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen
Zeitpunkt hinaus geſtundet ſind, nunmehr
ſpäteſtens bis zum 19. Oktober an die Stadt-
hauptkaſſe Poſtſcheckkonto Leipzig 82469) zu
entrichten. Eine Behändigung von Mahnzet-
teln findet nicht ſtatt. Bei Nichtzahlung bis
zum angegebenen Tage wird der entſtandene
Schuldbetrag gegebenenfalls im Wege der
Zwangsvollſtreckung eingezogen werden.

Rückſichtsloſer Verkehrspädagog.
Göhren. Am Mittwoch nachmittag gegen 3

Uhr wurde auf der Fahrt von hier nach Zö-
ſchen zur Arbeitsamtsnebenſtelle ein arbeits-
loſer Radfahrer anſcheinend abſichtlich von ei
nem Merſeburger Motorradfahrer angefah-
ren und zu Fall gebracht. Wunderbarerweiſe
lief der Unfall inſofern glimpflich ab, als
nur das Fahrrad demoliert wurde. Der

Ammendorf. Die Gemeinde Ammendorf iſt
jetzt in die Lage verſetzt worden, die noch
ausſtehenden Gehaltszahlungen zu leiſten. Es
ſteht zu erwarten, daß ſie vom preußiſchen
Stacrt Sonderunterſtützung erhalten wird.
Bei der gemeldeten Ueberweiſung von 8000
Mark an die Gemeinde handelt es ſich nicht
um eine Beihilfe des Staates, ſondern um
verauslagte Wohlfahrtsunterſtützungen für
den Kreis, die jetzt der Gemeinde wieder
zurückgezahlt worden ſind. Das Wohlfahrts-
amt des Saalkreiſes hat inzwiſchen veran-
laßt, daß Unterftützungen durch die Gemeinde
Ammendorf, die über das hinausgehen, was

zungen leiſten, abgebaut werden.

Superintendent Hagemeyer
in Schweden.

Lützen. Superintendent Dr. Hagemeyer von
hier iſt vom Reichsverein für das Schwe-
dentum im Ausland zu einer Beſuchsreiſe
durch Schweden eingeladen worden. Der
Geiſtliche hält in einer Reihe ſchwediſcher
Städte Vorträge über „Guſtav Adolf und
Lützen.“

Leichter Verkehrsunfall.
Lützen. Am Mittwoch nachmittag gegen

2,30 Uhr geriet in der Weißenfelſer Straße
an der Zuckerfabrik ein Perſonenwagen ins
Schleudern und ſtürzte um. Das Auto wurde
leicht beſchädigt, während die Jnſaſſen keiner-
lei Verletzungen davontrugen.

Der Magiſtrat mahnt.
Lü en. Die am 15. Oktoer fällig geweſenen

Steuern, nämlich: Grundvermögensſteuer mit
Gemeindezuſchlag und Hauszinsſteuer für
den Monat Okto' er 1931: Hundeſteuer für des
2. Halbjahr 1931 (Oktober 1931 bis März
1932); Schulgeld für Oktober 1932, nebſt fünf
Prorent Verzugsuſchlag für jeden auf den

fand auch allgemein Anklang.

Der neue Gokkesacker.
Bad Dürrenberg. Schon längere Zeit be

ſtand bei der Kirchengemeindevertretung der
Beſchluß, einen neuen Friedhof anzulegen.
Jm Mai dieſes Jahres hatte die Regierung
bereits ihre Genehmigung dazu erteilt. Das
kirchliche Gelände im Ortsteil Baltitz, links
von der Leipziger Chauſſee, war dafür in
Ausſicht genommen, da es ſich insbeſondere
durch ſeine Größe für eine ſolche Anlage
eignete. Darauf wurde aber von verſchie-
denen Seiten, die einen kirchlichen Friedhof
nicht haben wollten, gegen dieſen Plan und
ſeine Verwirklichung agiliert. Eine amtsärzt-
liche Unterſuchung ergab indeſſen die Unbe-

heitlicher Beziehung. Aus Sparſamkeitsgrün
den beginnt man jetzt, erſt einen kleinen
Teil des Geländes einzufriedigen. Die Ka-
pelle mit Leichenhalle und Nebenräumen ſoll
im nächſten Frühjahr zur Ausführung ge-
langen. Zu dieſem Termin werden auch die
gärtneriſchen Anlagen Erledigung finden. Ein
Urnenhain wird natürlich auch angelegt.

Es wird gebauk!
Schkeuditz. Der Bezirksausſchuß in Merſe-

burg hat in ſeiner letzten Sitzung den Finan-
zierungsplan für den bereits ſeit langem
beſchloſſenen Bau dreier Wohnhäuſer mit
insgeſamt 24 Wohnungen in der Weſtſtraße
enehmigt. Die Finanzierung erfolgt durch
ittel der Hauszinsſteuer aus eigenem Ge-

meindeaufkommen, durch Mittel aus dem
Wohnungsfürſorgefonds der Merſeburger Re-
gierung und ein Hypothekendarlehn in Höhe
von 85875 Mark, das, wie von uns ſeiner
zeit berichtet, die Ortskrankenkaſſe der Stadt
ab 1. April 1932 bewilligt hat.

Am heutigen Tage beginnen nun die Aus
ſchachtungsarbeiten mit zwölf Arbeitern, doch
dürften im Laufe der kommenden Woche wei-
tere Einſtellungen i Jnsgeſamt wer
den bei den in eigener Regie durchgeführten
Maurer- und Zimmerarbeiten etwa 40 Leute
Beſchäftigung finden, außer den bei den Lie-
feranten tätigen Arbeitern.

Gasgebrauch und Feuerſchutz.
Schfeuditz. Am Mittwoch abend wurden auf

Anregung der „Freiwilligen Feuerwehr“ zwei
intereſſante Vorträge über „Gasgebrauch“
und „Feuerſchutz“ im hieſigen „Ratskeller“
gehalten. Als Vortragende waren Jnſpektor
Weſtphal von der Thüringer Gasgeſellſchaft
in Wahren und Oberbrandingenieur Fritzſch
von der Berufsfeuerwehr in Leipzig gewon
nen worden. Die beiden Vorträge hatten
eine große Anzahl von Zuhörern und be-
ſonders natürlich aus den Wehren Schkeuditz
und Wehlitz angezogen. Nach den außer
ordentlich intereſſanten und aktuellen Aus
führungen beider Vortragenden verlebten die
Wehrleute noch einige fröhliche Stunden im
geſelligen Kreiſe. Die Brauerei Sternburg,
einige Fleiſchermeiſter und ein Bäckermeiſter

denklichkeit der dortigen Anlage in geſund hatten für Trank und Speiſe geſorgt.

Aus der Neochbarsfadt Ha e
Motorradfahrer gab an, er hätte dem Rad-
fahrer wegen falſchen Fahrens eine eindrucks'
volle Belehrung erteilen wollen. Der rabiate
Erzieher zur Beobachtung der Verkehrsregeln
wurde ſelbſtverſtändlich zur Anzeige gebracht.

Frau Wilhelmine Lichtenfels
Röpzig. Wie wir vor kurzem meldeten,

ſtarb in unſerem Ort eine Witwe im Alter
von 88 Jahren. Wir möchten nicht verfehlen
darauf hinzuweiſen, daß es ſich um Frau
Wilhelmine Lichtenſels und nicht Georgi han-
delte. Jhre verheiratete Tochter bei
ſie wohnte, heißt Frau Georgi.

Vorzügliche Strecke.

Neukirchen. Bei der kürzlich abgehaltenen
Jagd in Neukirchen und Beuchlitz wurden
200 Faſanen, 10 Haſen und Kaninchen ge-
ſchoſſen. Die Jagd gehört Rittergutsbeſitzer
Heinrich von Zimmermann -Benkendorf.

Jagderfolg.
Rockendorf. Die Rockendorfer Bauern, die

dieſes Jahr ihre Feldflur als Jagdnutzung

Groſßer

ſelbſt gepachtet haben, ſchoſſen bei ihrer ab
gehaltenen Jagd ungefähr 100 Faſanen.

Ueberall zur Winterhilfe bereit.
Bad Dürreuberg. Das Ammoniakwerk Mer-

ſeburg hilft auch in dieſem Jahre die allge-
meine Not der Hauptwohnſitzgemeinden ihrer
Belegſchaft durch Lieferung von Brennma-
terial und andere Dinge lindern. Die Aka-
demiker Beamten und Angeſtellten des Wer-
kes werden darüber hinaus während der
Wintermonate eine Sonderhilfsaktion in di
Wege leiten. Da die Großgemeinde Dürren
herg tatſächlich eine der Gemeinden iſt, die in
Landkreiſe Merſeburg unter der großen Er-
werbsloſigkeit wohl am meiſten zu leiden hat,
iſt ein Erfolg aller beabſichtigten Aktionen

Fälligkeitstag folgenden angefangenen hal-

Geflügelzucht in Theorie und Praxis.
Leunna. Der Geflügelzuchtverein Neuröſſen

hielt kürzlich ſeine Monatsverſammlung im
Siedlungsgaſthaus Buſch ab. Auch eine ſtatt
liche Anzahl Freunde des Nachbarvereins
Bad Dürrenberg waren vertreten. Erfreu-
licherweiſe erfolgten wieder zwei Neuauf-
nahmen.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtanden zwei
Vorträge gehalten von Herrn Gotthardt
Müller-Leipzig über

Farbenverbeſſerung der Brieftauben und
über Jnnenzucht, Kreuzung und Linien
zucht.

Allgemein gilt, ſo führte der Redner zu dem
erſten Thema aus, daß der Tauber die Farbe
und die Täubin die Form vererbt. Oft-
mals iſt dies allerdings begrenzt. Stellt
man z. B. einen blauen Tauber an eine
leuchtend rote Täubin, ſo kann man ver-
geblich auf blaue Nachkommen warten, da
rot über blau dominiert. Jmmerhin iſt Blaudie Urfarbe und läßt ſich nicht gans ver
drängen, ſo daß mehr oder weniger häß-
liche Miſchfarben entſtehen. Hervorzuheben

tauben für die Zucht der Ziegelroten be-
nötigt werden, um die Schnabelfarbe der
letzteren zu verbeſſern. Den weißen Brief-
tauben verabreiche man möglichſt keinen Mais
da hkerdurch die enränder

un nienbis ins Klein

zu wünſchen.

ſte verſtändliche Ausführungen, die mit gro
ßem Beifall aufgenommen wurden.

Anſchließend fand eine rege Ausſprache
ſtatt. Hierauf erfolgte eine

Vorſchan an Hand von mitgebrachten
Tieren.

Es zeigten die Leunger Mitglieder Primm
Straßentauben; Langrock Homertauben; Si
mon Schönheitsbrieftauben; Quirin Schön
heitsbrieftauben und Schnivpen; Fiſcher Sa
tinetten und Blondinetten, Modeneſe -Schiett,
und Homer; ſowie Sennholz Trommeltau“c
während Herr Jänicke aus Bad Dürrenbe.g
Schönheitsbrieftauben und Herr Gärtner
Dürrenberg Draçon und Spanier vorwié en
An Hühnern zeigten die Leunger Mitglieder
Stenull Barnevelder; Bauer Rhodeländer:
Simon Deutſche Zwerge und Dornbege Zrerg
kämpfer: Herr Mittag aus Bad Dürrenberg
hatte Rheinländer (ſchwarz) vorzuführen. Die
Tauben beſprach Herk Gotthardt Müller-
Leipzig, die Hühner das Ehrenmitglied R
dolph- Halle. Nach ihren Darlegungen han-
delte es ſich faſt durchweg um gute Tiere,
die auf den kommenden Schauen mit Erfolg
beſtehen werden.

Der vor kurzem abgehalte e Familienabend

5 als ein voller Erfolg zu buchen; der
eſuch und die Stimmung varen gut. An

der ährigen Jubiläums' ier des Halle-
ſchen Ornithologiſchen Vereins nahm eine

der

Generaloberſt Heye beim Skahlhelm.

ne ee e h

Intereſſe der Kommunen liegt, da ſie dann

Forderungen der Renktner.
Die Landesverbände Mitteldeutſchlands im

Deutſchen Rentnerbund hatten ſoeben in Hal-
le im Bierhaus Engelhardt eine Vorſtands-
ſitzung unter zahlreicher Beteiligung. Die
Veranſtaltung leitete der 1. Vorſitzende des
Landes verbandes der Probinz Sachſen, Ban-
kier Somburg. Der Bundesvorſtand in Kaſ-
ſel war durch die Sachbearbeiterin für Für-
ſorge- Angelegenheiten Fräulein Schrader ver-
treten. Der Landesverbandsvorſitzende des
Freiſtaates Thüringen Lehmann-W.imar reſfe-
rierte in trefflicher Weiſe über die neuen
No. verordnungen bezüglich der Für orge-Ge-
ſetze und der ſich daraus ergebenden Maß-
nahmen. Fräulein Schrader gab aus den
Erfahrungen der Bundeszentrale Erläute-
rungen und Anregungen, die eine lebhafte
Dis uſſion auslöſten. Der Verſammlungslei-
ter wies darauf hin, daß alle Ortsgruppen
beſtrebt ſein müßten, in die örtlichen Für-
ſorgeausſchüſſe Vertreter der Rentner hin-
einzubekommen, um dadurch ein erſprieß-
liches Zuſammenarbeiten zwiſchen Rentner-
bund und Wohlfahrtsämtern zu erreichen.
Ferner wurde beſchloſſen, daß der Rentner-
bund unbedingt an dem Rentner-Verſor-
gungsgeſetz feſthalten muß, was ja auch im

von den aufzuwendenden Koſten eentlaſtet
würden. Endlich beſchloß man noch, daß die
Landesverbände an ſämtliche Behörden der
Provinzen und auch der ſtädtiſchen Kör-
perſchaften herantreten und dringlich um
wohlwollende Berückſichtigung der Jntereſſen
der ohne ihr Verſchulden in bittere Not ge
n ehemaligen Kapital-Rentner bitten
ollen.

Der Alslebener Arbeitsamtsproze“.
Vor dem Schöffengericht Halle begann am

Donnerstag unter Vorſitz von Landgerichts-
direktor Brockmann die Verhandlung wegen
der Veruntreuungen bei dem Arbeisamt Als-
leben. Die Anklage, die von Staasan-
walt Buſch vertreten wird, wirft den Ange

wochs und Sonnabends ſtatt. Man hofft, am
27. Oktober mit den Plädoyers fertig zu
ſein und erwartet am 29. oder 30. Oktober
das Urteil.
Schreckensfahrkzweier Vettern

Auf der Paſſendorfer Brücke prallte am
Mittwochabend ein mit den beiden Vettern
Rudolf Schiele und Richard Schiele aus Ar
tern beſetztes Motorrad mit einem Halle
ſchen Licferautomobil zuſammen. Die beiden
Motorradfahrer wurden Zwiſchen dem Brük-
kengeländer und ihrem Motorrade einge
klemmt, wobei ihnen die Veine vollſtändig
zerſchmettert wurden. Rudolf Schiele, der
auch innere Verletzungen davongetragen hat-
te, ſtarb bei der Einlieferung ins Kranken
haus; ſeinen Vetter hofft man am Leben er-
halten zu können.

Jmmer noch Cröllwitzer Düfte!
Die Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik hat-

te ſich bekanntlich verpf.ichten müſſen, ge-
wiſſe Umbauten in ihrem Betriebe vorzu-
nehmen, die zur Beſeitigung der Merkap-
tane- Beläſtigungen notwendig waren. Dieſe
Arbeiten wurden Mitte September beendet.
Trotzdem aber hört man immer wieder Kla-
gen darüker, daß beſonders die Nordſtadt von
Halle noch immer ſtark unter den Abgaſen zu
leiden hat. Nach einer Mitteilung des Preu-
ßiſchen Gewerbeaufſichtsamtes ſind nun die
jetzt noch hier und da auftretenden Geruchs-
be läſtigungen auf einige „Kinderkrank-
heiten“ der Neuanlagen zurückzuführen. Die-
ſe Betriebsſtörungen werden aber in kürzeſter
Zeit abgeſtellt werden, und es wird verſichert
daß die Neuanlage ſpäterhin völlig geruchlos
arbeiten werde.

e. e.Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m b H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle W und verant
wortſich für den Textteil, Ludwig Nebe verantſtellten grit Otto, Straube und Bauer-

meiſter Unterſchlagungen und Betrug vor.
Anzahl der Mitglieder des Vereins teil. Die Verhandlungen finden täglich außer Mit

wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt.eide in Merſeburg. 4
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meiſter
einget:
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Fabr. Wiſty Dame Gera

20 Rabatt 20 Rabatt bei Kasse

Vater, den

Blanckestrabße 5.

Oberregierungsrat

Dr. Albert Schaaffs
Merseburg, den 15., Oktober 1931.

In tiefem Schmerz

Olly Schaaffs geb. Schumacher
Werner Schaaffs, stud. phys.
Albert Schaaffs, Oberprimaner

Gott der Allmächtige nahm uns heute unerwartet nach
kurzem schweren Leiden, im 50, Lebensjahre, meinen über
alles geliebten Mann, unseren herrensguten, treusorgenden

Die Beerdigung findet am Montag, dem 19. Oktober 1931,
nachm. 3 Uhr von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt

50 Jahren

geleitet.

letzte Zeit verwaltet.

Nachruf.
Am 15. Oktober 1931 verschied plötzlich im Alter von

der Vorstehewar es Finanzamteoe s
Herr Oderreglerunesrat Dr. Abert Staat

Der Verstorbene hat das Finanzamt seit dem Jahre 1922
Erfüllt von hohem Verantwortlichkeitsgefühl und in

vorbildlicher Pflichttreue hat er sein schweres Amt bis in die

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen gerechten und
überaus wohlwollenden Vorgesetzten, dessen Andenken wir
stets in hohen Ehren halten werden.

Merseburg, den 16. Oktober 1931.

Die Beamten und Angesteliten
des Finanzamtes Merseburg.

Beerdigungs anstalt

„Pietät“
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

leichenautos e Sarglager
Geschäftettelled. deutteh, Herolds

Todesfälle
Obereichſtädt

Lina Nöckel, 66 Jahre
Markwerben

Heinz Walther, 6 Jahre, Be
erdigung 17. Okt, 14 Uhr

Schkeuditz
Dr. med. et phil. Paul Kliem,
Beerd. 17. Okt., 10.30 Uhr

Halle
Wilhelm Brandt, 67 J., Beer
digung 17. Okt., 15 Uhr
Karl Hannemann, 46 Jahre
Franz Gelbke, 75 Jahre, Be
erdigung, 17. Okt., 11.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Zwangsvollſtreckung. Am 25. Nov.
1931, 9 Uhr wird an Gerichtsſtelle,
Zimmer 32 zwangsverſteigert. das im
Grundbuche von Merſeburg, Band 45.,
Blatt 1763 auf den Namen des Glaſer-
meiſters Reinhold Schmidt in Merſeburg
eingetragene Grundſtück, Kartenblatt 16,
Parzelle 838/141, Wohnhaus mit Hof-
raum, Hausgarten und Nevengebäuden,
Sand 34, 6,65 a groß, 12634 RM. Ge
bäudeſteuernutzungswert.

Merſeburg, den 14. Oktober 1931.
Amtsgericht in Merſeburg.

Frauerdrucksachen

erhalten Sie sofort im
Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt)

Junges, bahyeriſches
Mädel, gute Erſchei

ſucht ver ſof.
Stellung als
Gervierfräulein

oder am Büfett.
Gefl. Angebote er

unt. „2.
Bad Sal-zungen i. Thür.

Junges Mädchen
19 Jahre, welches in
allen Fächern des
Haushalts erfahren
iſt und gute Zeug-
niſſe beſitzt, ſucht
Stellung für ſofort
oder ſpäter. Ange
bote an

Max Hummel,
Landwirt, Ober

ſchmon b. Querfurt.

Aelteres, ehrliches,
ſauberes

Mädchen
ſucht ſofort Stellung.
Gute Zeugniſſe vorh.

Elſe Graßmann,
Havelberg a. d. Hav,

Weinbergſtr. 49.

Suche Stellung bis
zum 1. 11. in land-

r d Haust als
Stütze

Zeugnis vorhanden.
Umgebung Halles
bevorzugt,

Hedwig Oellner,
Tauhardt (Freyburg

a. d.. U. -Land).

Wo finde ich
Beſchäftigung?

Verfüge über gute
Zeugniſſe und Re-
ferenzen, 21 J. alt,

Maurerhandwerk
erlernt und bin ich
bereit, jede Arbeit
zu verricht. Grunb-
ehrlichkeit, Fleiß u.
Zuverläſſigk. halte
ich zur Bedingung.
Angeb., erbet. unter
A 16198 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
Suche für meine

18jähr. Tochter, geb.,
groß und kräftig,
Stelle als

Hausmädchen
Sie iſt ordentlich u.
ſauber, iſt in ſämtl.
Hausarbeit.

führt. Fam.-Anſchl.
wird erwünſcht. Zu
ſchriften erbet. unt.
A 16196 a. d. Geſchſt,
dieſer Heitung.

Aſchersleben.
Grohßer baden

mit 2 kl. Nebenräu-
men, geräum. Schau
fenſter, im Zentrum
der Stadt, lebhafte
Verkehrsſtraße, ſof.
zu vermieten. An
fragen an

Bredemann,
Aſchersleben,
Taubenſtr. 13.

Grundſtücke lfd. Nr. 2, 3 und 5 des Be-

Plan 229.

den 17. Okt. 1931, 10 Uhr werde ich

Tagesordnung
zur Sitzung der Gemeindevertretung der

emeinde Leung am
Montag, den 19. Oktober 1931

um 19.15 Uhr
im Sitzungsſaale des Verwaltungsge

bäudes in Leung, Rathausſtraße.

A. Oeffentliche Sitzung.
1. Beitritt zum Sparkaſſen und Giro

verband für rin Sachſen,
Thüringen u. Anhalt in Magdeburg.

2. Rechnungslegung für das zweite bis
vierte Vierteljahr 1930.

3. Erweiterung der Notſtandsarbeiten
Daspig.

4. Anträge bei der Merſeburger Ueber
landbahnen A.G.

5 Anträge und Wünſche.
B. Geheime Sitzung.

Leung, den 14. Oktober 1981.
Der Gemeindevorſteher

Cornely.

Mey- Kragen
Dtz. 2.10 bis 2.80 je nach Form

I. F. Voigt, Mersepurn,
Bahnhoftstr.11 Fernruf

Zwangsvollſtreckung Am 28. Nov.
931, Uhr, werden an Gerichtsſtelle,
Zimmer 82, zwangsverſteigert, die im
Grundbuch von Merſeburg Band 80,
Bl. 2975 auf den Namen des Maſchiniſten
Paul Hippe in Großkayna eingetragenen

ſtandsverzeichniſſes, Gemarkung Merſe
burg, Kartenblatt 5, Parzellen 1212/77
uſw., 1213/77 uſw. und 1237177 uſw.,
0,34a bzw. 4,19a bzw. 5,05a gr., Wohnhaus m.
Hofraum und Hausgarten, Hintergebäude-
Wohnhaus, RNebenwohnhaus im Hofe
links, Clobicauer Str. 23, und Acker vom

Merſeburg. d. 14. Okt. 1931.

Amtsgericht in Merſeburg.

Otto Schäl

Weißenfelser Str, 10

Zwangsverſteigerung. Sonnabend,

im Gaſthof zur goldenen Kugel in
Merſeburg öffentlich meiſtbietend
gegen ſofort. Barzahlung verſteigern:
1 Schlafzimmerſchrank, mehr. Radio-
apparate, 1 Netzanode, 1 Staubſauger,
1 Kraftwagen, 1 Flügel, 1 Schreib-
maſchine, 1 Schreibmaſchinentiſch, 1
Teiqgteilmaſchine, 1 Semmelmühle,
1 Beuteſiebmaſchine, 1 Mohnmühle,
1 Pfannkuchenherd, 1 Blechſchragen,
100 Flaſchen Wein, 1 Standuhr,
1 Poſten Zigarren, 4 Holzrollos, 2
Sofas, um 14 Uhr 2 Grabdenkmäler,
(Treffpunkt Burgſchenke), ferner im
Gaſthof zu Knapendorf um 15 Uhr
ca. 36 Morgen Zuckerrüben und
verſch. anderes, um 16 Uhr im Gaſt-
hof zu Milzau 1 Vertiko, 2 Plüſch-
ſofas, 1 Kleiderſchrank.

Weinreich, Gerichtsvollzieher

Auzeigen bringen Gewinn

M Auf feſſranſung
und gegen bar erhalten Sie

billigst

aller Art zu bedeutend
herabgesetzten Preisen

von 15 Mark Anzahlung an
Schlatzimmer

von 49 Mark Anzahlung an
Speisezimmer

Herrenzimmer
von 30 Mark Anzahlung an

kinzelmöbel
von 5 Mark Anzahlung an
bGrobes lager n J ktagen

Lieſerung frei Haus auch nach
auswärts

M. Fuchs
Halle (Saale)

ür. Unicuhrabe 50 l. I. I.

Kein Laden

(Im Hause der Nordsee-
Fischnalie)

Stellun

Wie Sie Ihr Frühstücksgetränk
zu Ihrem Mitarbeiter machen

Ein gutes Frühstück im Magen ist noch nicht die Hauptsache: erst
das Frühstück im Blut kann Ihnen Kraft und Ausdauer für den Arbeit
tag geben.
Ovomaltine geht fast restlos ins Blut über; die lebens wichtigen Vitamine,
Phosphor, Eiweiss und die Kohlehydrate werden schnell vom ganzen
Körper aufgenommen. (Aus 1000kg Rohstoffen Malz, Milch, Eiern,
Kakao und Mineralsalzen werden nur 312 kg Ovomaltine gewonnen.
Schon wenige Minuten nach dem Frühstück spüren Sie es Ovomaltine
hilft mit! Sie ist wie ein lebendiger Mitarbeiter, der mit einer uner-
schöpflichen Kraftreserve hinter Ihnen steht und Ihnen hilft, den Tag
nicht nur zu überwinden, sondern erfolgreich auszunutzen.
Vergleichen Sie einmal einen Arbeitsmonat mit und einen ohne
Ovomaltine

Ovomaltine ist sehr einfach zu bereiten. Man löst 2 bis 3 Kaffee-
löffel davon in trinkwarmer Milch und zu nach Belieben,

Auch in Kaffee oder Tee wird Ovomaltine gern genommen.

e
Kostenlos erhalten Sie eine Probe,
wenn Sie ihre Adresse einsenden an:

Dr. A. Wander G. m. b. H., Abt. S 145 Osthofen (Rheinhessen),

i

Originaldosen: 500 g zu
M. 4,45, 250 g zu M. 2,40,

zu M. 1,25 in allen
eken und Drogerien.

ltfine

Sichere Geldanlagge!
elgemälde!

Bei entgegenkom-
mendſten a
bedingung.
Von 25 M. an.

Offert. unt. R 45482
an die Exp. d. Ztg.

Suche für meine
gut erzog. Tochter,
gelernte

im Nähen u. Plätt.
gut erfahren und
mit allen häusl. Ar

beiten vertraut, zu
ſofort oder 1. Nov.

in beſſer.
Hauſe. Angeb. erbet.
unt. A 16212 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Jung., geb. Mädel
ſucht Stelle i. Haus
halt iſi en
Angeb. erbet. unter
A 16210 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Beſſeres, 20jähriges

erfahren in Säug-
lings- und Klein
kinderpflege, ſucht z
ſofort od. ſpät. Ste
lung zu Kindern.
Angeb., erbet. an

Charlotte Fricke,
Magdeburg,

Am Sudenburger
Tor b.

Horddeufſche

1035 J. alt, ſucht
Stellung als Stü
mit Familienanſchl.
m Haushalt und
ähen erfahren.

Anna Tangemann,
r

i. Olbbg.,
Heemſtraße

Ingenieurschule Bad Sulza l. Thür.
Höhere technische Lehranstalt. Beginn des Winter-
semesters am 15. Oktober 1931. Programm anfordern.

Gaſtwirtstocht. ſucht
Stellg. z. 1. 11. als
Servierfräulein

am liebſt. in Café.
Offerten an

Triglismühle
bei Arnſtadt.

Aelteres Mädchen
ſucht Stellung als

Hausmädchen
Auch als Wirtſchaf-
terin in frauenloſ.
Haush. Offert. an

Triglismühle
bei Arnſtadt.

Alleinft. Frau
89 J., mit guten
Kenntniſſen i. Koch.,
Näh., Wäſchebehand
lung, Kinder und
Krankenpflege, ſucht
ſelbſtänd. Wirkungs-
kreis i. Heim oder
Familie, evtl. wo
Hausfrau berufstät.
iſt. Angeb. an

Wichmann,
Greifswald,

Steinſtr. 33, 1 Tr.
Suche für meine

18. u. 1bjähr. Töcht.
aus beſſer. Familie
Stellung als

Haust., oder Kinder
fräul, Aeltere hat
etw. Kenntn. im
Nähen, Plätten und
Koch. Jüngere hat
etw. Kenntn., i. Näh.
Familienanſchl, und
Taſcheng. erwünſcht.
r erbet. unter
a a. d. Geſchſt,Meter Aen

c u szu kaufen geſucht b.
Anzahl. v. 20000 M.
Gefl. Ang. m. Preis,
Rente unter C 1940
an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Zelt

gt
Celch

bedienen Sie ich
unterer Fllicle

Gotthardstr.

Lebenserneuerer!
Alterer, alleinſteh.

Herr (50er), wünſcht
alleinſtehend. Dame
Stütze zu ſein, nicht
finanziell. Jch bin
freudig mein. Reich
tums an Leib, Seele
und Geiſt. Evtl. ſp.
Heirat. Offert. unter
C 2570 an die Exp.
d. Bl.

ö-Zgimmerwohn
mit reichl. Zubeh
u Garten zu verm.
Ober Altenburg 36

Geſchäfts und
Wohnhaus

für alle Branchen ge
eignet, g. im Stand,

20 000 Mark.
unter R 45428

Exp. dieſer Zeitung.

ſowie friſchm

Sonntag, d. 18. Okt. empfehle ich einen
Transport priegnitzer Milchvieh,

hochtragende

Kühe
und

Kühe zu bill. Preiſen.H. Heydenreich, un eigen
Färſen
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Waldrad LEUNA

Nur noch bis
Sonntag das
gr. rhein.

Wipeertest

in den Waldbad-
Gaststätten Leuna
unter Mitwirkung der aus-
gezeichneten Stimmungs-

kapelle St öb e.
Gute Küche, preiswerte
Getränke, Most- u. Schop-
penweine von 30 Pf an.

Eintritt fkrei!

Wer kiug,
kauft jetzt

ein Los der Staats-
lotterie. Denkbar
größte Gewinn
chancen. Für 5 M.
bare 10000 M. zu
gewinnen. Loſe noch
i. jed. Teilung vorrät.
Staatl. Lotterie

einnahme,
Raymond, Halliſche

Straße 33.

Freibant
Sonnabd. v 8-11Uhr
Fleiſchverkauf

Städt. Schlachthof
Verwaltung.

Speiſe-
Karkoffeln

gelbe Jnduſtrie,
handverleſ., gibt bill.
ab, H. Ba uer,
Merſeburg, Amts
häuſer 11.

2 flammiger, guterh.
Gasfkocher

zu verkauf. Haacke-
ſtraße 21.

1000 Mark
als ſichere Hypothek
aus Privathand geſ.
Offert. unter C 1939
an die Exp. d. Bl.

Wer
e

l e

Landwirtstochter
20 Jahre alt, ſucht
zum 1. Nov. Koch
lehrſtelle. A. K. 1012
poſtlagernd

Bad Lauchſtädt

Dram. Verein Euterpe, Merſeburg
Sonnabend, den 17. Oktober 1931,
abends 8 Uhr, im Tivoli

29. Stiftungsfest
beſtehend aus Konzert, Theater
u. Ball. Zur Aufführung gelangt
Die spanische Fliege
Luſtſpiel in 3 Akten

Dies uyſeren Mitgliedern und geladenen
äſten nochmals zur Kenntnis

Zum Merſeburger Raben
RNeumarkt 76

Sonnab., d. 17. Okt.
abends 8 Uhr

Preis5kot

Café Schmied
Morgen Sonnabend u. Sonntag

Moſcfeſt
mit neuer Stimmungs- Kapelle

Tanz

TIVOLI G
Heute beginnt mein diesjähriges

Bayr. Bierfeſt!
in herrlich dekorierten Räumen

Stimmung Humor!

Schnürstiefel
schWwarz sat. Rindleder

Größe 31-35 Mk. 5.40
Gröhje 36-39 Mk. 6. 90

Gröſe 40-46 Mk. 7.90

Endlich der Garanfiosficfel den jeder kaufen kann

farren- und Kinder Schuhe mit

ELEFAMTER- SOHLER
für deren Haltbarkeit Jahr garantiert wird

Das Kaennzeſchen dar 2 echten Elgfanfen Sohlen

Schnürſeſe
schw. Rindboxechfe Kappe

Gröhe 31-35 Mk. 6. 90
Gröhe 36-39 Mk. 8. 50
Gröfje 40-46 Mk. 2,50

Ehrentrcut Green
(Salamanderschuhe)

Der Bayern- und Trachtenverein
ſeurössen

veranstaltet am Sonntag, d. 18. Okt.
in sämtl. Räumen des Schützenhauset
Merteburg einen echt
Münchner oktoberrummel!
Zur Aufführung gelangen: Volks und
Schuhplattlertänze und der historische
tyroler Steckentanz.

Mersehurg
Weißenfelser Str. 3
Hatie Eier

Kaffeehaus Meuſchau

Am Sonntag, den 18. Qktober
u. Montag, den 19.Oktober, ſtattfindenden

Kirrnmes
n a BALLFür Speiſen u. Getränke iſt beſtens geſorgt.

Bei ungünſtiger Witterung Omnibusverk
Um gütigen Beſuch bittet

Paul Schneider.
IIIIDBDGBBWCGMDBBGGGſäſa

Anf. 7 UVhr! Eintritt 50 Pfg. Tanz frei!

48 e

Sontag u. Montag
i von nachmittags

3 Uhr ab

O b. Hrmesba
Es ladet freundl. ein Hermann Söllner.

Bahnhof Niederbeung
Am Sonntag, den 18. Okt. ab 8 Uhr
abends Großer Theaterabend

anſchließend BallEintritt 50 t r 25 Pf.Es laden ein: Der WirTheater Verein Fortung

Der Landwehrverein
Beuna-Reipiſch ladet

zu ſeinem
Herbstvergnügen

am Sonntaag, den 18.
Oktober von abends
7 Uhr an Freunde u.
Gönner herzlichſt ein.

PReipisch

Der Vorſtand

Kirmes
in Meuſchaut! ter

Sonntag den 18. Oktbr., ab 4 Uhr Es ladet ein

und Montag, den 19. Oktober ab l c
6 Uhr im Gaſthaus Meuſchau

Großer Kirmesball
Volles Blasorcheſter

Für Küche und Keller iſt beſtens geſorgt
Um gütigen Zuſpruch bittet

Kötzschen, basthaus Lindner

Sonntag. den 18. Oktober 1931

Der Wirt
7

Gasthaus Förtsch
Frankleben

Herrliche Saaldekoration. Feenhafte
Beleuchtung! Sonntag, den 18. Oktob.

Sportklub Reipiſch!

Hauskirmes
F- A. Lippert ab 7 Uhr gr. Ball. Motto: Ein Rück

blick auf unſere guten alten Schlager-

Leeres zimmer
zum Einſtellen von
Möbeln zum 1. 11.
geſucht. Gr. Ritter-
ſtraße 27.

Für den Schulanfang
empfehlen wir in sehr großer Auswahl unsere schönen

Mädchen-Häntel und -Kleider
Knaben- Anzüge und Mäntel

zu außerordentlich billigen Preisen.

h hMädchen- und Knaben-Pullover, Strickwesten, Wäsche, Schürzen-
-Strümpie, Hüte und Mützen

Alleinverkauf der echten BIevle- Artikel zu festgesetzten Originalpreisen.

obkowit
Täglich neue Eingänge in den Vener, Nuten

frdl. laden ein Der Wirt. Der Vorftand.

I

Außerdem auf alle Waren („22

Jubiſäums- Rabatt107 0

Uberraschungen für die Kleinen v
Fahrtvergütung von 20 Mark an

dqQA

Markt 19

bahuhofstr.l3

ccdc&&-a

r

r atz

85
J a h r S

dJubiläums

17. 24. OKtBr. 193

Anläßlich meines Jubiläums bringe ich in
allen Artikeln besonders günstige Angebote.

III
Markenartikel

r

53 v
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